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N 5 Schleſiſche Ehronik. 
Heute wird Nr. 58 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Ehronik“ ausgegeben. Inhalt: 1) Die ſoziale Frage. 2) Soll die Schule Natio⸗ 
nal⸗Anſtalt werden? 3) Korreſpondenz aus Liegnitz. 4) An die katholiſchen Lehrer Schleſiens. 


An die Abonnenten der ſtenogr. Berichte der Verhandlungen der National⸗Verſammlungen in Berlin u. Frankfurt a. M. 
Heute erſcheint der 5—8.(155— 158.) Bogen des 6. Abonnem. von 30 Bogen. Berlin Bg. 78. 79. Frankf. Bg. 78. 79. 
Man beliebe baldigſt darauf bei den betreffenden Poſtanſtalten und Commanditen mit 10 Sgr. zu pränumeriren 


Preuſ eu. 

Berlin, 22. Juli. Amtlicher Artikel des 
Staats⸗Anzeigers.] Se. Majeftät der König ha⸗ 
ben allergnädigſt geruht, dem Kanzleirath Friedrich 
in Berlin, dem Pfarrer, Barſch zu Schönwalde, 
Kreis Frankenſtein, und dem Steuereinnehmer Rhein 
zu Neuzelle den rothen Adlerorden vierter Klaſſe, ſo⸗ 
wie dem Plantagenwärter Bientz zu Großbruch, im 
Regierungsbezirk Konigsberg das allgemeine Ehrenzei⸗ 
chen zu verleihen; den Oberlandesgerichtsrath Reuter 
zu Inſterburg zum Direktor des Land- und Stadtge⸗ 
richts zu Tilſit, und an die Stelle des bisherigen preu⸗ 
ßiſchen Konſuls J. C. Lang in Philadelphia, welcher 
auf ſein Geſuch entlaſſen worden, den Kaufmann G. 

= Mode zum Konſul daſelbſt zu ernennen. 

Berlin, 23. Juli. (Amtlicher Artikel des 
Staats⸗Anzeigers.] Se. Majeſtät der König ha: 
ben vorgeſtern im Schloſſe Sansſouci dem bisherigen 
großherzogl, heſſiſchen außerordentlichen Geſandten und 
bevollmächtigeen Miniſter an allerhöchſtihrem Hoflager, 
dem General-Major Freiherrn v. Schäffer-Bern⸗ 
ſtein, eine Privat⸗Audienz zu ertheilen und aus deſ⸗ 
ſen Händen das ihm zugegangene Abberufungs⸗Schrei⸗ 
ben Sr. königl. Hoheit des Großherzogs von Heſſen 
und bei Rhein entgegenzunehmen geruht. — Se. Ma: 
jeſtät der König haben allergnädigſt geruht, die auf den 
Landſchafts⸗Deputirten Fiſch auf Lipie gefallene Wahl 
zum Direktor des landſchaftlichen Departements⸗Kol⸗ 
legiums zu Bromberg zu beſtätigen. — Dem Fabrik⸗ 
Inſpektor G. Pahl und dem Webermeiſter J. De⸗ 
wath zu Nieder-⸗Merzdorf bei Landshut in Schleſien 


iſt unter dem 15. Juni 1848 ein Patent auf eine 


Hülfsmaſchine zur Bewegung des Vorkammzeugs bei 
Jaquard⸗Maſchinen in der durch Zeichnung, und Ber 
ſchreibung nachgewieſenen Zuſammenſetzung auf ſechs 
Jahre, von jenem Tage an gerechnet und für den Um⸗ 


vorbereitenden Einleitungen fein konnte. 


fang des preußiſchen Staats ertheilt worden. — An⸗ 
gekommen; der Staatsminiſter Camphauſen von 
Köln. — Abgereiſt: der General- Intendant der 
königl, Schauſpiele, v. Küſtner, nach Kiſſingen. 

(Staats⸗Auz.) 
am 21ſten d. M. den Miniſter⸗Präſidenten v. Auers⸗ 
wald in Sangfouci, empfangen und mit demſelben ge⸗ 
arbeitet. i 

Aus dem Miniſterium der geiſtlichen 2c. Angelegen⸗ 
heiten iſt folgende Verfügung ergangen: 

An die Privat⸗Docenten Herren Dr. Floß, Dr. Heim: 
ſo eth, Dr. Schgafhauſen, br. Lerſch, D,. Nagel, 
Dr, Krafft, Dr. Schleicher und Dr. Hoppe Wohlge⸗ 
boren zu Bonn. 

Ew. Wohlgeboren haben in einer an den Staats⸗Mini⸗ 
ſter Rodbertus gerichteten Eingabe vom Iten d. Min die 
Bitte ausgeſprochen; ; 

daß die dem Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts 
und Medizinal⸗Angelegenheiten vorzulegenden Vorſchläge 
zu einer Reform der Univerſitäten nicht anders als von 
der Geſammtheit aller akademiſchen Lehrer aufgeſtellt, 
daß demnach bei den dahinzielenden Berathungen auch 
e mit Stimmrecht zugezogen werden 
ollen. 
Ich nehme hiervon Veranlaſſung, Ew. ꝛc. über den Stand 
der zum Zwecke einer Reorganifation der Univerſitäten ein⸗ 
geleiten Vorbereitungen eine ausführlichere Mittheilung zu⸗ 
gehen zu laſſen. — Schon unter dem 15. April d. J. fand 
ich der Staatsminifter, Graf von Schwerin veranlaßt, aus 
eigener Bewegung Berathungen über eine Reform des Uni⸗ 
verſitätsweſens in Anregung zu bringen. Es wurden" in 
dem desfallſigen Erlaſſe vorzugsweiſe die künftige Stellung 


Des Königs Majeſtät haben 


der außerordentlichen Regierungs⸗ Bevollmächtigten und Ku⸗ 


ratoren an den Univerſitäten und die akademiſche Gerichts⸗ 


barkeit als Gegenſtände bezeichnet, welche einer näheren Er⸗ 
wägung zunächſt bedürftig ſeien, und die Veranlaſſung ge⸗ 
troffen, daß nicht blos die akademiſchen Senate, ſondern 
ſämmtliche ordentliche Profeſſoren der Univerſitäten in einer 
General⸗Verſammlung gutachtliche Vorſchläge hierüber be⸗ 
rathen ſollten. Die Verfügung vom 15. April ſchloß es 
nicht aus, daß an dieſe Berathung auch weitergreifende 
Vorſchläge über andere Gegenſtände des Univerſitätslebens 
ſich anſchließen mochten, und das Miniſterium hat ſich auf 
desfallſige Anfragen wiederholt dahin ausgeſprochen, daß es 
derartige weitere Vorſchläge gern entgegennehmen und ge⸗ 
wiſſenhaft berückſichtigen werde. In dieſem Sinne hat das 
Miniſterium die von verſchiedenen Seiten bisher eingegan⸗ 
genen Vorſchläge, ſowohl von den akademiſchen Corpora⸗ 
tionen, als auch von Einzelnen, als ein Material für die 
künftige Beſchlußnahme geſammelt. — Inzwiſchen wurde 
von einer Anzahl hieſiger außerordentlicher Profeſſoren und 
Privat⸗Docenten dem Miniſterium der Wunſch ausgedrückt, 
daß den außerordentlichen Profeſſoren und Privat⸗Docenten 
gleichfalls eine berechtigte Stellung in den akademiſchen 
Senaten und in den Fakultäten eingeräumt werden möchte, 
und daß bei den gegenwärtig in Angriff genommenen Be⸗ 
rathungen über die Reform der Univerfitäten den außeror⸗ 
dentlichen Profeſſoren und Privat⸗Docenten eine Vertretung 
durch einen aus ihrer Mitte zu wählenden Ausſchuß von 
ſechs Perſonen eingeräumt werden möge. — Auf den erſte⸗ 
ren Antrag ſofort einzugehen, ſah ſich das Miniſterjium um 
deswillen außer Stande, weil, wenngleich von verſchiedenen 
Seiten und namentlich auch von Seiten mehrerer ordentli⸗ 
chen Profeſſoren es bereits als ein Bedürfniß anerkannt 
worden war, den außerordentlichen Profeſſoren einen grö⸗ 
ßeren Antheil an den akademiſchen Berechtigungen zu ge⸗ 
währen, doch das Maß dieſes An heils und deſſen rechts⸗ 
förmliche nur erſt das Ergebniß der im Werke befindlichen 
ttender Dagegen hielt es 
das Miniſterium allerdings für wünſchenswerth, daß den 
außerordentlichen Profeſſoren und Privat⸗Docenten eine Ge: 
legenheit geboten werde, ihre Wünſche und Anträge ſchon 
jetzt zur Kenntniß der vollberechtigten Mitglieder der aka⸗ 
demiſchen Corporationen zu bringen und einen unmitteiba- 
ren Austauſch der Anſichten darüber eintreten zu laſſen, 
und ertheilte daſſelbe deshalb unter dem 3. Mai d. I. den 
akademiſchen Behörden den Auftrag, die außerordentlichen 
Profeſſoren und Privat⸗Docenten einzuladen, die Darlegung 
ihrer Wünſche und Anſichten in der Verſammlung der or: 
dentlichen Profeſſoren durch einen aus der Zahl der außer⸗ 
ordentlichen Profeſſoren zu wählenden Ausſchuß von ſechs 
Mitgliedern zu bewirken. — Dieſem Auftrage iſt von Sei: 
ten, der, ordentlichen Profeſſoren überall, bereitwillig genügt 
worden. — Seitens der außerordentlichen Profeſſoͤren und 
Privat:Docenten iſt jedoch dieſe Art der Mitwirkung nicht 
durchgängig als ihren Intereeſſen genugſam eneſprechend er⸗ 
achtet worden. Es gingen vielmehr erneuerte Anträge 
dem Miniſterium ein, in welchen die Berath ung der Reor⸗ 
ganiſations⸗Vorſchläge für die Univerſitäten auf der Grund⸗ 
lage einer Geſammt⸗Verſammlung aller akademiſchen Leh⸗ 
rer, der ordentlichen und außerordentlichen Profeſſoren und 
der Privat⸗Docenten beanſprucht wurde. — Dem Miniſte⸗ 
rium eutging es bei der Erwägung dieſer erweiterten Uns 
träge nicht, daß ein Rechts anſpruch auf die Benutzung der 
hier vorgeſchlagenen Form der Berathung den außerordent⸗ 
lichen Profeſſoren und Privat Docenten nicht zur Seite 
ſtehe. Denn da nach der zur; Zeit noch beſtehenden Verfaſ⸗ 
fung der Universitäten die Eigenſchaft eines vollberechtigten 
Mitgliedes der akademiſchen Corporation nur den ordent⸗ 
lichen Profeſſoren zukommt, fo erſcheinen dieſelben ihrer⸗ 
ſeits zu dem Verlangen berechtigt, bei einer umgeſtat⸗ 


tung der beſtehenden Gorporations⸗Verfaſſung e 
uch 


elbſtſtändig mit ihrem Votum gehört zu werden. 
59575 60 Zu 7 in Ermangelung eines geſetz⸗ 
lichen Anhalts, an Mitteln gefehlt haben, die vollberechtig⸗ 
ten Mitglieder der akademiſchen Corporation wider ihren 
Willen zu einer gemeinſamen Berathung mit den außeror⸗ 
dentlichen Profeſſoren und Privat⸗Docenten zu nöthigen. — 
Andererſeits lag aber auch von dem Standpunkte des Mi⸗ 
niſtertums aus kein Grund vor, eine ſolche im weiteren 
Kreiſe gepflogene Berathung zu verwerfen und die aus ſol⸗ 
cher etwa hervorgehenden Anträge 


funden werden möchte, Das Miniſterium mußte im Gegen⸗ 


bei 


von vornherein als for⸗ 
mell unzuläſſig zurückzuweiſen, falls auf einer der Landes⸗ 
Univerſitäten eine Berathung dieſer Art für angemeſſen be⸗ 


theile, durchdrungen von der Anſicht, daß die möglichſt freie, 
allſeitige und gemeinſame Erörterung auf die Reform nur 
günſtig einwirken könne, es wünſchen, daß eine ſolche Berathung 
im gegenſeitigen Einverſtändniſſe beliebt werde. — Demgemäß 
theilte der Staatsminifter Graf von Schwerin in einem 
Erlaſſe vom 9. Juni d. J. den akademiſchen Senaten den 
Inhalt der erweiterten Wünſche der außerordentlichen Pro⸗ 
feſſoren und Privat⸗Docenten mit, und ſtellte es, indem er 
von ſeinem Standpunkte gegen die Berückſichtigung derſel⸗ 
ben nicht nur nichts erinnerte, ſondern 17 eine Beachtung 
derſelben empfahl, dem Ermeſſen der voll erechtigten Mit⸗ 
glieder der akademiſchen Corporationen anheim, auf dieſe 
Anträge näher einzugehen. — Ew. ꝛc. wollen aus dieſer 
Darſtellung der Sachlage und den bei Erlaß der früheren 
Verfügungen erwogenen Gründen entnehmen, daß ich mich 
nicht in der Lage befinde, die Verſammlung der ordentlichen 
Profeſſoren an der dortigen Univerſität wider ihren Willen 
zu einer gemeinſamen Berathung mit den außerordentlichen 
Profeſſoren und Privat⸗Docenten, unter gleicher Stimme: 
berechtigung der Letzteren, anweiſen 10 können. — Die voll⸗ 
berechtigten Mitglieder der akademiſchen Corporation be⸗ 
finden ſich in ihrem Rechte, wenn ſie es vorzie ihr 
Gutachten über die Reorganiſation derſelben fi aͤndig 
und aus ihrem Kreiſe abzugeben. Es darf erwartet wer⸗ 
den, daß dieſe in der Pflege der Wiſſenſchaft gereiften 
Männer) die künftige Geſtaltung der deutſchen Univerſitäten 
nicht von einem engherzigen Standpunkte auszubilden, ſon⸗ 
dern mit freiſinnigem Erfaſſen der Zuſtände und Bedürfniſſe 
der Gegenwart gern bemüht ſein werden, auch für die jün⸗ 
geren Lehrkräfte der Univerfitäten eine würdige Stellung in 
dem Geſammtorganismus derſelben auszumitteln. Den 
außerordentlichen Profeſſoren und Privat⸗Docenten dagegen 
iſt, wenngleich die beſtehende Verfaſſung der Univerfitäten 
ihnen einen gleichberechtigien Boden mit den ordentlichen 
Profeſſoren nicht gewährt, doch durch das allen Stgatsbür⸗ 
gern zuſtehende Recht der freien Vereinigung vollkommene 
Freiheit gegeben, ſich auch ihrerſeits zu gemeinſamer Bera⸗ 
thung zu vereinigen und ihre Wünſche und Anträge unmit⸗ 
telbar an das Miniſterium 88875 zu laſſen, und damit 
die Möglichkeit, bei der ee des Univerſi⸗ 
tärsweſens ſich ſelbſtſtändig mit zu bethätigen. == Indem 
ich daher Ew. ꝛc. anheimſtelle, von dieſer Berechtigung den 
Ihnen angemeſſen ſcheinenden Gebrauch zu machen, dürfen 
Die ſich verſichert halten, daß das Miniſterium auch den 
von den außerordentlichen Profeſſoren und Privat⸗Docenten 
ausgehenden Anträgen die gewiſſenhafteſte Prüfung zu Theil 
werden laſſen wird. — Berlin, den 20. Juli 1848. — 
Für den Miniſter der geiſtlichen, unterrichts⸗ und Medizi⸗ 
nalz Angelegenheiten. Im allerhöchſten Auftrage. (gez⸗) 
v. Ladenberg.“ — 

Die Verfaſſungs-Kommiſſion hat geſtern 
ihre Arbeiten vollendet. Die beiden ſchließlich 
erledigten Titel lauten, nach der vorgeſchlagenen Faſ⸗ 
ſung, alſo: 

Titel VI. Von der richterlichen Gewalt. 8 1. 
Die richterliche Gewolt wird im Namen des Königs durch 
unabhängige, keiner anderen Autorität, als der des Geſetzes, 
unterworfene, Gerichte ausgeübt. Die Urtheile werden im 
Namen des Könige ausgefertigt und vollſtreckt. § 2. Die 
Richter werden vom Könige auf ihre Lebenszeit ernannt. 
Sie können nur durch Urtheil und Recht aus Gründen, 
welche die Geſetze vorgeſehen und beſtimmt haben, ihres 
Amtes entſetzt, zeitcheiſe enthoben, unfreiwillig an eine an⸗ 
dere Stelle geſetzt oder penſionirt werden. Auf die Staats⸗ 
Anwälte finden dieſe Beſtimmungen keine Anwendung. Auf 
die Verſetzungen, welche durch Veränderungen in der Orga⸗ 
niſation der Gerichte oder ihrer Bezirke nöthig werden, fin⸗ 
den obige Beſtimmungen keine Anwendung. § 3. Das Rich⸗ 
teramt iſt mit der gleichzeitigen Verwaltung eines anderen 
beſoldeten Staatsamtes unvereinbar. Ausnahmen ſinden 
nur auf Grund eines Geſetzes ſtatt. § 4. Die Verleihung 
von Titeln, die nicht unmittelbar mit dem Amte verbunden 
ſind, und von Orden, ſo wie die Zuwendung von Gratiſika⸗ 
tionen an Richter darf nicht ſtattſinden. § 5. Es) folkeı 79 
ganzen umfange der Monarchie Einzelrichter, Lg chte 
und Appellationsgerichte eingerichtet werden.“ Die rannte. 
ſatlon wird durch das Geſetz beſtimmt, welches d 1 5 
wärtigen Verſaffungs urkunde beigefügt iſt. § 6. Niemand 
darf zu einem Richteramt berufen werden“ weicher ſich nicht 
zu demſelben nach näherer Vorſchrift der Geſetze befähigt 
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Ir § 7. Handels⸗ und Gewerbegerichte follen im Wege 
er Geſetzgebung an den Orten errichtet werden, wo das 
Bedürfniß ſolche erfordert. Die Einrichtung der zur Auf: 
rechthaltung der militäriſchen Disciplin nothwendigen 
Militärgerichte wird durch das Geſetz beſtimmt. Die Orga: 
niſation, Zuſtändigkeit und das Verfahren bei den Handels“, 
Gewerbes und Militär⸗Gerichten, die Ernennung ihrer Mit: 
lieder, die beſonderen Verhältniſſe der letzteren und die 
Baur ihres Amtes werden durch das Geſetz feſtgeſtellt. 
5 8. Sobald ein gleichmäßiges gerichtliches Verfahren einge: 
führt ſein wird, ſollen die noch beſtehenden oberſten Ge⸗ 
richtshöfe zu einem einzigen vereinigt werden. 5 9. Alle 
Functionen, welche nicht im Rechtſprechen beſtehen oder baf- 
ſelbe vorbereiten, ſollen von den Gerichten getrennt werden. 
Ausnahmen beſtimmt das Geſetz. § 10. Die Verhandlungen 
vor dem erkennenden Gerichte in Civil⸗ und Strafſachen 
ſollen öffentlich fein. Die Oeffentlichkeit kann jedoch durch 
ein öffentlich zu verkündendes Urtheil ausgeſchloſſen werden, 
wenn fie der Ordnung oder den guten Sitten Gefahr droht. 
In Civilſachen kann die Oeffentlichkeit auch durch Geſetze 
beſchränkt werden. + Bei den mit ſchwerer Strafe be: 
drohten Handlungen (Verbrechen), jo wie bei politi⸗ 
ſchen und Preßvergehen, darf die Entſcheidung über 
die Schuld des Angeklagten nur durch Geſchworene 
erfolgen, deren Einrichtung durch ein Geſetz geregelt wird, 
welches der gegenwärtigen Verfaſſungsurkunde beigefügt iſt. 
§ 12, Die Competenz der Gerichte und Verwaltungs behör⸗ 
den wird durch das Geſetz beſtimmt. Ueber Competenz⸗ 
Conflicte zwiſchen den Gerichten und der Verwaltung ent⸗ 
ſcheidet ein durch das Geſetz bezeichneter Gerichtshof. § 13. 
Es iſt keine vorgängige Genehmigung der Behörden nöthig, 
um öffentliche Civil⸗ und Militärbeamte wegen der durch 
Ueberſchreitung ihrer Amtsbeſugniſſe verübten Rechts verlez⸗ 
zungen gerichtlich zu belangen. 

Der Titel VII von der Finanzverwaltung hat fol: 
gende Faſſung erhalten: § 70. Alle Einnahmen und Aus: 
gaben des Staates müſſen für jedes Jahr im Voraus ver⸗ 
anſchlagt und auf den Staatshaushalts⸗Etat gebracht wer⸗ 
den. Letzterer wird jährlich durch ein Gele feſtgeſtellt. 
§ 71. Steuern und Abgaben für die Staatskaſſe dürfen nur, 
ſoweit fie in den Staatshaushalts⸗Etat aufgenommen oder 
durch beſondere Geſetze angeordnet ſind, erhoben werden. 
(Beide Paragraphen ſtimmen mit dem Regierungs⸗Entwurfe 
überein.) In Betreff der Steuern können Bevorzugungen 
nicht eingeführt werden. Die beſtehende Steuergefeggebung 
ſoll einer Reviſion unterworfen und dabei jede ſolche Bevor⸗ 
zugung abgeſchafft werden. § 73. Gebühren können Staats⸗ 
oder Kommunal Beamte nur auf Grund des Geſetzes erhe⸗ 
ben. $ 74. Die Aufnahme von Anleihen für die Staats⸗ 
kaſſe findet nur auf Grund eines Geſetzes ſtatt. Daſſelbe 
gilt von der Uebernahme von Garantien zu Laſten des 
Staats $ 74a. Zu Etatsüberſchreitungen ift die nachträg⸗ 
liche Genehmigung der Kammern erforderlich. § 75. Die 
Rechnungen über den Staatshaushalt werden von der Ober⸗ 
Rechnungs⸗Kammer geprüft und feſtgeſtellt. Die allgemeine 
Rechnung über den Staatshaushalt jeden Jahres wird von 
der Ober⸗Rechnungs⸗Kammer den Kammern zur Entlaſtung 
der Staats⸗Regierung vorgelegt. 


Die Verfaſſungs⸗Commiſſion hat es ſich ausdrüd- 
lich vorbehalten, noch in die Verfaſſung eine Beſtim⸗ 
mung aufzunehmen, welche den Erlaß eines, die Zu⸗ 
kunft der Verwaltungs- Beamten ſichernden Geſetzes 
gewährleiftet. 


[Der konſtitutionelle Kongreß! hatte bereits 
am Freitag Abend 7 Uhr eine vorberathende Sitzung. 
Die Anzahl der Theilnebmer dabei war ſchon bedeu⸗ 
tend. An achtzig Vereine Preußens ſowohl, als na⸗ 
mentlich auch Sachſens und Baierns waren be: 
reits vertreten; viele Deputirte wurden indeß noch er⸗ 
wartet. Die Verhandlungen bei dieſer vorberathenden 
Sitzung, die bis nach 11 uhr dauerte, bezogen fich 
meiſt nur auf Ordnungs- und Geſchaftsangelegenhel⸗ 
ten, obwohl auch Prinzipienfragen nicht unberührt blie⸗ 
ben. Zuerſt wurde beſchloſſen, daß nur nach den Ver⸗ 
einen, nicht nach Köpfen angeſtimmt werde und daß 
alle Verhandlungen öffentlich ſein ſollten. Hierauf 
wurde zur Wahl eines Präſidenten, Stellvertreters und 
4 Komite mitgliedern geſchritten und Herr Dr. Stern 
zum Sprecher, Herr Graf Dyhrn zum Stellvertre⸗ 
ter, die Herren Dr. Goeſchen aus Leipzig, Reg.⸗Rath 
v. Grüther aus Merſeburg, Prof. Burmeiſter aus 
Halle und Dr. Prutz zu Komit mitgliedern erwählt. — 
Geſtern Morgen um 10 Uhr wurde der ordentliche 
Kongreß, welcher drei Tage dauern wird, mit einer 
kurzen Einleitung des Sprechers und dem Verleſen der 
erſchienenen Klubbs und ihrer Abgeordneten, im Mi⸗ 
lentzſchen Saale eröffnet. Ein Theil des Saals war 
den Zuhörern, namentlich Mitgliedern des konſtitutio— 
nellen Klubbs, die Tribüne den Damen eingeräumt; 
die Zuhörerſchaft hatte ſich ſehr zahlreich eingefunden. 
Als Ehrengäſte bemerkte man mehrere Mitglieder der 
Nationalverſammluug; namentlich die Abgeord. Uhlich, 
Graf v. Cieskowsky, Weichſel, Grabow. Aus dem 
Verleſen der Anmeldeliſte ergab ſich die Vertretung 
folgender, theils preußiſcher, theils deutſcher Orte und 
Vereine: Oels, Canth, Nimptſch, Droſſen, Torgau 
Gwei Vereine), Frankfurt a. d. O. (zwei Vereine), Bres⸗ 
lau (Centralverein, vaterländiſcher Verein, konſtitu⸗ 
tionelle demokratiſcher Verein), Leubus, Gr. Strehlitz, 
Freiburg, Reichenbach, Oppeln, Beuthen, Muskau, 
Leipzig, Raetha, Halle, Saalkreis, außerdem auch Sach⸗ 
ſen 40 Vereine, Wolgaſt, Elberfeld, Warmbrunn, Neu⸗ 
markt, Granſee, Guben, Beeskow, Glogau, Königs: 
berg i. N., Gleiwitz, Merſeburg, Breda, Loitz, Frieſack, 
Poſen, Meſeritz, Stargardt, Delitzſch, Paſewalk, Nauen, 
Havelberg, Aſchersteben. Wrietzen, Herzberg, Stettin, 
Berlin (konſtitutioneller Klubb, Bezirksverein 49 und 
Bezirksverein 19), Trebnitz, Prenzlau, Labes, Köslin, 
Weimar (Staatsbürgerverein und politiſcher Verein), 


Anklam, Nürnberg, Scclow, Müncheberg, Neuſtettin, 
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Bromberg, Schweidnitz, Bielefeld, Soeſt, Weſel, Zede⸗ 
nick, Neuzelle, Potsdam, Neiſſe, Neu⸗Lewin, Cam⸗ 
min, Zielenzig, Rotenburger Kreis, Landsberg, Goldap, 
Stettin, Tilſit, Sommerfeld, Palzin, Dresden, Thorn, 
Gorkau, Küſtrin, Stralſund, Brandenburg, Mühlhau⸗ 
ſen, Angerburg. Die Zahl der Abgeordneten mochte 
etwa zweihundert ſein, von denen jedoch bald eine Per⸗ 
ſon mehrere Vereine vertrat, bald ein Verein durch 
mehrere Perſonen vertreten war. — Die Präfidenten- 
und Comite⸗Wahl vom Abend vorher wurde durch Ak⸗ 
klamation der Verſammlung genehmigt und nunmehr 
die Verhandlung in der Abends zuvor beſchloſſenen 
prinzipiellen Weiſe, namentlich über die deutſche 
Frage eröffnet. Es gingen eine große Menge ein⸗ 
zelner darauf bezüglicher Anträge ein. Der Profeſſor 
Burmeiſter aus Halle ſuchte dieſe Prinzipienfragen 
zu beſeitigen, um ſchneller zur That, das heißt zur Or⸗ 
ganiſirung der Vereine ſelbſt zu kommen, indeß wurde 
ſein darauf bezüglicher Antrag beſeitigt und der De⸗ 
batte weiter Raum gegeben. Da es einige Schwie⸗ 
rigkeiten zu haben ſchien, über die verſchiedenen, wenn 
auch ſämmtlich allgemeine Prinzipien angehende An⸗ 
träge insgeſammt zu debattiren, fo machte v. Bar de⸗ 
leben den Vorſchlag, gewiſſe gemeinſame Punkte aus 
dieſem Antrage herauszuziehen und darüber zu disku⸗ 
tiren. Als ſolche Punkte bezeichnet er: 1) Iſt die 
Frankfurter Nationalverſammlung bei Feſtſtellung der 
Verfaſſung ſouverain oder an die Zuſtimmung der Re⸗ 
gierungen gebunden? 2) Soll die deutſche Exeku⸗ 
tivgewalt einen monarchiſchen oder einen republikani⸗ 
ſchen Charakter tragen? 3) Soll die künftige deutſche 
Verfaſſung ein Staatenhaus (?) bilden? 4) Als ſpe⸗ 
zieller Antrag des Graf Dyhrn: will die Verſamm⸗ 
lung die Wahl des Erzherzogs Johann zum deutſchen 
Reichsverweſer als ein freudiges Ereigniß begrüßen? 
— Obwohl dieſe Punkte im Weſentlichen das enthiel⸗ 
ten, was die einzelnen Anträge, namentlich aus Halle, 
Breslau ꝛc. beſagten, fo glaubte man doch darin eine 
Beſchränkung der Debatte zu erblicken und erklärte die⸗ 
ſelbe über alle vorliegenden Anträge unbehemmt. Es 
wurden nun eine Reihe lebendiger, zum Theil von gro⸗ 
ßer Wärme zeugender Vorträge gehalten. Der unbe⸗ 
dingten Anerkennung der Revolution, der dadurch ge⸗ 
wonnenen Volksſouveränetät und der deutſchen Ein⸗ 
heit huldigten alle Redner; nur darüber zeigte ſich 
ſcharfe Meinungsverſchiedenheit, ob dieſe deutſche Ein⸗ 
heit eine unbedingte, alle Selbſtſtändigkeit der einzelnen 
Staaten aufhebende ſein, oder ob den letzteren eine ge⸗ 
wiſſe Selbſtſtändigkeit bewahrt bleiben ſollte. Es hing 
damit mehr oder weniger zuſammen, ob das Frankfur⸗ 
ter Parlament als unbedingt ſouverän oder mit den 
Regierungen vereinbarend zu erachten ſei. Nach mehr⸗ 
ſtündiger Debatte wurde der Schluß beantragt und 
durch Abſtimmung genehmigt. Die Fragſtellung, wie 
das immer bei wichtigen Fragen der Fall zu ſein pflegt, 
machte nicht geringe Schwierigkeiten, namentlich, da 
die Anträge ſich ſehr durchkreuzten, Einige vor Ande⸗ 
ren die Priorität verlangten und die Anſichten wirk⸗ 
kich ſehr getheilt waren. Dem guten Geiſt der Ver: 
ſammlung, dem friedlichen Willen des größten Theils 
der Antragſteller und dem Geſchick des Vorſitzenden ge⸗ 
lang es indeß, endlich doch zu einem Ziele zu gelan⸗ 
gen. Nachdem mehrere Antragſteller ihre Anträge gez 
genſeitig modificirt und ſich dadurch geeinigt hatten, 
konnte folgender gemeinſchaftlicher erſter Antrag der 
Herren Burmeiſter (Halle), Brand (Elberfeld), Koch 
(Breslau), Gaede (Anklam) geſtellt werden: Der Konz 
greß erklärt, daß er die Beſchlüſſe der Frankfurter Ver: 
ſammlung für ſämmtliche deutſche Staaten als unbe⸗ 
dingt verbindlich erachtet.“ Die Abſtimmung mittelſt 
namentlichen Aufrufs der einzelnen Clubbs ergab 67 
Stimmen dafür, 20 dagegen, alſo eine beiſtimmende 
Majorität von 47 Stimmen. Der Abgeordnete Blan⸗ 
kenburg von Weſel ſtellte darauf das Amendement, 
jenem Beſchluſſe unmittelbar hinzuzufügen: „hält aber 
hiermit die individuelle freie Entwickelung der einzelnen 
Stämme und Staaten vereinbar.“ Hiergegen lehnten 
ſich beſonders die Breslauer auf und die Sitzung wurde 
zu einer Privatbeſprechung auf fünf Minuten ſuspen⸗ 
dirt. Es erfolgte darauf die Abſtimmung in der Weiſe, 
daß die den Zuſatz verwerfenden Klubbs ſich zu nen⸗ 
nen hätten. Das Ergebniß war Annahme des Zu⸗ 
fatzes mit allen gegen 25 Stimmen. Die dritte Ab⸗ 
ſtimmung, wiederum mittelſt Namensaufrufs der ein⸗ 
zelnen Klubbs, betraf folgenden Antrag des Abgeordne⸗ 
ten Hahn aus Breslau: „Wir erſtreben eine kräftige 
Einigung Deutſchlands unter einer gemeinfamen auf 
alfgemeinfter, volksthümlicher Grundlage ruhenden fon: 
ſtitutionellen monarchiſchen Regierung.“ Die Abſtim⸗ 
mung ergab 52 Stimmen ja, 36 Stimmen nein, alſo 
eine beſtimmende Majorität von 10, Stimmen. Ein 
weiterer, jetzt noch von den Abg. Falk, Koch und 
Honigmann (Breslau) dahin geſtellter Antrag, das 
Beſtehen konſtitutioneller Monarchien in den deutſchen 
einzelnen Staaten bedinge nicht die Einführung der 
konſtitutionell⸗monarchiſchen Staatsform für das ge⸗ 
ſammte Deutſchland, wurde, trotz mehrſeitigen Ein⸗ 
ſpruchs, als dem letzten gefaßten Beſchluß widerſpre⸗ 


„freudige Anerkennung des Erzherzogs Johann als 
deutſchen Reichsverweſers.“ Der Kongreß entſprach 
dieſer Aufforderung durch Akklamation, indem er dem 
Reichsverweſer ein dreimaliges donnerndes Lebehoch 
brachte. Damit wurde die Debatte über die Prinzi⸗ 
pienfrage und zugleich die Abſtimmung über die deutſche 
Frage für erledigt erklärt. Die Sitzung ſchloß um 
4 Uhr. Heute beſchäftigt man ſich nun mit der Or⸗ 
ganiſation einer Aſſociirung der einzelnen Vereine zu 
einem Central⸗Verein. (Voß. Z.) 

6 Berlin, 23. Juli. [Ronftitutioneller 
Kongreß.] Bei der heutigen Sitzung hatten ſich die 
Zuſchauer in geringer Anzahl eingefungen; Herr Stern 
präſidirte mit großem Geſchick. Der Klubb⸗Abgeordnete aus 
Soeſt beklagte ſich in ziemlich bittern Ausdrücken über 
das Treiben der Reaktion in Weſtfalen; die bekannten Be⸗ 
Beſtrebungen in Dortmund zeihte er des Volks ver⸗ 
raths, er meinte aber, die Weſtfalen ließen ſich nicht mehr 
täuſchen. Herr Prutz hielt eine ziemlich elegante und 
dabei pathetiſche Rede über den Begriff der demokra⸗ 
tiſchen Monarchie, welche er die Form der Zukunft 
nannte und deren Vorhandenſein er in der vormaligen 
niederländiſchen Republik unter einem Statthalter nach⸗ 


wies; die Republik — fügte er hinzu — iſt ein er⸗ 


lauchter Name. 91 des Statuts iſt mit 65 gegen 
23 Stimmen in folgender, von der Kommiſſion bean⸗ 
tragten Form angenommen: Die konſtitutionellen 
Vereine, welche die konſtitutionelle Monarchie 
in Durchführung der demokratiſchen Grundſätze 
für Staats- und Gemeindeſachen bezwecken, wol⸗ 
len ſich zu gemeinſamer Thätigkeit verbinden. 
Herr Prutz wollte noch hinzugeſetzt wiſſen, gegen reak⸗ 
tionäre und anarchiſche Beſtrebungen, drang indeß nicht 
durch. Die übrigen Verhandlungen über Bildung 
von Kreisvereinen, Aufſtellung eines Vororts u. f. w. 
find nicht interreffant, — Im Ganzen zeigte der Konz 
greß eben ſo viel Takt wie Intelligenz, warmes Gefühl 
für die Entwickelung des konſtitutionellen Lebens und 
neben geſchäftskundigen, parlamentariſchen Formen eine 
ſehr maaßvolle Haltung. Wollte Gott — man könnte 
daſſelbe von der Nationalverſammlung ſagen. 
HH Berlin, 21. Juli. [Wehrzeitung. Ver⸗ 
ſchiedenes.] Diefe „deutſche Wehr⸗Zeitung“ — 
erlauben Sie, daß ich nochmals darauf zurückkomme — 
iſt eigentlich der „Krakehler“ in der Pickelhaube, ein 
uniformirter Randaliſt, der Alles, was civil iſt und 
Civil heißt, bärbeißig anfällt und anranzt. Sie bil 
det ſich ein, die ganze Weltgeſchichte ſei aus den An⸗ 
geln gehoben durch „Turner“, „Bürgerwehr“, „Barri⸗ 
kadenkämpfer“, „Freiſchärler“, „Rebellen“, „Republika⸗ 
ner“, und wenn ſie nicht bald Anſtalten macht, dieſe 
frechen Aufrührer in die Grenzen ihrer früheren Un⸗ 
terthänigkeit zurückzuweiſen, ſo müßte Preußen und — 
was ſie eigentlich weniger angeht — Deutſchland elen⸗ 
diglich zu Grunde gehen. Sie wird's — denn „die 
Truppen, die bei Schleswig, Bau, Düppel einem eh⸗ 
renvollen Feinde gegenüber Stand gehalten“, die 
werden doch mit dieſer Rotte fertig werden. Iſt das 
nicht eine Eöftlihe Naivetät? Doch die Sache iſt zu 
ernſt, um darüber fo leicht hinwegzugehen. Es iſt lei⸗ 
der nur allzu wahr, daß dieſes Blatt ein Par tei⸗ 
Organ iſt, der Ausdruck einer Fraktion, die racheſchnau⸗ 
bend und wüthig auf die neuen Zuſtände unſeres Bas 
terlandes ſieht und die vor ihr Leben gern in die al⸗ 
ten Geleiſe zurücklenken möchte. Wir wollen ſie ge⸗ 
währen laſſen, wenigſtens fo weft, als fie nicht mit 
unerlaubten Maßregeln gegen die Freiheit auftreten 
aber wir geben den Herren auch zu bedenken, daß 
ſelbſt die Freiheit des Schimpfens, die Freiheit, deren 
fie ſich fo redlich bedienen, mit zu den von ihnen vers 
ſpotteten „Errungenſchaften“ der neuen Zeit gehört. 
Ein Zurückgehen zu den alten Zuſtänden würde auch 
ihnen das Wort abschneiden, würde ſelbſt ihre Lob⸗ 
ſalmen auf die alte Polizei- und Militairwirthſchaft 
dem unbarmherzigen Rothſtift der Mititair-Genfur un 
terſtellen. Wir wünſchen der Beſprechung und Etör⸗ 
terung des deutſchen Heerweſens ein verſtändigeres, 
und vor allem ein anſtändigeres Organ. Der bekannte 
Louis Schneider ſoll ſtark dabei betheiligt ſein. — Ge⸗ 
ſtern zogen zum erſten Male nach den Märztagen zwei 
Bataillone Militair mit klingendem Spiele durch die 
Stadt. — In dem Kreiſe Hagen in der Mark hatte 
ſich ein aus etwa 20 Perſonen beſtehendes Comitt zur 
Unterſtützung der in der Märzrevolution verwundeten 
Soldaten und ihrer Angehörigen gebildet. In dieſen 


Tagen iſt eine Deputation von 6 Mitgliedern des Co- 


mit 's hier eingetroffen, um die geſammelten Gelder 
perſönlich den Bedürftigen zu überreichen. 

Berlin, 22. Jull. [Tagesbericht des Kor: 
reſpondenz-Burcaus.] Ueber die Repreffatien, 
die man gegen Frankreichs Ausfuhrprämien ꝛc. nehmen 
will, hat ſich unſer Staats⸗Miniſterium bis jetzt noch 
nicht einigen können. Vielleicht dürfte ein von Arago 
eingegangenes Memoir viel Einfluß auf den Entfcheid 
des Minifteriums haben. — Zur Entgegennahme von 
Denunciationen von Preßvergehen ſoll jetzt eine eigene 
Kommiſſion niedergeſetzt ſein. — Geſtern wurde beim 
Appell der Bürgerwehr eine Antwoct des Kriegsmini⸗ 


chend, nicht mehr zur Abfimmung gebracht. Die letzte ſters auf ein Schreiben des interimiſtiſchen Komman⸗ 
Abſtimmung betraf den Antrag des Grafen v. Dyhrn: danten Rimpler in Betreff der Vermehrung der 


| 


1867 — 

im Orte anſäßig ſind. Ferner iſt Bedingung zur .acz 
tiven Wahlberechtigung der Gemeindevorfteher in Or⸗ 
ten, welche bis 5000 Einwohner zählen ein Einkom⸗ 
men von mindeſtens 150 Rthl., in Orten, welche von 
5 bis 10,000 Einwohnern ein Einkommen von 175 
Rthl., und in Städten von über 10,000 Einwohner 
ein Einkommen von 200 Rthl. Anſäßigkeit mit einem 
Grundſtück ſchließt den Cenſus aus. 

[Einige Pläne, welche im Miniſterium 
für Handel und Arbeit vorbereitet werden.)] 
Zunächſt beſchäftigt ſich Herr Milde mit dem Projekt, 
welches man ſo eben in Frankreich wieder aufgegeben 
hat, die Eiſenbahnen durch den Staat ankaufen zu 
laſſen; man will zu dem Behufe Aprotentiges Papier 
ausgeben. Sodann wird die Oſtbahn üder Danzig 


biefigen. Garniſon mitgetheilt. Herr v. Schrecken⸗ 
ſtein erklärt in demſelben, daß er ſich für berechtigt 
halte, ſobald er es für angemeſſen finde, auch ohne 
die Bürgerwehr zu fragen, neues Militär nach 
Berlin zu ziehen. — Profeſſor Roſenkranz ſoll 
lange geſchwankt, vorgeſtern jedoch entſchieden das ihm 
angetragene Unterrichts⸗Miniſterium abgelehnt haben. 
Als Grund wird der Umſtand angegeben, daß Herr 
Roſenkranz in einer Miniſter⸗Konferenz, in der es ſich 
um die Armirungen der Feſtungen handelte, in ent⸗ 
ſchieden deutſchem Sinne ausgeſprochen habe. — End⸗ 
lich wird die Bildung des Konſtabler⸗Korps unter 
dem Namen von „Schutzmännern“ in den hieſigen 
Zeitungen amtlich angekündigt. Das Polizei⸗Präſidium 
theilt mit, daß den Schutzmannſchaften alle Pflichten 
und Rechte der executiven Polizei⸗Beamten beigelegt 
ſind. Die Mannſchaft theilt ſich in eine berittene 
und eine unberittene. Die unberittene verrichtet un⸗ 


thigen Geldmittel werden ebenfalls durch Ausgabe eines 


nach Königsberg geführt werden. Die zum Bau nö⸗ verworfen.“ 
a dem Verfaſſungsausſchuſſe beantragten Faffung ange: 


abermalige Verlängerung des Waffenſtillſtandes auf 3 
Tage ſtattſinden ſoll, wenn bis zum 23ſten nichts ent⸗ 
ſchieden iſt. 
Deut ſchland. 

Frankfurt, 20. Juli. Die National⸗Verſamm⸗ 
lung beendete geſtern die erſte Berathung der §9 4 
und 5 der Grundrechte. (Aufhebung der Strafe des 
bürgerlichen Todes und Auswanderungsfreiheit.) Hierauf 
wurde zu der Abſtimmung der $$ 1 bis 3 gefchritten, 
vorher aber eine, von Jacob Grimm beantragte 
Einleitung des Inhalts: „Das deutſche Volk iſt ein 
Volk von Freien, deutſcher Boden duldet keine Knecht⸗ 
ſchaft; — fremde Unfreie, die auf ihm verweilen, 


macht er frei.“ — mit 205 gegen 192 Stimmen 


Der Artikel J. wurde in folgender von 


Eifenbahnpapiers, wie das Sächſiſche iſt, beſchafft und nommen: „Jeder Deutſche hat das Reichsbür⸗ 


ter 4 Hauptleuten in die 4 Stadtbezirke vertheilt ihren 
Dienſt bei Tage wie bei Nacht innerhalb der Stadt, 
Die geſammte 
Mannſchaft ſteht unter dem Kommando eines Ober⸗ 
Ren, Herrn Kaiſer. Herr v. Bardeleben ſpricht 
die Erwartung aus, „daß die Bürgerſchaft Berlins 
dem neugegründeten Inſtitute ihr Wohlwollen und 
ihre Unterſtützung nicht verſagen wird. Nach einer 
Revolution und nachdem die ausübende Polizei län⸗ 
gere Zeit hindurch faſt ganz gelähmt geweſen, tritt die 
Schutzmannſchaft ins Leben. Sie ift ihrer äußern 

eſtaltung wie ihrem innern Gehalte nach eine durch⸗ 


die berittene in deren Umgebung. 


aus neue Schöpfung, und kann an früher Geweſenes 
nicht anknüpfen.“ — Die Landwehr iſt, obgleich 
dies allerdings beabſichtigt war, nicht beurlauht ). Es 
ſind deshalb geſtern einzelne Wehrmänner verſchiedener 
Kompagnien zu dem Zwecke zuſammen getreten, um 
eine Erklärung, in der ſie ihre Einberufung als nutz⸗ 
los bezeichnen, zu erlaſſen. Die Erklärung ſoll auch 
als Maueranſchlag erſcheinen. 


Berlin, 23. Juli. [Tagesbericht des Kor: 
reſpondenz-Bureau's.] Aus Schleswig erfahren 
wir, daß ſieben der größten Kauffarteifchiffe zu deut⸗ 
ſchen Kriegsſchiffen umgewandelt worden ſind; das 
größte derſelben iſt mit 36 Kanonen verſehen und führt 
den Namen „Deutſchland“, ein zweites heißt „Frank⸗ 
furt.“ Die längere Anweſenheit des Regierungs⸗ 
Raths Fellechner aus Stettin in unſerer Hauptſtadt 
wird vielſeitig mit politiſchen Dingen in Verbindung 
gebracht. So viel iſt gewiß, daß Herr Fellechner dem 
Miniſter⸗Präſidenten v. Auerswald wie dem Abgeord⸗ 


neten Johann Jakoby aus früheren Verhältniſſen bes, 


freundet iſt und hier während der etwa vierwöchentli⸗ 
chen Dauer ſeines Aufenthaltes in Berlin mit Herrn 
v. Auerswald häufige Konferenzen gehabt hat. Möglich, 
daß wir den fähigen und gewandten Mann, der übri⸗ 
gens nach ſeinen politiſchen Ueberzeugungen der äußer⸗ 
ſten Linken angehört, bald in dem Fall einer etwa ein⸗ 
tretenden Etledigung am Miniſtertiſche erblicken. — 
Nach einem Privatſchreiben aus Prag iſt jetzt die 
Bedeutung der famoſen Proſcriptionsliſte, die kürzlich 
ſo viel von ſich reden machte, enthüllt. Dieſelbe foll 
nichts mehr und nichts weniger ſein, als ein Verzeich⸗ 
niß der Gäfte, die man zu einem von den Gehen ge⸗ 
gebenen Balle, an welchem Fürſt Windiſchgrätz ſelbſt 
Theil genommen, zu laden beabſichtigt hatte. — Das 
Denunciantenweſen nimmt auf eine maßloſe Weiſe 
überhand. Nicht blos Druckſchriften, ſondern auch 
mündliche Acußerungen, die entweder hochgeſtellte Per⸗ 
ſonen oder Staatsbehorden irgendwie berühren, werden 
bei der Staatsanwaltſchaft größtentheils anonym zur 
Anzeige gebracht. Die Menge der eingehenden De⸗ 


nunzlationen iſt fo groß, daß es nach dem „Publizi⸗ 


ſten“ dem jetzigen Staats-Anwalt, Herrn Neumann, 
unmöglich it, in der ſchonungsvollen Weiſe ſeiner Vor: 
gänger zu verfahren. Das Gerücht iſt deshalb mit 
Vorunterſuchungen aller Art überhäuft. Unter Anderm 
iſt auch gegen den Abgeordneten Berends eine ſolche 
anonyme Denunciation eingelaufen. Derſelbe wird be⸗ 
ſchuldigt, vor der Erſtürmung des Zeughauſes, als die 
Deputation wegen Ausdehnung der Volksbewaffnung 
vom Miniſter Camphauſen ohne genügenden Beſcheid 
zurückgekehrt war, ausgerufen zu haben: „Nun zu den 

affen!“ Der Denunciant iſt durch die Bemühun⸗ 
gen der Criminalpolizei ermittelt und hat ſich bereit 
erklärt, ſeine Anzeige zu beſchwören. — Gegen Dr. 
Eichter und Hrn. Semrau aus Breslau iſt wegen 
der Reden, welche dieſelben bei dem Revolutionsfeſt in 
Merſeburg gehalten haben, auf Veranlaſſung des dor⸗ 
tigen Magiſtrates eine Vorunterſuchung eingeleitet. — 
Der geheime Ober⸗Poſt⸗Direktor Schmückert macht in 
der „Reform“ bekannt, daß er gegen den Verfaſſer 
eines in Nr. 89 dieſer Zeitſchrift enthaltenen Angriffs 
auf Kine Perſon aus Erfurt eine Criminalunterſuchung 
beantragt' habe. Das Miniſterium hat nunmehr 
die Ausarbeitung einer Communal⸗Ordnung be: 
endet. Nach derſelben (ſie iſt für Land- und Stadt⸗ 
gemeinden gleich) wird der Gemeindevorſteher von den⸗ 
jenigen Einwohnern gewählt, welche 24 Jahr alt, im 
Beſitz ihrer bürgerlichen Rechte, mindeſtens ein Jahr 
Se rare Be Fe 


*) In Breslau in dies theilweiſe erfolgt. 


mit Kanonen verſehen werden können. 


beiter⸗Aſſociation zu Katſcher bei Leobſchütz geſtiftet worden, 


Ober⸗Präſident von Schleſien, Pinder, welcher Kennt⸗ 
niß von dieſer Angelegenheit erhielt, prüfte den der 
Aſſociation zu Grunde liegenden Plan und ſandte den⸗ 
ſelben, da er ihn als ausgezeichnet erkannte, an den 
Miniſter Milde. Auch dieſer ſtimmte bei, lud den 
Herrn Ring nach Berlin und erklärte nach einer drei⸗ 
ſtündigen Konferenz mit demſelben, daß der Staat zur 
weiteren Ausführung des Planes, wozu Aktien ausge⸗ 
geben waren, vorläufig 10,000 Rtlr. hergeben, auch 
die Aktien, welche nicht abgeſetzt würden, kaufen wurde. 
Der Arbeits⸗Miniſter iſt von der Trefflichkeit des 
Ring'ſchen Planes ſo überzeugt, daß er beſchloſſen hat, 
denſelben zunächſt auf die unglücklichen Weber im Ge⸗ 
birge, ſodann aber auch auf alle übrigen auf den Ver⸗ 
kauf arbeitenden Handwerker anzuwenden. (Magd. 3.) 
Ein Vorfall, der Sr. Majeſtät dem Könige in 
Charlottenburg begegnet iſt, iſt in mannigfacher 
Weiſe entſtellt verbreitet worden. Das Faktum be⸗ 
ſchränkt ſich darauf, daß, als vorgeſtern Se. Majeftät 
von Charlottenburg wegfahren wollte, ein Mann, deſ⸗ 
fen Aeußeres ſchon Geiſteszerrüttung verrieth, an den 
Wagen trat, und mit den Worten: „Biſt du Friedrich 
Wilhelm der Vierte?“ eine Rede anhub. Er wurde 
ſogleich über Seite gebracht, und es beſtaͤtigte ſich, 
daß es ein von Schwärmerei Befallener war, der übri⸗ 
gens nur in einem Sinne der Ergebenheit und Treue 
zu ſprechen geſucht hatte. Da er im Uebrigen ganz 
unſchaͤdlich iſt, iſt er auch nicht weiter verhaftet worden. 
(Voß. 3.) 
Königsberg 19. Jull. [Attentate gegen 
Offiziere in Memel.] Aus Memel geht focben 
die Nachricht ein, daß einige Offiziere des vor Kurzem 
von hier dorthin dislocirten erſten Bataillons des er⸗ 
ſten Infanterie-Regiments, bei einem dieſer Tage ftatt- 
gefundenen Manöver durch Schüſſe von Soldaten aus 
den Gliedern der einen Hälfte des Bataillons, das den 
Feind markirte, verwundet worden find. Die Schüſſe 
ſollen wohl gezielt worden ſein, denn es ſind nur Of⸗ 
ſiziere und gerade diejenigen getroffen, die nicht beliebt 
geweſen ſein ſollen. Die Ladung hat in Kugeln, bei 
einigen auch in Steinen beſtanden. Die Thäter ſollen 
bis jetzt noch nicht ermittelt fein. (Spen. 3.) 


Krieg mit Dänemark. 

— Hamburg, 23. Juli. Augenblicklich geſchieht 
nichts Erſprießliches; die Waffenſtillſtandsgerüchte ha⸗ 
ben immer noch keinen zuverläſſigen Charakter ange⸗ 
nommen. Heute ſind die Freiſchaaren, das von der 
Tannſche und Kroghſche Freikorps, mit dem Rends⸗ 
burger Zuge angekommen. Ooggeich die Auflöfung der 
Freikorps im Einverſtändniß mit ihren reſp. Chefs ge⸗ 
ſchah, ſo kann ich Ihnen doch beſtimmt verſichern, 
daß Verdächtigungen von gewiſſer Seite die eigent⸗ 
liche Auflöfung derſelben herbeiführen. Man beſchul⸗ 
digt z. B. einen großen Theil des von der Tannſchen 
Freikorps, das fo rubmvoll bei Hoſtrup, Arroeſund ıc. 
focht, republikaniſcher Umtriebe. Wie weit 
dies wahr, kann ich nicht behaupten. Dies deutet 
aber keineswegs auf eine augenblickliche, gütliche Aus⸗ 
gleichung der ſchleswig- holſteinſchen Unabhängigkeits⸗ 
ſache; man vermuthet vielmehr, daß nichts weiter übrig 
bleiben wird, um die Ehre Deutſchlands zu retten ge 
gen alle ſchmachvollen Waffenſtillſtands, event. Frie⸗ 
densbedingungen, als aufs Neue das Schwert zu er⸗ 

iſen. 1 
9 ade. 20. Juli. Heute iſt eine Verlängerung 
des Waffenſtillſtandes auf 3 Tage, alſo bis zum 23. 
d. M., vereinbart worden. Auch heißt es, daß eine 


welche beſonders den Zweck hatte, die Weber und Spin⸗ 
ner von den Garnzwiſchenhändlern zu befreien. Der 


ſoll daſſelbe entweder als zinstragend nach 2 Jahren recht. Die ihm kraft deſſen zuſtehenden Rechte kann 
fundirt oder anderweitig durch den Staat eingelbſt 
werden. Ferner iſt der Bau von 12 Schiffen in Stet⸗ 
tin beſchloſſen; dieſe Schiffe ſind urſprünglich für den 
Handel beſtimmt, werden aber für den Kriegsfall auch 
Sowohl bei 
dem Bau der Oſtbahn als auch bei dem der Schiffe 
wlrd man ſich nur inländiſcher Fabrikate und Produkte 
bedienen; Holz, Eiſen, Schienen, Lokomotiven, Alles 
wird nur in Preußen beſchafft. — Endlich iſt bereits 
vor einiger Zeit von dem Fabrikanten Ring eine Ar⸗ 


er in jedem deutſchen Lande ausüben. Ueber 
das Recht, zur deutſchen Reichsverſammlung zu wäh⸗ 
len, verfügt das Reichswahlgeſetz.“ 

Frankfurt a. M., 21. Juli. (Sitzung der 
verfaſſunggebenden Reichs⸗Verſammlung 
am 20. Juli.] Die Sitzung wurde nach 9 ½ Uhr 
von dem Präfidenten Hrn. v. Gagern eröffnet. Es 
wurde zum erſten Gegenſtande der Tages⸗Ordnung, 
Berathung über den Bericht des Abgeordneten Zacha⸗ 
riͤ, Namens des völkerrechtlichen Ausſchuſſes, über die 
limburgſche Frage geſchritten. Clemens von Bonn 
knüpft an den Ausſchuß⸗Bericht und deſſen Anträge 
den Zuſatz⸗Antrag: „Zugleich fordert die National⸗ 
Verſammlung die proviſoriſche Central⸗Gewalt auf, 
dieſen Beſchlüſſen eine, der Dringlichkeit der Umftände 
entſprechende, möglichſt ſchleunige und wirkſame Folge 
zu geben.“ Im Herzogthum Limburg ſind bei der ge⸗ 
ſpannten Erwartung der in Frankfurt zu faſſenden 
Beſchlüſſe alle Verhältniſſe des Verkehrs und der In⸗ 
duſtrie geftört, Die Einwohner, welche Deutſchland 
angehören wollen, ſollen durch jenen Zuſatz einen ent⸗ 
ſchiedenen Beweis der Sympathie Deutſchlands erhal⸗ 
ten. Venedey lenkt die Aufmerkſamkeit der Ver⸗ 
ſammlung hauptſächlich auf die Schuldfrage. Die 
Schulden in den Niederlanden ſind entſtanden durch 
die Kolonien, Feſtungen, Arſenale und Schiffe. Sollte 
ein Theil der Schulden von Limburg übernommen wer⸗ 
den, ſo wäre auch ein Theil des Angeſchafften heraus⸗ 
zugeben. v. Reden erörtert, daß mit Zurechnung der 
Kolonialſchulden der Niederlande auf Limburg etwa 
81 Mill. Rthl., ohne jene noch über 40 Mill. Rthl. 
fallen würden. Der Redner macht bezüglich der Ver⸗ 
handlungen darauf aufmerkſam, daß aus politiſchen 
Rückſichten die Feſtungen in Limburg. wohl nicht in 
außerdeutſchen Händen gelaſſen werden könnten. Auch 
haben, worüber der Ausſchußbericht Zweifel ausſpricht, 
die Limburger gegen das Verhältniß zu den Nieder⸗ 
landen, und zwar 1844, ausdrücklich reklamirt. Nach 
Schluß der Verhandlung nahm noch der Berichterſtat⸗ 
ter Zachariä für den Ausſchuß⸗Antrag das Wort, 
Bei der Abſtimmung wurden die beiden Ausſchuß⸗An⸗ 


träge und der Zuſatz⸗Antrag von Clemens faſt ein⸗ 


ſtimmig angenommen.) — Es wurde nun zur Be⸗ 
rathung über $ 4 der Grundrechte („die Strafe des 
bürgerlichen Todes ſoll nicht ſtattfinden“) geſchritten. 
Arndts von München, welcher die Debatte über 9 4 
eröffnet, hebt hervor, daß die Strafe des bürgerlichen 
Todes durch die franzöſiſche Geſetzgebung, welche auch 
in Frankreich, beſonders bei dem Konſul Napoleon Wi⸗ 
derſpruch fand, nach Deutſchland gekommen iſt. Es 
ſoll übrigens, da es Fälle giebt, wo der bürgerliche 
Tod ohne Strafe eintritt, geſagt werden: „Der bür⸗ 
gerliche Tod findet nicht ſtatt.“ Breuning erklärt 
ſich für den Ausſchuß-Antrag. Jucho entwickelt einen 
Zuſatz⸗Antrag: „Alle geſetzlichen Beſtimmungen, nach 
welchen Verminderung oder Aufhebung der Ehre oder 
der Ehrenrechte eines deutſchen Staatsbürgers als Folge 
mancher Strafen von ſelbſt eintritt, oder als beſondere 
Strafe verhängt werden kann find aufgehoben, und 
es konnen fortan Niemanden die Ehre oder die Eh⸗ 


) Der Beſchluß lautet nach feinem ganzen Inhalte: Die 
deuiſche National⸗Verſammlung beſchließt: 1) daß fie 
die bisherige Vereinigung des zum drurfchen Bunde 
gehöri ken Herzogthums Limburg mit dem Königreich 
der Niederlande unter einer Verfaſſung und Veiwal⸗ 
tung als unvereinbar mit der Deirtfiben BundessRerfaf- 
fung betrachte, und 2) daß es N ie bit vorſiehe, 
daß der n der Sten Sitzung vom 27. Mai d. J. oe: 
faßte Beſchluß der National Verſammlung, wonach alle 
Bestimmungen einze ner deutſcher Verfaſfongen, welche 
mit dem von ihr zu cründend.n allgemeinen Verfaſ⸗ 
ſungswerke nicht ütereinſtimmen, nur nach Maßgabe 
des letzteren (ihrer bis dahin beſtandenen Wirkſamkeit 
unbeſchadet) als gültig zu betrachten ſind — auch für 
das Herioathum Lim urg verpflichtend ſeiz 3) daß die 
Frage über die Verpflichtung dis Herzontbume Lim⸗ 
burg zur Theinahme an der bollondichen Staatsſchuld 
der proviſoriſchen Certralsewalt zur Vermittelung und 
einer die Rechte Limburgs wahrenden d ſinſtiden Meau: 
lirund, deren Ratififation der National Verſammlung 
vorbehalten wiro, überwieſen werde.. Zugleich fordert 
die National Verſammluna die proviſotiſche Gentralae- 
walt auf, dieſen Beiduüffen eine der Dring ichkelt der 
Umſtände e tſorechende, moglichſt ſa lenig und wirk⸗ 
ſame Felge zu geben. 


r 
— — 


senrechte durch richterliches Urtheil aberkannt werden.“ 
Schluß der Sitzung 2 Uhr. (O. P. A. 3.) 
Frankfuct a. W., 22. Juli. 43 fte Sisun; 
der verfaſſunggebenden Reich sverſanmis 
am 21. Jul.) Die Sitzung wurde um 9%, Uhr 
i Gagızz eräffne, „fine, Dir 
Dead De (ben, daß der Reichsverweſet ein beſonde⸗ 
es Einkommen von ſich abgewieſen ie wurde mit 
großem Beifall aufgenommen, Graf Shtwerin flug, 
vor, daß dem Reichsverwefer mit Rückſicht auf die 
ihm zustehende Nepräſentation des deutſchen Volkes auf 
Koften der Nation eine Wohnung zur Verfügung ges 
ſtellt und hierzu der Präſident beauftragt werden ſolle. 
Venedey verlangt Verweiſung des Antrages an eine 
Kommiffion, Eiſenmann macht dagegen und für ſofortige 
Beſchlußna m darauf aufmerkſam, daß bisher Niemand 
wegen vn 23000 Fl., welche monatlich für Miethe ıc. 
für die Nationalverſammlung verwendet würden, be⸗ 
ſondere Berathung verlangt habe, Vogt ſchlägt vor, 
daß bei dem allgemeinen Einverſtändniß ſofort ohne 
Diskuſſion abgeſtimmt werden ſoll. Der Antrag Schwe⸗ 
rins wurde faſt einſtimmig angenommen. — Der Prä⸗ 
ſident theilte der Verſammlung mit, daß der Abgeord⸗ 
nete Schrakamp v. Ahlen ſeinen Austritt erklärt habe. 
In Fortſetzung der Diskuſſion über § 4 des Entwurfs 
der Grundrechte (die Strafe des bürgerlichen Todes ſoll 
nicht ſtattfinden) wurde der Paragraph nur mit ge⸗ 
ringer Mehrheit aufgenommen, weil Verſchiedene der 
Meinung waren, daß er nicht hierher gehöre, zumal 
da die Strafe nur in einzelnen Ländern vorkomme. 
Die Mehrheit hat ſich für die Aufnahme entfchieden, 
um den Grundſatz auszuſprechen. Es wurde nunmehr 
zur Berathung über § 5 des Entwurfs (die Auswan⸗ 
ee iſt von Staatswegen nicht beſchränkt. 
lbzugsgelder dürfen nicht erhoben werden) geſchritten. 
— Der Präſident ſchritt nach einer längeren Debatte 
zur Beſtimmung der Reihenfolge der Anträge für die 
Abſtimmung. Verſchiedene Anträge fanden keine Un⸗ 
terſtützung, andere wurden zurückgezogen oder von der 
Verſammlung abgelehnt. Dagegen wurde § 1 des 
erſten Artikels nach der von dem Verfaſſungs-Aus⸗ 
ſchuſſe ſelbſt vorgeſchlagenen Modifikation mit großer 
Mehrheit angenommen. Er lautet nunmehr: Jeder 
Deutſche hat das deutſche Reichs bürgerrecht. Die ihm 
Kraft deſſen zuſtehenden Rechte kann er in jedem deut⸗ 
ſchen Lande ausüben. Ueber das Recht, zur deutſchen 
Reichsverſammlung zu wählen, verfügt das Reichs— 
Wahlgeſe. Die Abſtimmung über dſe übrigen Pas 
ragraphen und die zahlreichen Verbeſſerungs⸗ und Zu⸗ 
ſatzanträge, deren Reihenfolge für die Abſtimmung feſt⸗ 
geſetzt wurde, wird morgen erfolgen, v. Lindenau 
kündigt an, daß ein Bericht des Geſchäftsausſchuſſes 
über die Art der an die Reichsminiſter zu richtenden 
Interpellationen zum Druck gegeben ſei. Ein Antrag 
Fetzers und ſehr vieler anderer Abegordneten, dahin 
gehend, daß bei allen, die Grundrechte betreffenden 
Verbeſſerungsvorſchlägen ausnahmsweiſe ſofort die Un⸗ 
terſtützungsfrage geſtellt werde, wurde an den Ge⸗ 
ſchäfts⸗Ausſchuß gewieſen. Bei Feſtſtellung der Ta⸗ 
gesordnung für die morgentliche Sitzung entſpann ſich 
eine heftige Debatte darüber, ob zuerſt der Bericht; 
Wydenbrugks über die internationalen Verhältniſſe 
Deutſchlands (zu Frankreich, Rußland ꝛc) oder der, 
Bericht des völkerrechtlichen Ausſchuſſes über die Po⸗ 
ſener Frage geſtellt werden ſolle. Der Praſident theilte, 
mit, daß er von Bevollmächtigten der Polen, welche eine; 
neue Denkſchrift zum Druck und zur Vertheilung 
gegeben haben, um Ausſetzung der Verhandlung 
um wenigſtens einen Tag erſucht worden ſei. Für 
ſofortige Berathung des letztern Berichts wurde 
von Lichnowsky, Arndt u. ſ. w. geltend ge⸗ 
macht, daß den ſchwankenden Verhältniſſen in Po⸗ 
ſen nunmehr ein Ende gemacht werden müſſe, wenn 
nicht die dortigen Deutſchen neuem Unheil ausgeſetzt 
werden ſollten. Denkſchriften ſind genug übergeben 
worden; auch die wieder angekündigte wird nichts 
Neues enthalten. Ruge, Reh, Rösler, Jani⸗ 
czewski ic. verlangten, daß im Intereſſe der Gerech⸗ 
tigkeit der in der Verſammlung geſetzlich nicht vertre⸗ 
tene andere Theil nochmals gehört werden ſolle, zumal 
da er das Vorbringen noch nicht bekannter wichtiger 
Urkunden ankündige. Schmidt aus Schleſien macht 
darauf aufmerkſam, daß nach der Geſchäfts⸗Ordnung 
($ 34) der Präſident die Tages⸗Ordnung beſtimmt und 
verkündigt. Die Diskuſſion erledigte ſich damit, daß 
vom Präſidenten auf die Tages⸗Ordnung der morgent⸗ 


lichen Sitzung 1) die Abſtimmung über Art, 1 der 


Grundrechte, 2) der Bericht Wydenbrugk's über die 
internationalen Verhältniſſe, 3) die Poſener Frage: ge: 
ſetzt wurde. Schluß der Sitzung 2% Uhr. 
(O. ⸗P.⸗A.⸗3.) 

Der hier verſammelte Handwerker⸗Congreß 
hat nun 3 Sitzungen gehalten. In der vorgeſtrigen 
brachte der erſte Ausſchuß, welcher mit der Legitima⸗ 
tionsprüfung beauftragt iſt, die Geſellenvertretung zur 
Sprache, und es entſpann ſich eine mehrſtündige 
Debatte darüber, ob Geſellen vertreten ſein können 
und vertreten fein follen? Das Letztere wurde ange: 
nommen, das Erſtere verworfen. Geſellen können ſich 
nur durch Meiſter vertreten laſſen und haben diefe zu 


Einſchreiten vorbehalte, g 
welche ſich bei dem Auszuge betheiligt haben, zu be— 


ählen. Dieſer Beſchl Ali ittelt di 2. 
Sn ee, Beſchluß allein vermittelt die ertre 


den. Schon als die Großenlindner durch Leihgeſtern 
zur Verſammlung zogen, haben ſich Individuen ein⸗ 
zelne Inſulten erlaubt; als aber die Großenlindner 
durch Leihgeſtern ziehen, da öffnet ſich ein Thor, es 
fällt ein Schuß auf die heſſiſche Fahne und nun ſtürzt 
eine Rotte aus Leihgeſtern auf die Großlindner zu, 
um ihnen die heſſiſche Fahne zu entreißen, mit Waf⸗ 
fen aller Art. Bald iſt der Kampf allgemein, die 
Großenlindner ohne Waffen natürlich im Nachtheil. 
Es ſind ſchwere Verwundungen vorgefallen, ein Schuß 
mit Schrot, Hiebe in den Kopf mit Aexten ꝛc. Bald 
ertönte die Sturmglocke in mehreren Dörfern, aber die 
Ankommenden, namentlich die braven Preußen, konn⸗ 
ten nicht einſchreiten, weil ſie die ſtreitenden Parteien 
nicht kannten. Der Fanatismus der Rotte in Leih⸗ 
geſtern war ſo groß, daß Weiber fortwährend Steine 
zutrugen. Abends 11 Uhr noch ging der Landrichter 
mit Aerzten eilig nach dem Schauplatz des Kampfes. 
Die Unterſuchung wird das Nähere ergeben. 
Heidelberg, 19. Juli. [Maßregeln gegen die 
ausgewanderten Studenten.] Noch befindet ſich 
die Mehrzahl der Studirenden in ihrem freiwilligen 
Exil. Die Regierung ſcheint indeſſen entſchloſſen, die 
ihr zu Gebote ſtehenden geſetzlichen Mittel ohne Mil⸗ 
derung anzuwenden. Der Kurator der Univerſität 
wird durch Miniſterial⸗Erlaß beauftragt, den ausgezo⸗ 
genen Studenten zu eröffnen, daß den Theilnehmern 
am Auszuge, wenn ſie nicht innerhalb einer Friſt 
von drei Tagen, vom Tage der Eröffnung an gerech⸗ 
net, nach Heidelberg zurückkehren und ihre Ankunft bei 
dem Univerſitätsamte anzeigen ſollten, das akademiſche 
Bürgerrecht werde gekündigt werden, und daß man ſich 
nach Umſtänden gegen die Anſtifter der Sache und 


Diejenigen, welche der Wiederherſtellung des geordne- 


ten Zuſtandes hinderlich in den Weg treten, ſchärferes 
0 Nebſtdem iſt den Inländern, 


deuten, daß im Falle ihrer Nichtrückkehr das gegen⸗ 


wärtige Semeſter bei der Bitte um Zulaſſung zur 
Staatsprüfung ihnen nicht werde angerechnet werden. 


Karleruhe, 19. Juli. [Eine Heidelberger 


Deputation zu Gunſten des demokratiſchen 


Studenten⸗Vereins.] Heute erſchien hier eine De⸗ 
putation des Gemeinderaths und der Bürgerausfchüffe 
von Heidelberg, um die Zurücknahme der Verfügung, 
wodurch der dortige demokratiſche Studenten- Verein 
aufgelöſt wurde, zu erwirken, da durch den Auszug 
der Studenten der Stadt großer Nachtheil erwachſe. 
Die Deputation übergab eine ſchriftliche Vorſtellung 
zu gleichem Zwecke, und bemerkte, daß die Studenten 
ihr Vereinsrecht im Allgemeinen und das Recht der 
freien Meinungsäußerung bedroht erachten, ſelbſt Die⸗ 
jenigen, welche mit der Richtung des demokratiſchen 
Vereins nicht einverſtanden fein, — In Gemäßheit 
einer ſogleich gefaßten Miniſterial⸗Entſchließung wurde 


den Gemeindebehörden auf ihre Vorſtellung erwiedert: 


„daß von der Entſchließung vom 16. d. M. nicht ab⸗ 
gegangen werden könne, indem, wenn auch die Mei⸗ 
nungen der Einzelnen frei ſich geltend machen können, 
doch nicht geduldet werden dürfe, daß durch die Kraft 
der Aſſociation die verfaſſungsmäßig beſtehende Staats⸗ 
ordnung untergraben werde. Wollen Studenten einen 
andern Verein gründen, ſo ſtehe ihnen, wie ſchon in 
der Verfügung vom 16. d. M, geſagt ſei, Nichts im 
Wege, vorausgeſetzt, daß derſelbe nicht gleich dem auf: 
gelöſten Verein ſich wieder die Aufgabe ſtelle, für die 
Einführung einer Republik Propaganda zu machen.“ 
(Karlsr. 3.) 
Oeſter reich. 

Wien, 22. Juli. [Eröffnung der conftituti- 
renden öſterreichiſchen National-Verſamm⸗ 
lung,] Heute in der Mittagsſtunde kündigten 21 Ka⸗ 
nonenſchüſſe die, feierliche Eröffnung. der conſtituirenden 
Reichsverſammlung an. Der Stellvertreter Sr. Ma: 


jeſtät des Kaiſers, Erzherzog Johann, begab ſich um. 
die, 12 Stunde zu dieſem Zwecke unter Vortritt der 


Miniſter und in Begleitung des Oberſthofmeiſters und 


Dienſtkämmerers Sr. Eniferl, Hoheit aus der kaiſerl. 


Burg in die Reichstagsverſammlung. Eine Eskadron 
Nationalgarde-Kavalerie eröffnete den Zug; dieſer folgte 
eine Kompagnie Grenadiere; unmittelbar vor Sr. kaiſ. 
Hoheit gingen. die Miniſter und hinter ihm die Or: 
neralität und Nationalgarde-Oberoffiziere; ben Schiuß 
bildete eine Abtheilung Nationglgarde⸗Infanterie und 
eine Eskadron Küraſſiere, fo, daß abwechſelnd Natio⸗ 
nalgarde und Militärs den impoſanten Zug eröffneten 
und ſchloſſen. Nationale und Bürgergarde bildeten 
Spalier. Am Eingange in den, Vorſaal wurde Se. 
kaiſ. Hoheit von dem Präfidenten des Reichstags und 
einer aus der Verſammlung gewählten Deputation und 
den Ordnern empfangen, und unter deren Vortritt in 
den Reichstagsſaal geführt. Die Muſikbande fpielte 
das Aendeiſche deutſche Lied. > Die Empfangsdeputirten 
nahmen nun wieder ihre Plätze ein, der Präſident trat 
in die Mitte vor den Thron, die Miniſter am Fuße 


öffnete hierauf im Namen Sr. Majeſtät den Reichs⸗ 
ö lbleſung folgender Thronrede: 0 

Meine Herren Abgeordneten! — Von Sr. Majeſtät 
unſerm allergnädigſten conſtitutionellen Kaiſer beauftragt, 


tag mit 


* 


den conſtituirenden Reichstag zu eröffnen, erfülle ich 
mit dieſe erf f ib begrüße aus voller 5 ee 
Sie meine Herren, die Sie berufen ſind, das große 
der Wiedergeburt des Vaterlandes au vollbringen. — Die 
Befeſtigung der erworbenen Freiheit für uns und unſere 
Zukunft erheiſcht Ihr offenes unabhängiges Zuſammenwir⸗ 
ken in der ziehe der Verfaſſung. — Alle Rationalie 
täten der öſterreichiſchen Monarchie ſtehen dem Herzen Sr. 
Majeſtät gleich nahe. — In der freien Verbrüderung ders 
ſelben, in der vollen Gleichberechtigung Aller ſo wie in dem 
innigen Verbande mit Deutſchland finden alle Intereſſen 
eine feſte Grundlage. — Mit Schmerz erfüllt es das Herz 
Sr. Majeftät, daß nicht ſogleich die Fülle aller Segnungen 
eintreten konnte, welche freie Inſtitutionen in weifem Ge 
brauche den Völkern zu ſichern pflegen. Se. Majeſtät theilen 
im regen Mitgefühle die Bedrängniſſe Ihrer Völker. — In 
Beziehung auf Ungarn und ſeine Nebenländer läßt ſich von 
dem Rechtlichkeitsgefühle ihrer edelmüthigen Bevölkerung 
eine befriedigende Ausgleichung der noch ſchwebenden Fragen 
erwarten. — Der Krieg in Italien iſt nicht gegen die Frei⸗ 
heitsbeſtrebungen der italieniſchen Völker gerichtet, er hat 
den ernſten Zweck unter vollſtändiger Anerkennung der Na⸗ 
tionalität die Ehre der öſterreichiſchen Waffen gegenüber 
den italieniſchen Mächten zu behaupten und die wichtigſten 
Intereſſen des Staates zu wahren. — Nachdem die wohl: 
wollenden Abſichten, das unſelige Zerwürfniß friedlich beizu⸗ 
legen, ohne Erfolg blieben, ſo wird es die Aufgabe unſerer 
tapferen Armee ſein, einen ehrenvollen Frieden zu erkämpfen. 
— Die freundſchaftlichen Verbindungen mit allen andern 
Mächten, ſind nicht verändert worden. Das durch längere 
Zeit unterbrochene freundſchaftliche Verhältniß zu dem Kö⸗ 
nigreiche Spanien, iſt wieder hergeſtellt. Durch die Folgen 
früherer Finanzoperationen und das Zuſammentreffen außer⸗ 
ordentlicher Ereigniſſe find die finanziellen Verhältniſſe des 
Staates in einen Zuſtand verſetzt worden, welcher außeror⸗ 
dentliche Maßregeln erheiſcht und ſchon in nächſter Zukunft 
das Miniſterium veranlaſſen wird, die erforderlichen Ent⸗ 
würfe ſammt allen Nachweiſungen vorzulegen. — In der 
Berufung der Volksvertreter zur eigenen Berathung der all⸗ 
gemeinen Intereſſen ruht die ſicherſte Gewähr der geiſtigen 
und materiellen Entwickelung Oeſterreichs. Se. Majeftät 
läßt Ihnen, meine Herren, und der ganzen Nation ſeinen 
kaiſerlichen Gruß und die Verſicherung ſeines herzlichen 
e, entbieten. — Der konffltufrende Reichstag iſt 
eröffnet. 

Nach jeder Stelle der Rede des Erzherzogs⸗Stell⸗ 
vertreters erhebt ſich enthuſiaſtiſcher Applaus.) 

Der Reichstagspräſident erwiederte die mit großem 
Beifall aufgenommene Thronrede mit folgenden Worten: 

Eure kaiſerl. Hoheit! Im Namen der konſtituirenden 
Reichs verſammlung erſtatte ich Eurer kaiſert. Hoheit als 
Stellvertreter Sr. Majeſtät unſers konſtitutionellen Kaiſers 
hiermit den geziemenden Dank für die feierliche Eröffnung 
des erſten öſterreichiſchen conſtituirenden Reichstags. — Das 
Volk tagt — tagt zum erſten Mal mit freier gleichgeſinnter 
Zuſtimmung unſeres verehrten althergeſtammten Kaiſers. — 
Im Namen des Volkes ſpreche ich Sr, Majeſtät dem gelieb⸗ 
ten Kaiſer Ferdinand dem Gütigen den glühendſten Dank 
für die dem Volke gewordene Gewährung aus, daß es ſelbſt 
Schöpfer einer freien volksthümlichen Verfaſſung ſei. Die 
aus dem unabweislichen Gebote der Zeit hervorgegangene 
Neugeſtaltung hat heute aus der Hand Eurer. Faiferl, Hoheit 
die volle Weihe der Geſetzlichkeit erhalten. — Wohl ſind wir 
nach den Worten Eurer kaiſerl, Hoheit berufen, das große 
Werk der Wiedergeburt des Vaterlandes zu vollbringen. — 
Die feierliche Handlung des heutigen Tages iſt die Ver⸗ 
mählung des konſtitutionellen erlauchten Thrones mit dem 
freien und dadurch edlen ganzen Volk. Der Allmäch⸗ 
tige ſegne den Bund und die daraus entſprießende Frucht. 
— Aus dieſem Bunde fchulden und geloben wir feſte 
Treue und Anhänglichkeit an den conſtitutſonellen Thron. 
— So ſchmerzlich wir es empfinden, Se. Majeſtät um 
fern geliebten Kaiſer bei dieſer hochwichtigen, Handlung zu 
er, ſo ſehr erkennen wir es als eine günſtige Vorbe⸗ 
deutung, daß die Stellvertretung Sr. Majeflät durch die 
perſon jenes allgeliebten Prinzen ftattfindet, der uns weit 
voran eilend zuerſt den Gedanken der Freiheit zur That 
werden ließ, der ein freier volksthümlicher Prinz war, als 
unfere Hoffnungen volksthümlicher Freiheit noch im Keime 
ſchlummerten.— Ihm gebe ich im Namen der Vertreter 
des Volkes das feierliche Verſprechen, die uns obliegende 
Pflicht nach unſern beſten Kräften und im Geiſte der, durch 
die gütige Gewährung Sr. Majeftät uns vom Volke ger 
wordenen Sendung gewiſſenhaft zu erfüllen. Brüberlichteit. 
ſoll die Kraft fein, welche bei befonnenem, weiſen Wirken 
alle Schwierigkeiten der großen Aufgabe überwinden und 


jene Segnungen erreichen laſſen wird, die Ew. kafſerl. Ho⸗ 


1 


des Thrones zu beiden Seiten; der Oberſthofmeiſter 
und Bien mmerer ſeitwärts. ea Johann ers 


heit zur belebenden Hoffnung des Vaterlandes als die Frucht 


freier Institutionen bei weiſem Gebrauche der Völter dar⸗ 
ſtellten. — Heil Sr. Majeſtät dem gütigen konſtituttonellen 
Kaiſer. — Heil der nun Eonftitutionellen Dynaſtie, und ih⸗ 
rer Dauer zum nachhaltigen Wohle des neuen Bundes; — 
Heil dem volksthümlichen, edlen, deutſchen Prinzen, Erzher⸗ 
509 Johann! Heil dem, was ſeinem Herzen am theuerſten 
und Zeuge dieſes feierlichen Aktes. Heil dem freien einigen, 
deutſchen Volke, Heil und Ehre den öſterreichiſchen — 
Bei 0 * tapfern Brüder, die ſie führen. Stürmiſcher 
all. 


Die Eröffnung des Reichstages war ſomit beendet, 
und Se. kaiſerliche Hoheit verließen die Verſammlung. 
Die Miniſter, der Reichstags: Präfident und die Des 
putirten geleiteten den Erzherzog bis zu den Stufen 
des Vorſaales. — Der Eindruck der Thronrede war 
ein ergreifender. D0eſterr. 3.) 

* Wien, 22. Jull. [Die Juden. Baldige 
Ankunft des Ka iſers.] Es iſt Thatſache, daß ſeit 
den Märztagen gegen 2000 Juden aus allen Provin⸗ 
zen der Monarchie hierher eilten. Die Juden⸗Eman⸗ 
cipation iſt ihr eifrigſtes Streben. — Dem Vernehmen 
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nach hat das neue Miniſterium eine Adreſſe an theilt. — Viele Familien wollen von hier nach Ame- die zarteſten Gefühle der Nation. 


den Kaiſer beſchloſſen, worin es demſelben eine un 
verzügliche Rückkehr in die Kaiſerſtadt anrathet. Erz⸗ 


herzog Johann hat ſeine Genehmigung zu derſelben 
Wir hoffen, daß der Kaiſer dieſen Wünfchen | 


ertheilt. 
Genüge leiſten möge. — Der heutige Hof-Kourier aus 


lied“ geſchrieben — und dem Strafdepartement zuge⸗ 


tirte, hervorgezaubert, mißbrauchte das Vertrauen und 
Denn nicht zur 


rika auswandern, viele haben es ſchon gethan, na- Rettung des Vaterlandes, ſondern zur Unter⸗ 


mentlich ıfraelitifche. 


drückung der italieniſchen Freiheit ſoll die enorme Mi⸗ 


* [Kriegsſchauplatz. Wien, 22. Juli. Nach litärmacht verwendet werden! Ohne die geringſte Ver⸗ 


den heutigen Nachrichten aus Verona vom 18. hatte 
ſich ſeit der Rekognoszirung des FM. Radetzky gar 


Innsbruck vom 19. meldet die erfreuliche Nachricht, nichts im Stande der Dinge verändert und die über 


daß bereits alle Vorbereitungen zur Herreiſe JJ. MM. 
des Kaiſers und der Kaiſerin getroffen ſind. Sie ver⸗ 
laſſen Montag oder Dinstag früh Innsbruck, und 
treffen am Donnerſtag oder Freitag Abends in Schön⸗ 
brunn ein. Der Kaiſer bringt den Thron⸗Erben, Erz⸗ 
herzog Franz Joſef mit. 

Wien, 23. Juli. Die Reaktion manö⸗ 
verirt gegen den Redakteur des „Freimüthi— 
gen“ und gegen den demokratiſchen Klubb. 
Die Thronrede und die Börſe. Einige Gou— 
verneurs abgeſetzt. Plan des Miniſteriums, 
um die Reaktionsgelüſte unter der Bureau: 
kratie zu brechen.] Bei Beginn der Reichsver⸗ 
ſammlung ſcheint die reaktionäre Wühlerei ihre letzten 
Anſtrengungen zu machen, und will jetzt das bornirte 
Bürgerthum gegen die Klubbs hetzen und gegen die 
radikalen Journale Der Redakteur des „Freimüthi⸗ 
gen,“ Herr Mahler, wurde in ſeiner Wohnung von 
einer Rotte Nationalgardiſten überfallen, und nach Ver⸗ 
leſung einer Anklage mit dem Tode bedroht, ſofern er 
die Tendenz ſeines Blattes nicht ändere. Der demo⸗ 
kratiſche Klubb, der ſeine Sitzungen beim römiſchen 
Kaiſer auf der Freiung hält, wurde faſt gleichzeitig 


durch eine Horde überfallen, und da es die ſämmtlich 


zur gebildeten Klaſſe gehörigen Mitglieder zu keiner Schläge⸗ 
rei kommen laſſen wollten, ward der Verein für den, Au⸗ 
genblick geſprengt. Die eben gepflogene Verhandlung 
über einen von Dr. Jellinek verfaßten Proteſt gegen 
die Unverantwortlichkeit des Reichsverweſers konnte 
um ſo weniger die Veranlaſſung zu dieſer Demonſtra⸗ 
tion ſein, als er ſehr beſcheiden gehalten iſt und nicht 
mehr ausdrückt, als an hundert Orten Deutſchlands 
und namentlich auch in Breslau kund geworden. Al⸗ 
lein die Reaktion, aus Beamten, Adel, Pfaffen und 
Spießbürgern beſtehend, ſucht durch Aufſtachlung des 
alten, ſchlummernden Judenhaſſes im Volke dem de 
mokratiſchen Prinzip zu Leibe zu gehen, das ſie auf 
theoretiſchem Wege nicht mehr angreifen kann und 
hätte ſie nur einmal den Strom der Verfolgung ge⸗ 
gen die Perſonen gerichtet, ſo würde auch bald die 
Sache zu leiden haben. — Die Wirkung der Thron⸗ 
rede auf die Börſe war ungünſtig, weniger durch 
ihre Andeutungen über die Fortſetzung des italieniſchen 
Krieges, als wegen der Ausſicht auf außerordentliche 
Maßregeln auf dem Finanzgebiete. — Die Abſetzung 
Leo Thuns in Prag iſt bereits erfolgt und iſt der 
Kreishauptmann Graf Rothkirch an deſſen Stelle 
gekommen; Graf Brandis wurde gleichfalls abgeſetzt 
und ſind hierin die Innsbrucker den Wünſchen des 
Miniſteriums bereitwillig entgegengekommen, indem ſie 
den frommen Gouverneur durch eine große Katzen⸗ 
muſik zur Abreiſe zwangen. Das Miniſterium hofft 
binnen drei Monaten mit Ausnahme von zwei, alle 
Gouverneurs der Provinzen zu wechſeln, um die Macht 
der Reaktion im ganzen Reich zu brechen und ſodann 
an eine Säuberung der Aemter vom alten Zopfweſen 
zu ſchreiten. 

Y Prag, 21. Juli. [Zuſtand der Stadt.] 
Unſer Belagerungszuſtand iſt aufgehoben; aber Nie⸗ 
mand jubelt darüber. Die Schwarzgelben, ſogenannte 
„Gutgeſinnte“, ſo wie die 67 „achtbaren Bürger“, 
welche ſich für Fortdauer des „milden“ Belagerungs—⸗ 
zuſtandes unterſchrieben haben und gegen die „heilloſe“ 
Preßfreiheit, laſſen die Köpfe hängen, prophezeihen 
ſchauerliche Dinge und ſeufzen nach Metternich. Man 
ſollte glauben, daß nach Rechtsbegriffen nach Aufhe⸗ 
bung des Belagerungszuſtandes wieder der frühere 
Status quo eintreten ſollte. J, Gott bewahre! Die 
gemiſchte Unterſuchungs-Kommiſſion auf dem Schloſſe 
bleibt, um die Unruheſtifter der gebührenden Strafe 
zuzuführen, was eigentlich dem Kriminalgerichte zufal⸗ 
len ſollte; im Schloſſe bleibt der Fürſt, mithin auch 
die ſtarke Militairbeſatzung; überhaupt ſcheint man das 
Hradſchiner Königsſchloß zur Citadelle umwandeln zu 
wollen; von Volksbewaffnung iſt keine Rede, Niemand 
erhält die abgegebenen Waffen zurück, ſelbſt nicht die 
privilegirten uniformirten Corps, und Graf Thun er⸗ 
ließ ein eigenmächtiges proviſoriſches Geſetz zur Be⸗ 
ſchränkung des Aſſociationsrechts, wonach keine Volks⸗ 
verſammlungen gehalten werden dürfen. — Sie ſehen 
alſo, daß wir zwar nicht de nomine, aber noch im⸗ 
mer de facto belagert werden, ja ſogar die Haus: 
durchſuchungen nach Waffen dauern fort. Der junge 


Dichter Hansgirg, beim Gubernium zugetheilt, wurde 
kommiſſionaliter verhört — weil er ein „Freiſchaaren⸗ 


Trieſt und Laibach verbreiteten Siegesberichte, welche kartet. 


legenheit wagte Koſſuth mit dieſem unabänderlichen 
Vorſchlag vor das Haus zu treten, denn er hatte 
ſchon vorher mit der Majorität ſein Gaukelſpiel abge⸗ 
Moritz v. Perzel, Bureauchef im Miniſterium 


ſogar Eingang in unſere geachtetſten Journale fanden, des Innern, hat ſofort ſeine Entlaſſung gegeben, in⸗ 


erweiſen ſich als grundlos. Nach den neueſten Nach⸗ 
richten aus Padua vom 19. d. iſt das Armee⸗Corps 
des FMe. Welden in beſtändiger Bewegung und es 
ſcheint, daß der Marſchall dieſe weiteren Operationen 
abwartet, ehe er ſeinen Hauptſchlag ausführt. — 
Wien, 23. Juli. Nach den heutigen Nachrichten 
aus Verona vom 19. hat ſich im Stand der Dinge 
dort nichts verändert. Aus Meſtre iſt dagegen vom 
19. die Anzeige nach Padua gelangt, daß der nea⸗ 
politaniſche General Pepe den wiederholten Befehl von 
feinem König erhalten, mit den neapolitaniſchen Trup⸗ 
pen Venedig zu verlaſſen und nach Neapel zurückzu⸗ 
kehren. Er konnte dieſem Befehl nicht mehr wider⸗ 
ſtehen, da die Truppen drohend nach Haus verlang⸗ 
ten und ſich ſogleich auf den neapolitaniſchen und zwei 
ſardiniſchen Schiffen nach Ankona einſchifften. Auch 
die römiſchen Kroziati, fo wie ein Theil der Toskaner 
weigerten ſich, länger in Venedig zu bleiben und ſchiff⸗ 
ten ſich gewalthätiger Weiſe ein. So beſteht jetzt die 
Garniſon von Venedig nur noch aus Piemonteſen 
und der Guarda civica. Die Parteien ſtehen ſich nun 
ſchroff gegenüber. 

s Peſth, 20. Juli. [Die Ungarn ſiegen. 
Vermuthung, daß Rußland die Inſurgen⸗ 
ten unterſtütze. Die „ſchwarze Schaar“.] Die 
Niedergeſchlagenheit, welche hier die Hiobspoſt von dem 
nachtheiligen Angriff auf St. Thomas verurſachte, 
iſt durch eine frohe Botſchaft von einem ſiegreichen 
Treffen, welches der Huſaren⸗Oberſt Ernſt v. Kis den 
Inſurgenten bei Taras geliefert, wieder etwas geho⸗ 
ben worden. Am 14. d. M. nämlich, an welchem der 
ungariſche General v. Bechtold von St. Thomas 
zurückgeſchlagen worden, bemächtigten ſich die Inſur⸗ 
genten der Ortſchaft Taras. Auf die erſte Kunde 
davon rückte der genannte Oberſt gegen die Inſurgen⸗ 
ten und ſchlug ſie total. Taras wurde durch das 
Bombardement in einen Schutthaufen verwandelt. Am 
15 ten indeß eilte ein mächtiges Inſurgentenheer von 
7000 Mann mit 14 Geſchützen herbei. Der Oberſt 
Kis hatte nur 2 Eskadrons Kavalerie und 3 Komp. 
Infanterie mit 6 kleinen Kanonen. Ein Fluß trennte 
beide Lager, und indem das feindliche Geſchütz ſchlecht 
bedient war, ſo daß die Kugeln über die Köpfe der 
Kavalerie flogen, die Infanterie aber mörderiſch unter 
die Inſurgenten feuerte, mußten dieſe endlich nach 
6ftündigem Kampfe weichen. Wenn wir einem Briefe 
des Oberſten Kis glauben dürfen, iſt von ſeiner Mann⸗ 
ſchaft kein einziger geblieben, während die Inſurgenten 
einige hundert Todte gehabt haben ſollen. Auffallend 
könnte es erſcheinen, woher die Inſurgenten ſo viel 
Geſchütz und Flinten hergenommen, wenn man nicht 
wüßte, daß ſowohl Rußland auf dem Wege über 
Serbien, als auch das Wiener Minifterium die abſo⸗ 
lutiſtiſche Inſurrektion mit Leuten, Geld und Kriegsma⸗ 
terial unterſtützen. In dem Lager von St. Thomas 
ſind nicht weniger als 2000 aus Serbien herüberge⸗ 
kommene Streiter. Unter ſolchen Umſtänden eröffnet 
ſich uns die trübe Ausſicht eines langwierigen blutigen 
Bürgerkrieges, deſſen einzige Heraufbeſchwörerin die 
fluchwürdige abſolutiſtiſche Reaktion iſt, und die als 
ſolche nicht nur Ungarn, ſondern auch Oeſterreich und 
Deutſchland bedroht. An Begeiſterung und Todesent⸗ 
ſchloſſenheit fehlt es hier neben dem empfindungsloſen 
Spießbürgerthum nicht, aber leider ſind die Miniſter 
der großen Aufgabe nicht gewachſen, ſie haben ſich 14 
Wochen von der Kamarilla in Unthätigkeit halten 
laſſen, während deſſen die Inſurrektion zu furchtbarer 
Macht gedieh. Indeſſen dürfte die Enttäuſchung viel⸗ 
leicht nicht zu ſpät gekommen ſein. Hier bildet ſich eine 
„ſchwarze Schaar“ von Freiwilligen. Die ſchwarze 
Schaar, vom berühmten ungariſchen König Matthias 
zuerſt geſchaffen, hat unter ihm glänzende Siege er⸗ 
rungen und zuletzt Wien erobert. Die ſchwarze Schaar 
hat zum Symbol einen Todtenkopf. 

8s Peſih, 21. Juli. [Der Minifter Koſ⸗ 
ſuth bläſt mit vollen Backen zum Rückzugel! 
Die geſtrige Sitzung des Unterhauſes war von euros 
päifcher Wichtigkeit. Der Minifter Koſſuth, welcher 
bisher in ganz Europa für einen Freiheitshelden galt, 
zeigte geſtern ſeine ganze Gaukler⸗Natur. Derſelbe, 
welcher die hehre Erſcheinung vom 11. Juli, wo das 
ganze Haus mit größter Begeiſterung 200,000 Mann 
und 42 Millionen zur Rettung des Vaterlandes vo⸗ 


dem er erklärte, mit einem ſolchen Miniſterium nichts 
zu thun haben zu wollen. Die Entrüſtung gegen 
Koſſuth iſt unbeſchreiblich und es wird ſich eben jetzt 
zeigen, ob die ungariſche Nation die bisherigen Sym⸗ 
pathien der civiliſirten Welt verdient, ob ſie von Frei⸗ 
heits- und Ehrgefühl durchdrungen nicht dulden werde, 
daß ein Miniſter, welcher fein Portfeuille höher ſchätzt, als 
die Ehre und Freiheit der Nationen mit ihr ſpiele. Jetzt er⸗ 
fährt man erſt den eigentlichen Zweck der Herreiſe des 
bekannten abſolutiſtiſchen Grafen Franz Stadion 
welcher ſchon am 4. Juli mit dem Miniſterium ins 
Reine gekommen war. Am 5, ging das betreffende 
Miniſterialprotokoll nach Wien ab, und doch entbloͤdete 
ſich Koſſuth am 11. Juli nicht, die einſtimmige und 
begeiſterte Bewilligung der oben erwähnten Truppen⸗ 
zahl durch Vorſpiegelung von Gefahren Seitens der 
Reaction abzulocken, während er ſich ſchon ſelbſt dieſer 
Reaction verſchrieben hatte! Die wenig zahlreichen 
Männer der Oppofition waren geſtern wie vom Schlage 
gerührt und verſchoben ihre Philippika auf heute und 
die folgenden Tage. Unter den hier befindlichen Frei⸗ 
willigen ſpricht ſich der entſchiedenſte Entſchluß aus, 
keinen Schritt aus dem Lande zu thun, und es iſt 
auch ein Aufſtand des Volks gegen die Rekrutirung 
zu beſorgen. 


Donau : Fürſtenthümer. 


** Von der wallachifchen Grenze, 14. Juli. 
[Den Donau -Fürſtenthümern droht eine 
gänzliche Ueberſchwemmung durch ruſſiſche 
Truppen. Gefahr für Oeſterreich.] Nach den 
neueſten Nachrichten aus Bukareſt vom 12. waren die 
Ruſſen von Fokſany ſoweit vorgerückt, daß man ihren 
Einmarſch in der Hauptſtadt der Wallachei binnen laͤng⸗ 
ſtens 2 Tagen erwartete. Die proviſoriſche Regierung 
war in ihren Beſchlüſſen rathlos geworden und ſie 
muß nun das Unvermeidliche hinnehmen. Der Metro⸗ 
polit iſt, als Chef derſelben, eine bloße Maſchine und 
ſeine Sympathien ſind ganz ſicher für Rußland. Es 
herrſchte vollkommene Ruhe, nachdem ſich die meiſten 
propagandiſtiſchen Bojaren geflüchtet haben. Nach den 
vom ruſſiſchen Konſul Herrn v. Kotzebue mitgetheilten 
Dispoſitionen werden ſich unverzüglich 10,000 Mann 
ruſſiſche Truppen in die kleine Wallachei an die Grenze 
Serbiens ziehen. Es ſollen im Ganzen 50,000 Mann 
in die Fürſtenthümer einrücken. Dieſe Nachricht wird 
wohl die Patrtei der Magyaren, die in dieſem Augen⸗ 
blick mit ihren flavifchen Brüdern kämpfen und da⸗ 
durch die öſterreichiſche Monarchie an den Rand des 
Abgrunds ſchleudern, zur Beſinnung bringen. Alle 
Blicke in den Donau⸗Fürſtenthümern waren ſeit Jah⸗ 
ren auf Oeſterreich gerichtet und jetzt bemächtigt ſich 
aller Gemüther, bei der Gewißheit, daß der ungariſche 
Miniſter Koſſuth allein dieſen Jammer hervorgerufen, 
eine unbeſchreibliche Muthloſigkeit. — Rußland hat, 
um ſeinen Einmarſch zu bemänteln, bis heute ganz 
nach den beſtehenden Traktaten verfahren, denn nach 
den eben eingehenden Nachrichten ſind auch 1200 Mann 
türkiſche Truppen in Gorijevo angekommen, um dort 
zu garniſoniren. Somit übt die Pforte gleichzeitig ihr 
Protektions-Recht über die Wallachei und zwar trak⸗ 
tatenmäßig aus. — Aus Jaſſy wird vom Aid. 
gemeldet, daß die meiſten Bojaren und Fremden die 
Stadt wegen dem Eiumarſch der Ruſſen verlaſſen hat⸗ 
ten. Es hieß, die Peſt ſei in Galacz ausgebrochen, 
allein es ift ſicherlich nur die Cholera, an welcher in 
einem Tag gegen 200 erkrankten. 

Buckareſt, 11: Juli. Geſtern Nachmittags hatte 
ſich die nunmehr unzweifelhaft bevorſtehende Beſetzung 
des Fürſtenthums durch Ruſſen und Türken allgemein 
verbreitet. Mit einem Schlage verſchwanden alle Schär⸗ 
pen, Kokarden und Fahnen und eine gewiſſe Gährung 
ließ ſich erkennen, welche aber in der Zufriedenheit der 
Mehrzahl der hieſigen Bewohner mit dem nahen Ende 
der revolutionären Herrſchaft ihren Grund hatte, welche 
Zufriedenheit durch den Umſtand erhöht ward, daß die 
hier anweſenden Groß-Bojaren ſich bei dem Metropo⸗ 
liten verſammelt hatten, um die Zügel der Regierung 
zu ergreifen, und die Ruhe und Ordnung aufrecht zu 
erhalten. — Heute Morgen wurde bekannt, daß 
ſämmtliche Regierungsmitglieder und alle mit ihnen 
kompromittirten Funktionäre in der Nacht Bukareſt ver⸗ 
laſſen und folgende Proklamation zurückgelaſſen haben: 
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„Brüder, Romanen! Ungeachtet aller unferer heiligen 
und von allen fremden Mächten anerkannten und verbürg⸗ 
ten Rechte iſt die ruſſiſche Armee in Fokſchan angelangt. — 
Ihr habt proklamirt, daß eure Waffe das Kreuz ſein 
werde, welches die Waffe der Gerechten iſt; fürchtet 
euch demnach nicht, denn ſollten ſie über das Kreuz 
und Evangelium hinüberſchreiten, ſo hat Gott 
viel mächtigere Waffen, als die ihrigen ſind; mäch⸗ 
tige Waffen, mit welchen derſelbe die Romanen feit achtzehn 
Jahrhunderten gegen alle feine Feinde beſchützt hat; Waf⸗ 
ſen, mit welchen ihr die Freiheit innerhalb drei Stunden 
wieder errungen habt. Romanen! dos Kreuz iſt die Waffe 
unfers Gegners (Wultur), das Kreuz das Zeichen der Er⸗ 
löſung und das Kreuz und die Waffe Gottes werden unfer 
Schutz ſein, wenn wir Vertrauen in Gott und in unſere 
heiligen Rechte bewahren, die von nun an keine Gewalt uns 
rauben kann. — Nichts deſto weniger hat die von euch ge⸗ 
wählte Regierung; wohl einſehend, daß die ſchwierige Miſ⸗ 
fion, mit welcher ihr fie beehrt habt, noch nicht beendigt iſt, 
an alle fermden Mächte appellirt, welche uns öfter Hülfe 
zugeſichert haben; ſie hat Agenten ausgeſendet, um Hülfs⸗ 
truppen zu begehren, und damit fie mit dieſen Mächten un: 
terhandeln könne, um mit den Waffen in der Hand als ge⸗ 
wiſſenhafte Romanen proteſtiren zu können; und vielſeitig 
hiezu aufgefordert, hat ſie es für ihre Pflicht erachtet, ſich 
in die Gebirge zurückzuziehen, und dort oder auf der Spitze 
der Karpathen zu weilen, wo allein unfer Aſyl iſt. — Ro: 
manen! Im Namen unſerer 18 Jahrhundert langen Lei⸗ 
den, im Namen der Freiheit, welche ihr für immer erobert 
habt, ſchwören wir euch zu, nicht eher den Aſchenſack von 
unſeren Köpfen ablegen zu wollen, bevor Romanien nicht 
befreit ſein wird. — Bewahret daher jene Vaterlandsliebe, 
die ihr Angeſichts der Welt bewieſen habt, bewahret den 
Muth und das Vertrauen in eure Kraft, helfet uns bis 
ans Ende, wie ihr bis jetzt gethan habt, und Gott wird 
mit uns fein. Romanen! Die Iſraeliten waren 40 Jahre 
in der Wüſte und Gott war mit ihnen, ſo lange ſie Ver⸗ 
trauen hatten; kommet alſo, laßt uns einander den Bruder⸗ 
kuß geben und ſchwört mit uns, das Vaterland in unſern 
Herzen zu bewahren und die Waffe des Kriegers und den 
Wanderſtab des Pilgers nicht eher abzulegen, bis wir uns 
den Kuß des Wiedererwachens gegeben.“ (Wiener 3.) 

Frankreich. 

Paris, 19. Juli. [National⸗Verſammlung. 
Sitzung vom 18. Juli. Nachtrag.] Das Geſetz 
über den unentgeltlichen Unterricht in der polytechni⸗ 
ſchen und Militärſchule führte noch zu weiteren Feind⸗ 
ſeligkeiten der ehemaligen Linken gegen die Regierung. 
Nachdem, wie wir bereits gemeldet, zuerſt auf die Ver⸗ 
tagung des Geſetzes angetragen und dieſelbe verwor⸗ 
fen worden war, erfolgte ein neuer Angriff: Char⸗ 
les Dupin ſtellte ein Amendement, wonach nur die 
Hälfte der Zöglinge (aus ärmeren Familien) unentgelt⸗ 
lich aufgenommen werden ſolle; zehn bis zwölf andere 
Amendements folgten; der Kriegsminiſter Lamori⸗ 
ciète bekämpfte Dupin's Antrag, als dem Prinzipe 
der Gleichheit entgegen. Er ſeldſt ſtellte ein Amende⸗ 
ment, wodurch die allgemeine unentgeltliche Aufnahme 
erſt mit Neujahr 1850 beginnen und einſtweilen erſt 
die Zahl der Freiplätze vermehrt werden ſolle. Die 
Frage, ob dieſem oder Dupin's Amendement die Prio⸗ 
rität gebühre, erregte bei der gegenſeitigen Aufregung 
einen ſolchen Sturm und rief einen ſolchen Tumult 
voll Drohungen, Interpellationen, ja Beleidigungen 
hervor, daß der Vice⸗Präſident Portalis ſich genöthigt 
ſah, ſich zu bedecken und die Sitzung eine Stunde 
lang zu ſuspendiren. Allein auch nach der Wieder⸗ 
eröffnung war es nicht möglich, zur Ruhe zu gelan⸗ 
gen. Unter dem größten Tumulte ward endlich La⸗ 
moricitreis Amendement, dem die Priorität zuerkannt 
worden war, im geheimen Skrutinium zur Abſtimmung 
gebracht und mit 406 gegen 135 Stimmen angenom⸗ 
men. Die geringe Anzahl von 541 Abſtimmenden 
erklärt ſich daraus, daß ein Theil der Barrotſchen Lin⸗ 
ken bereits den Saal verlaſſen hatte, um durch dieſe 
Taktik eine Abſtimmung unmöglich zu machen. 

[Sitzung vom 19. Juli.] Vicepräſident Por 
talis eröffnet um 2 Uhr die Sitzung. Man ſchreitet 
zur Wahl eines Präſidenten der Verſammlung. Dieſe 
Operation giebt folgendes Reſultat: Anzahl der Voti⸗ 
renden 701; abſolute Majorität 391. Hiervon er⸗ 
hielten Armand Marraſt 386, Lacroſſe 341, Theodor 
Bac 37. Da keiner der Kandidaten die abſolute Ma⸗ 
jorität erhalten hat, ſo wird zu einem neuen Skruti⸗ 
nium geſchritten, das bei Poſtſchluß noch nicht been⸗ 
digt iſt. A. Marraſt's Wahl iſt ſicher, da die äu⸗ 
ßerſte Linke, die einen Theil ihrer Stimmen Th. Bac 
gab, ſie nun auf Marraſt übertragen wird, dem nur 
5 Stimmen zu der abſoluten Majorität fehlten. Aber 
jedenfalls iſt eine Oppoſition, die 341 Stimmen ver⸗ 
einigen kann, ſehr bedenklich und macht die Lage der 
Regierung ſehr ſchwierig. 

[Die Barrotſche Oppoſition.] Zwiſchen der 
ehemaligen dynaſtiſchen Linken und der Regierung iſt 
es zu einer Spannung, und man könnte faſt ſagen, 
zu einem offenen Bruche gekommen, wie es heißt, weil 
General Cavaignac ſich geweigert hat, bei der vorge: 
ſtrigen Reorganiſation feines Kabinettes den Forderun⸗ 
gen des Klubbs der Rue Poitiers nachzukommen und 
zwei Portefeuilles an die Freunde und Schildträger 
des Herrn Thiers zu geben. Zu dieſem Zwecke hatte 
man ihm die Herren Duvergier de Hauranne, Drouin 
de Ehys und Leon de Maleville vorgeſchlagen, wäh: 
rend man Dufaure oder Lacroſſe zum Kammerpräſi⸗ 
denten wollte. Die entſchiedene Weigerung Cavaignac's, 
ſein Kabinet im Sinne der Partei Oditon⸗Barrots zu 
modifiziren, hat nun zum offenen Kriege geführt, deſ⸗ 
ſen erſte Scenen geſtern geſpielt haben und der ſich 
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heut bei der Präſidentenwahl erneut hat (ſiehe oben). 

(Der Prozeß der Inſurgenten.] Die Mili⸗ 
tärkommiſſionen haben geſtern ihre Thätigkeit begonnen 
und ungefähr gegen 300 Individuen, deren Akten am 
weiteſten gediehen waren, die ſummariſche Procedur 
vorgenommen. Dieſe beſteht darin, daß die Militär⸗ 
kommiſſion nach Einſicht des Protokolls der Verhaf— 
tung und des erſten Verhörs, ohne den Beſchuldigten 
mehr zu hören, nach einer der drei folgenden Katego⸗ 
rien erkennt, daß er: 1) in Freiheit zu ſetzen; 2) zur 
Transportation beſtimmt oder 3) vor die Kriegsgerichte 
zu ſtellen iſt. Gegen die beiden erſten Kategorien fin⸗ 
det kein Rekurs oder keine Appellation mehr ſtatt. — 
Die ſo bezeichneten werden entweder unmittelbar in 
Freiheit geſetzt, oder in das Depot zur Transportation 
abgeführt. Die vor die Kriegsgerichte Verwieſenen 
haben erſt die ganze Procedur derſelben durchzumachen 
und können ſich vertheidigen laſſen. 


In Marſeille ift die Ruhe am J4ten zwar nicht 


geſtört worden, aber die Beſorgniſſe und ſomit auch 
die Vorſichtsmaßregeln dauerten fort. Von Toulon 
und Valence waren Batterien und Truppen nach 
Marſeille geſchickt worden. In Lyon hatte der Prä⸗ 
fekt am 15ten die Auflöſung der Nationalwerkſtätten 
befohlen, was einige Aufregung hervorbrachte. Die 
Behörde entwickelte große Mililitärkräfte und am 16ten 
Morgens war die Ruhe noch nicht geſtört worden. 

Paris, 20. Juli. Nationalverſammlung. 
Sitzung vom 19. Juli. Nachtrag.] Bei der 
zweiten Abſtimmung in Betreff der neuen Präſiden⸗ 
ten⸗Wahl war das Reſultat: Marraſt 411, Lacroſſe 
334, Bac 20 Stimmen. Hr. Armand Marraft 
wird darauf zum Präſidenten der National⸗Verſamm⸗ 
lung proklamirt. Man geht darauf zur unterbroche⸗ 
nen Diskuſſion über das Dekret der Zöglinge der po⸗ 
lytechniſchen und Militärſchule über. Der Kriegs⸗Mi⸗ 
niſter ſpricht die Anſicht aus, daß Unterhaltung und 
Ausſtattung der Zöglinge nicht von dem freien Unter⸗ 
richt zu trennen ſei. General Baraguap d'Hilliers 
will nicht, daß man die Zöglinge an Luxus gewöhne. 
Die Zöglinge müßten wie Soldaten geſpeiſt und wie 
Unteroffiziere gekleidet ſein. Der Kriegsminiſter be⸗ 
merkt, daß man die Ausgaben für die Speiſung und 
Kleidung bedeutend herabſetzen müſſe. Hr. Cordier 
will, daß die Zöglinge bis 1850 nur 30 Fr. monat⸗ 
lich zahlen follten. Hr. Amart trägt darauf an, daß 
Zöglinge, die 100 Fr. Grundſteuer zahlen, keine Un⸗ 
terſtützung erhalten ſollten. Der Kriegsminiſter über⸗ 
nimmt die Verpflichtung, die Zahl der Freiſtellen und 
die Beweggründe zu deren Ertheilung immer bekannt 
zu machen. Der Antrag des H. Amart wird verwor⸗ 
fen. Ein Mitglied ſtellt den Antrag, daß Söhne und 
Neffen von Repräſentanten keine Freiſtellen erhalten 
dürften. Die Verſammlung entſcheidet ſich dafür, daß 
dieſe Ausſchließung nur für die Söhne, nicht für die 
Neffen von Repräſentanten gelten ſolle. Eben ſo wird 
angenommen, daß die Freiſtellen unter Verantwortlich⸗ 
keit des Miniſters ertheilt würden. Das ganze De⸗ 
kret wird darauf angenommen. Für die Ausgaben 
des Konſeil⸗Präſidenten und Büreaukoſten wird ein 
Kredit von 15000 Fr. monatlich verwilligt. Die De⸗ 
batte über die reitende mobile Garde wird noch ver⸗ 
tagt. Die Verſammlung verwirft ſchließlich den An⸗ 
trag: Comitis zur Lebensmittelbeſchaffung für die är⸗ 
mern Klaſſen einzuſetzen. 

Aus der Wahl des Hrn. Marraſt, den Cavaignac 
als Kandidat aufgeſtellt hat, ergiebt ſich, daß das 
Gouvernement auf eine Majorität von 60 Stimmen 
entſchieden rechnen kann. 

Die vier Militär⸗Kommiſſionen haben geſtern und 
heute über 160 Angeklagte entſchieden. Gegen 30 
davon ſind an die Kriegsgerichte verwieſen; von den 
übrigen ſind 60 zur Transportation verurtheilt; 70 
werden in Freiheit geſetzt, vorbehaltlich der neuen Kla⸗ 
gepunkte, die gegen ſie vorgebracht werden könnten. 
General Cavaignac hat Ordre gegeben, daß ihm täg⸗ 
lich das Reſultat der Unterſuchung vorgelegt werde. 
Nach ungefährer Abſchätzung werden die vier Kommiſ⸗ 
ſionen täglich zwiſchen 80 bis 90 Entſcheidungen fäl⸗ 
len. Die Angeklagten kommen nummerweiſe vor. Kei 
Mitglied einer Kommiſſion kann zum Voraus wiſſen, 
wer vorkommt, fo daß Beſtechungen unmöglich ſind. 
Viele Inſurgenten haben ſich in die Departements ge⸗ 
flüchtet, wo fie noch immer aufgejagt werden. Sie 
find im Norden in das Sevres⸗Departement geflüchtet. 
Inſurgenten ſind von den Pächtern, bei denen ſie plün⸗ 
derten, gefangen genommen worden. — Das Comité 
für die offentlichen Arbeiten hat ſich für den Staats⸗ 
ankauf der Lyoner Bahn ausgeſprochen. Das Comite 
iſt aber dafür, daß die Aktionäre, die voll einzahlen 
können, mit Vorzug behandelt würden. Der Finanz⸗ 
Miniſter ſoll ſich mit dem Verwaltungsrath ſchon ge⸗ 
ini aben. 
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Der in Genua erſcheinende Corriere Mercan⸗ 
tile vom 15. Juli enthält folgende wichtige Nachricht: 
„Das engliſche Dampfboot „Porcupine“, welches in 
dieſem Augenblick von Palermo, von wo es am IIten 

d. M. abgefahren, hier einläuft, hat einen Beauftrag⸗ 
ten des ſicilianiſchen Parlaments an Bord, welcher 


dem König von Sardinien die daſelbſt geſchehene 


Wahl des Herzogs von Genua (zweiten Sohns 


des Königs, geboren am 15. November 1822) zum 
König von Sicilien zu melden hat. Man fügt 
bei, die Mächte hätten bereits ihre Zuſtimmung er⸗ 
klärt. (2) Morgen (16. Juli) heißt es, werde die Fre: 
gatte anlangen, welche den Prinzen nach feinem kgl. 
Sitz überführen ſoll. Dies iſt ein für uns über alle 
Beſchreibung glückliches Ereigniß, und zwar aus zwei 
Gründen: 1) weil es verderblich iſt für Ferdinand 
von Neapel, und 2) weil es an Geld und Menſchen 
fruchtbringend fein kann für den Unabhängigkeitskrieg. 


Der Entſcheid des ſiciliſchen Parlaments ſtellte die 


Ruhe wieder her, welche durch halb republikaniſche 
Kundgebungen einigermaßen geſtört worden war. Das 
Dampfboot war, als es von Palermo auslief, von 
den engliſchen und franzöſiſchen Schiffen begrüßt, was 
die Zuſtimmung Englands und Frankreichs beſtätigt.“ 
Grossbritannien. 

London, 19. Juli. Die beunruhigenden Nach: 
richten aus Irland haben die Fonds heute um 1 pCt. 
herabgedrückt. Der Standard ſagt, es heiße heute 
in eer City, daß dem Gouvernement die Nachricht zu⸗ 
gekommen, daß ein allgemeiner Aufſtand in Irland aus⸗ 
brechen ſolle und daß der Tag des Ausbruchs ſchon feſtgeſetzt 
ſei. Dem Chroniele zufolge waren Truppen nach Waterford 
abgegangen, wo die revolutionaire Partei eine dro⸗ 
hende Haltung angenommen. Dies Blatt ſpricht auch 
von einer umfaſſenden Verſchwörung. — Mit dem 
Telegraphen iſt die Nachricht von Dublin eingetroffen, 
daß geſtern die Stadt und Grafſchaft Dublin, Drog⸗ 
heda, Cork, Waterford und mehrere andere Baronien 
unter die Ausnahme⸗Akte geſtellt worden ſind. Zu 
Karrick⸗on⸗Suri gabs vorgeſtern Lärm. Der katho⸗ 
liſche Geiſtliche Byrne war nämlich wegen aufrühre⸗ 
riſcher Reden verhaftet. Da rottete ſich das Volk zu⸗ 
ſammen und befreite ihn mit Gewalt. Das Militär 
ſchritt nicht ein. Clarendon hat ſeine Abreiſe vorläu⸗ 
fig noch verſchoben. Man verſichert, er dringe dar⸗ 
auf, daß der beginnende Aufſtand auf die energiſchſte 
Weiſe unterdrückt werde und daß er dies perſönlich 
geltend machen wolle. Man glaubt, daß das Gou⸗ 
vernement vorläufig vor energiſcher Unterdrückung der 
Klubbs zurückſchrecke. Es iſt zu beſorgen, daß die 
Sache ſich verſchlimmert, je länger ſie verzögert wird. 
Das Gouvernement hat den beſten Moment dazu 
verſtreichen laſſen; denn der rechte Augenblick war vor 
14 Tagen, als die Pariſer Schreckens⸗Kunde die Klub⸗ 
biſten eingeſchüchtert hatte. 


fokales und Provinzielles. 


Breslau, 24. Juli. [Die Ober⸗Bürgermei⸗ 
ſter⸗Wahl.] Die Stadtverordneten⸗Verſammlung iſt 
trotz der mehrfachen Proteſte von Seiten hieſiger Ein⸗ 
wohner geſonnen zur definitiven Wahl eines Ober⸗Bür⸗ 
germeiſters zu ſchreiten. Gegen dieſen Beſchluß, wel⸗ 
cher in der Verſammlung kurz vor der Wahl der 33 
jetzt neu gewählten und in die Verſammlung einge⸗ 
führten Stadtverordneten, und ohne Rückſichtsnahme 
auf die eingelaufenen Proteſte, gefaßt wurde, wäre 
nichts einzuwenden, denn die Stadtverordneten ſind ge⸗ 
ſetzlich im Rechte, wenn nicht die Vollziehung der 
Wahl, aus Gründen, die hier beſprochen werden ſol⸗ 


len, gar keinen Gewinn, ja nur Nachtheil für die 


Kommune herbeiführte. Es it gewiß, daß die Vakanz 
jener Stelle bis zur Stunde auch nicht den allerge⸗ 
ringſten Nachtheil gebracht hat, daß die Gefhäfte ih⸗ 
ren ordnungsmäßigen Gang gehen, ja nicht weniger 
ordnungsmäßig als früher, obgleich die Arbeiten ohne 
Verſtärkung der Arbeitskräfte ſich bedeutend gemehrt 
haben. Um ſich hiervon zu vergewiſſern, ſandten die 
Stadtverordneten eine Deputation an den Magiſtrat, 
welche deſſen Gutachten in Betreff der Wahl hören 
ſollte. Der Magiſtrat gab nun einſtimmig die Er⸗ 
klärung, daß die Vakanz der Kommune keinen Nach- 
theil gebracht habe, auch nicht bringen werde, die Wahl 
daher bis zur Emanirung der neuen Kommunal⸗Ord⸗ 
nung ausgeſetzt bleiben könne. Das iſt um ſo mehr 
einleuchtend, als die ganze Adminiſtration und alle 
Kommunal⸗Angelegenheiten nur durch den Geſammt⸗ 


körper des Magiſtrats unter Vorſitz unſeres geſchäfts⸗ 


kundigen und tüchtigen Bürgermeiſters und durch die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung geleitet werden. Neue 
wichtige umfaſſende Maßregeln, ſelbſt wenn ſolche ein 
neuer Ober⸗Bürgermeiſter auch wirklich projektirte, wür⸗ 
den in dieſem Momente zu keinem Ziele führen, da 
ſelbſt die Regierung bei den jetzigen Zeitumſtänden, bei 
der zu erwartenden neuen, vieles umgeſtaltenden Kom⸗ 
munal⸗Ordnung, deren Vorlage nächſtens erfolgen muß, 
nicht darauf eingehen kann, für wichtige Neuerungen 
ſich auszuſprechen, auch würden ſolche Projekte nicht 
ſogleich erfolgen, denn der neue Ober⸗Bürgermeiſter 
müßte erſt ſich mit unſeren Angelegenheiten ver⸗ 
traut machen, wenn er nicht Fehlgriffe machen will. 
Nimmt man die Zeit hinzu, welche dann nöthig iſt, 
um dieſe Maßregeln durch den Magiſtrat, durch 

miffionen (denn es ſollen ja wichtige Maß! 


und durch die Verſammlung zu bringen, fügt man 
die Zeit hinzu, welche die Regierung braucht, um dieſe 
Maßregeln, ſelbſt wenn ſie darauf eingehen will, zu prü⸗ 
fen und zu beſtätigen, fo wird jedenfalls früher die 
neue Kommunalordnung eintreten. Müſſen doch ſelbſt 
wichtige Anordnungen, die früher beſchloſſen wurden, 
liegen bleiben, als: die Reviſion der Stoltaxe, die pro 
jektirte Feuerlöſchordnung, das aufgearbeitete und von 
der Verſammlung genehmigte Feuerſocietätsſtatut, weil 
der Magiſtrat und die Verſammlung wiſſen, daß die 
neugeſtaltende Zeit vieles Beſtehende um- und abän⸗ 
dern wird, und darum die Beſtätigung ſolcher Geſetze 
weder wünſchenswerth noch zu erlangen ſein dürfte. 
Laſſe man das Geſagte aber bei Seite, und bedenke 
nur, daß mit der neuen Kommunalordnung ein ande⸗ 
rer Wahlmodus eintreten wird und muß, daß neue 
Wähler hinzutreten, daß eine ganz neu organi— 
ſirte Verſammlung von Vertretern der Kommune, 
die jetzige Wahl, gegen welche vielfach proteſtirt 
wird, nicht billigt, eine andere Wahl vornimmt, viel⸗ 
leicht ſchon deßhalb, weil mit der Umgeſtaltung unſe⸗ 
rer Kommunalverhältniſſe an einen Oberbürgermeiſter 
andere Anforderungen Seitens der Regierung und Sei⸗ 
tens der Einwohnerſchaft geſtellt werden, als bis jetzt 
der Fall war, ſo wird man geſtehen müſſen, daß eine 
letzt durchzuſetzende Neuwahl, die der Kommune eine 
neue Bürde auf viele Jahre auferlegt und zwar nutz⸗ 
los, nicht gerechtfertigt erſcheint. Es iſt ſogar wahr⸗ 
ſcheinlich, daß die Oberbürgermeiſterſtellen ganz einge⸗ 
hen, denn, da das vorige Miniſterium einen Verfaſ⸗ 
ſungsentwurf vorgelegt hat, der, wenn auch nur als aqua⸗ 
relle Kopie, die belgiſche Stagtsverfaſſung zum Muſter 
genommen, und die Verſammlung in Berlin dieſen 
Entwurf in ſeinen Grundzügen nicht verworfen hat, 
ſo iſt anzunehmen (und wahrſcheinlich wird es durch 
die nicht widerſprochene Behauptung: „auf Veranlaſ⸗ 
ſung des Miniſters Hanſemann ſei das belgiſche Kom⸗ 
munalgeſetz jetzt im Druck erſchienen“), daß dieſes al⸗ 
lerdings tüchtige, wenn auch für unfere Verhältniſſe ſehr 
zu modificirende belgiſche Kommunalgeſetz vom 30. März 
836 bei uns eingeführt werden wird. Sollte das 
der Fall ſein, ſo würde eine ſolche Umgeſtaltung er⸗ 
folgen, nicht blos in Beziehung auf Gehälter der An⸗ 
zuſtellenden, ſondern auch in Beziehung auf die Poli⸗ 
zeibehörde, auf Militär, Bürgerwehr ꝛc. (In Belgien 
iſt der Bürgermeiſter Chef der Polizeibehörde, führt 
die Aufſicht ſogar über die Theater, verbietet Auffüh⸗ 
dung von Schauſpielen, disponirt ſelbſtſtändig über 
ilitär und Bürgerwehr bei Aufläufen ꝛc., er iſt Prä⸗ 
ſident des Gemeinderaths mit entſcheidender Stimme!), 
und wird vom Könige aus dem Schooße des Ge⸗ 
meinderathes“) gewählt), fo daß mit Hinblick auf ſolch 
eine mögliche Umänderung die Wahl eines Oberbür⸗ 

germeiſters für jetzt ſehr riskant erſcheint. 
enn man alles Geſagte und unſere Zeitzuſtände ins 


5 Auge faßt, ſo fehlt für die jetzt beſchloſſene Wahl ei⸗ 


nes Oberbürgermeiſters jeder Anhaltspunkt, und da⸗ 
rum iſt es jedenfalls das Sicherſte und auch Vor⸗ 
theilhafteſte für die Kommune, die Wahl noch aufzu⸗ 
ſchieben, und das neue Kommunalgeſetz, welches das 
Miniſterium in kürzeſter Friſt vorzulegen verſprochen 
hat, abzuwarten. Linderer, Stadtverordneter. 


Breslau, 22. Juli. Unſere Diebe bleiben bei ih⸗ 
rer beſondern Vorliebe für guten Wein und fpüren 
demſelben mit unermüdlichem Eifer nach. In der 
Nacht vom 19ten zum 20ſten d. M. unterlag aber⸗ 
mals ein Weinkeller und zwar in dem Haufe Nr. 12 
Ohlauer Straße, ihrem Beſuche. Der Eingang zu dem 
Keller befindet ſich in der Altbüſſerſtraße und war 
mit mehreren Schlöſſern ſehr feſt verwahrt. 

ieſe wurden von den Dieben gewaltſam abgeſprengt 
und auf dieſe Art der Eingang in den Keller gewon⸗ 
nen. Hier wurden demnächſt die einzelnen Kellerräume 
aufgebrochen und aus denſelben 30 Flaſchen alter Un: 
garwein, 9 Quart Schweinefett und 4 Quart Butter 
geſtohlen. Den Rückzug haben demnächſt die Diebe auf dem⸗ 


ſelben Wege genommen. Der Reviernachtwächter“ 


iſt weder von dem Aufbrechen des Kellers 
noch von dem Trans port der 30 Fl. Wein 
etwas gewahr worden. (Das iſt allerdings ſehr 
ſtark) In der Nacht vom 21ſten zum 22ften d. M. 
iſt ein ganz abſonderlicher Diebſtahl in der Kroll ſchen 

adeanſtalt im Bürgerwerder verübt worden. Die 
Diebe hatten trotz des dort ſehr ſtarken Wellenſchlages 
an den dortigen Kabinetbädern angelegt, von dort aus 
in das Herrenbaffin ſich begeben und oben von den 
Kabinetten ſämmtliche Drillich⸗Vorhänge, ſämmtliche 
Badewäſche, Bademäntel, Geräthſchaften ꝛc. ausgeräumt. 

(Br. Anz.) 


* Breslau, 24. Juli. [Der Kampf zwiſchen 
dem demokratiſchen und dem konſtitutionel⸗ 
len Central⸗Verein.] Der demokratiſche Verein 
hat in ſeiner jüngſten Sitzung beſchloſſen, den von dem 
konſtitutionellen Central⸗Verein ihm hingeworfenen 


) Diefer hat die Funktionen der Stadtverordneten, und 
Beh Wähler, welche Cenſus haben, gewählt, 


1 eht auch dem Könige frei, außerhalb dieſes Krei⸗ 
zu — — zu wählen. f 


Eivilprozeß eingeleitet. 


ununterbrochene 
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Fehdehandſchuh aufzunehmen, und alle die Beſchuldi⸗ 
gungen, die er ihm aufgebürdet, durch eine offene Dar⸗ 
legung der Thatſachen als unwahr zurückzuweiſen. 
Einige Mitglieder ſprachen ſich dahin aus, die Angriffe 
des Central⸗Vereins zu ignoriren. Allein die Herren 
Auerbach, Breinersdorff, Rühl u. m. A. mach⸗ 
ten geltend, daß der Klubb es dem Publikum ſchuldig 
ſei, öffentliche Rechenſchaft über feine Handlungen ab⸗ 
zulegen, und daß man daher offenſiv und defenſiv ge- 
gen den Central-Verein zu Werke gehen müſſe. Die 
Majorität ſtimmte dieſer Anſicht bei. 
Reinerz, 21. Juli. [Weber. Fabriken zu 
Eiſersdorf und Ullersdorf.) Die Weber in un⸗ 
ſerer Gegend hatten bis jetzt große Noth, da ein gro⸗ 
ßer Theil derſelben ohne Arbeit war. Dies betraf na⸗ 
mentlich diejenigen, welche den Fabrikanten um die ih⸗ 
nen anvertrauten Garne betrogen hatten, die Recht⸗ 
ſchaffenen werden noch immer mit Arbeit beſchäftiget. 
Eine neue Beſorgniß kommt jetzt unter diejenigen We⸗ 
ber, welche die Mouſſeline und die ſchon vorgerichteten 
Kettenbäume für die Eiſersdorfer Fabrik arbeiten, und 
darauf einen für heutige Zeit guten Lohn erhielten. 
Es heißt, daß dieſe Arbeiten eingeſchränkt werden, deshalb 
ein allgemeiner großer Jammer; jedoch blüht denſelben 
noch der Troſt, daß die Frankfurt a. d. O.⸗Meſſe für 
baumwollene Waaren günſtig ausgefallen ſein ſoll, 
und hieſige Kattun-Fabrikanten wiederum neue Weber 
annehmen. Ein anderer Theil arbeitsloſer Weber wird 
durch die begonnenen Straßen⸗Arbeiten beſchäftigt. — 
Die Fabrik in Eiſersdorf arbeitet jetzt noch fort; die 
in Ullersdorf hat die Arbeit ſeit Pfingſten eingeſtellt. 
In Letzterer wurden gegen 500 Menſchen brodlos, und 
durch Arbeitseinſtellung der Erſteren würden etwa 1100 
Menſchen, zuſammen alſo 1600 Menſchen brodlos 
werden. Gausfr.) 


—.— —— 


Berichtigung. 
In dem letzten Kommunalbericht muß es nicht 
heißen „bei allen Neubauten vom 1. Jan. 1849 ꝛc., 
ſondern „vor dem 1. Jan. 1849 begonnen.“ Hier⸗ 
durch erledigt ſich die Berichtigung des Herrn Held. 
Der Referent. 


Mannigfaltiges. 

— (Berlin.] In dem Staats-Anzeiger findet 
man folgende berichtigende Erklärung: „In Nr. 16 
der Neuen Preußiſchen Zeitung vom 19. d. M. wird 
mitgetheilt, daß in der Charite bereits Cholerafälle vor⸗ 
gekommen und zwei Perſonen ein Opfer der Keankheit 
geworden ſeien. — Wenngleich dieſe Nachricht mit 
großer Beſtimmtheit gegeben wird, fo kann nichtsdeſto⸗ 
weniger zur Beruhigung des Publikums doch verſichert 
werden, daß dieſelbe vollkommen unwahr iſt. — Ber⸗ 
lin, den 21. Juli 1848. — Königl. Charité⸗Direktion. 

— (Berlin). Herr Juſtizrath Leſſing, Redakteur 

der Voſſiſchen Zeitung, hat, wie behauptet wird, gegen 
Herrn Held zwei Prozeſſe, einen Injurien- und einen 
Herr Held hatte nämlich in 
einem Plakate aufgefordert, die Voſſ. Zeitung nicht 
mehr zu leſen, da es die Pflicht eines jeden geſinnungs⸗ 
tüchtigen Mannes ſei, geſinnungsloſe Zeitungen nicht 
zu unterſtützen. Wie bekannt hat die Voſſ. Zeitung 
in dieſem Quartal über 7000 Abonnenten verloren; 
Herr Leſſing beanſprucht nun von Herrn Held ein 
dieſem Verluſte angemeſſenes Erſatz-Pauſch-Quantum. 
— Die Zündnadelgewehre, welche erſt ſeit dem 
Zeughausſturme einem kleinen Theile der Armee Be 
hufs der Einübung übergeben, haben ſich vollkommen 
bewährt. Jeder Mann kann in einer Minute bequem 
6—8mal abfeuern und auf 600 Schritt noch einen 
Reiter vom Pferde ſchießen. Es erſcheint auffallend, 
daß dieſe wichtige Waffe, deren Geheimniß Eigenthum 
des preußiſchen Staates iſt, im Zeughauſe lag, wäh⸗ 
rend man in Schleswig-Holſtein Gelegenheit hatte, 
von ihr eine praktiſche uno vortheilhafte Anwendung 
zu machen. 
— In einem Schreiben aus St. Petersburg 
vom 13ten d. M. wird folgende dort gemachte Beob⸗ 
achtung mitgetheilt: „Als die Cholera hier ausbrach, 
war die Luft ſo verändert, daß keine Elektriſir⸗ 
Maſchine Funken gab, und ein Magnet, der 
ſonſt 12 Pfund Eiſen emporhob, kaum 4 Pfund 
anzog. Jetzt hat die Luft ſich ſchon wieder um fo 
viel verbeſſert, daß der erwähnte Magnet nun wieder 
8 Pfund Eiſen anzieht.“ 

— * Köln, 21. Juli. Ein ganz eigenthümli⸗ 
cher Feſtzug brachte heute unſere Stadt in Bewegung. 
Das Geſchenk des Königs von Baiern, die Glas⸗ 
malereien zu den drei Fenſtern des Doms waren hier 
eingetroffen und wurden vom Rheine auf feſtlich 
ſchmückten, mit Fahnen verzierten Wagen, unter Be⸗ 
gleitung von zwei Muſikchören und unter dem Schutze 
einiger Kompagnien der Bürgerwehr von den Dom⸗ 
bau⸗Mitgliedern nach dem Dome geleitet. Alle Schiffe 
hatten während dieſes feſtlichen Aktes ausgeflaggt, von 
vielen derſelben erfolgten faſt eine Stunde hindurch 
Kanonenſalven. — 15 ey 1 
iefigen Rathhauſes liegt die mit großer Kun 
2 A 2. eines Albums an den Papſt 


gerichtete Adreſſe zur Anſicht aus. Dieſelbe enthält 
eine Einladung zum 16. Auguſt, an welchem Tage 
das 600 jährige Gründungsfeſt des hieſigen Domes 
gefeiert wird. 


Oberſchleſtſche Eisenbahn. 
In der Woche vom 16. bis 22. Juli d. J. 


wurden befördert 7770 Perſonen und eingenommen 
11,593 Rtlr. 


Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 


In der Woche vom 16. bis 22. Juli d. J. 
wurden befördert 1110 Perſonen und eingenommen 
603 Rrlr. 


Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
In der Woche vom 10. bis 16. Juli d. J. wur⸗ 


den befördert 1394 Perſonen, 4098 Etr. Güter und 
eingenommen 1402 Rtlr. 


Breslan⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 

Auf der Breslau-Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 
wurden in der Woche vom 16. bis 22. Juli d. J. 8 
5801 Perſonen befördert. Die Einnahme betrug 
4706 Rtlr. 12 Sgr. 6 Pf. 

Niederſchleſiſch-Märkiſche Eiſenbahn. 

Die Frequenz auf der Niederſchleſiſch-Märkiſchen 
Eiſenbahn betrug in der Woche vom 9. bis 15. Juni 
d. J. 16870 Perſonen und 32681 Rtlr. 29 Sgr. 11 Pf. 
Geſammt⸗Einnahme für Perſonen-, Güter⸗ und Vieh⸗ 
Transport ꝛc. vorbehaltlich ſpäterer Feſtſtellung durch 
die Kontrole. 
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Bekanntmachung. 

Mit Bezug auf den bereits in den öffentlichen 
Blättern mitgetheilten Entwurf zum Geſetz wegen einer 
Zwangs-Anleihe des Staats, nehmen wir Veran⸗ 
laſſung nochmals hervorzuheben, daß die, ſeiner Zeit 
auf dieſem Wege einzuziehenden Beiträge nur mit 
31, Prozent verzinſet werden, während für die gegen⸗ 
wärtig und zufolge des projectirten Geſetzes noch bis 
zum 10. Auguſt d. J. einzuliefernden freiwilligen 
Beiträge zur Beſtreitung der Staats⸗Bedürfniſſe der 
höhere Zinsſatz von 5 Prozent bewilligt iſt. Abgeſe⸗ 
hen von dieſem größern Vortheile, den diejenigen er⸗ 
langen, welche ſich bei der freiwilligen Anleihe be⸗ 
theiligen, dürfte vielleicht, wenn letztere noch den nö⸗ 
thigen Umfang erhält, die Zwangs⸗Anleihe W 
vermieden werden können und ſolches ohne Zweifel 
für den größten Theil des betreffenden Publikums ſehr 
wünſchenswerth erſcheinen. Wir fordern daher dieje⸗ 
nigen Einwohner, welche Beiträge leiſten können, ſo⸗ 
wohl in ihrem als im Intereſſe ihrer Mitbürger drin⸗ 
gend auf, dieſelben nicht zurückzuhalten, ſolche vielmehr 
ſobald als mäglich einzuliefern, damit der freiwilligen 
Anleihe noch der gewünſchte Exfolg verſchafft werde. 
Zugleich bemerken wir, daß Beiträge, welche bis zu 
dem feſtzuſetzenden Schlußtermine nur angemeldet, nicht 
auch eingezahlt ſind, bei Ausſchreibung der Zwangs⸗ 
Anleihe nicht werden berückſichtigt werden können. 

Breslau, den 22. Juli 1848. 

Königliche Regierung. 


Polizei⸗Verordnung, a 

betreffend das vorſchriftsmäßige Kehren der Rauchfänge. 

Da ſich die Beſtimmungen der 86 4—16 der frü⸗ 
heren Polizei⸗Verordnung vom 1. Juni 1833 über 
den in der Ueberſchrift angegebenen Gegenſtand in der 
Ausführung als zweckmäßig nicht bewährt haben, ſo 
werden dieſelben auf Anordnung und mit Genehmi⸗ 
gung der königlichen Regierung hierſelbſt aufgehoben, 
und es treten an die Stelle der gedachten Verordnung 
nunmehr folgende Beſtimmungen: 

91. Die AmangstehesSBeginte der Schornſteinfe⸗ 
ger in Breslau bleiben nach wie vor aufgehoben. 

$ 2. Es bleibt den Hauseigenthümern völlig freie 
geſtellt, unter den zur Ausübung des Gewerbes am 
hieſigen Orte berechtigten Schornfteinfegern nach Be: 
lieben zu wählen und das Kehrlohn durch freies Ab: 
kommen zu beſtimmen. Sie ſind dabei auch weder an 
einen beſtimmten Zeitpunkt des Wechſels, noch in Hin⸗ 
ſicht des Zeitraumes, für welchen ſie den Vertrag er⸗ 
richten, weiter gebunden, als durch den Inhalt des 
Vertrages und durch die allgemeinen Geſetze über Er⸗ 
füllung der Verträge. 1 

§ 3. So lange nicht eine anderweite Vorſchrift 
die Feuerlöſchordnung vom 26. Juni 1777 für die 
Stadt Breslau verändert, oder dieſelbe durch ein neues 
Regulativ erſetzt wird, bleiben auch alle Beſtimmun⸗ 
gen derſelben nach wie vor in Kraft, welche die Pflich⸗ 
ten der hieſigen Schornſteinfeger in feuerpoligeilicher 


Hinſicht feſtſtellen, und zwar ſowohl rückſichtlich der 
vorbeugenden Maßregeln als — rückſichtlich der 
Hülfsleiſtung bei ausbrechendem Feuer. Sie haben 


haltenen Vorſchriften, wie oft und durch wen die 
Schornſteine gekehrt und daß von ihnen darüber pflicht⸗ 


mäßige Regiſter geführt und daß und wo die vorge 
fundenen baulichen Mängel angezeigt werden ſollen, 
genau zu beachten. ; 

$ 4. Da die Abwendung von Feuersgefahr nicht 
bloß von der Reinigung der Schornſteine und der in 
der Regel nur 2 Fuß langen Ofen-Rauchröhren, ſon⸗ 
dern auch von der Reinigung der langen Ofen⸗Rauch⸗ 
röhren, der Koch- und Brat-Oefen abhängt, ſo müſſen 
die von den Hauswirthen mit den Schornſteinfegern 
zu ſchließenden Verträge zur Sicherung vor Gefahr 
auch dieſe Anſtalten mit umfaſſen, und es darf das 
Kehren derſelben und die Einziehung des Lohnes dafür 
nicht der willkürlichen Einigung mit den Geſellen oder 
Lehrburſchen von Fall zu Fall überlaſſen werden. 

5. Den Hauswirthen wird die Beobachtung der 
feuerpolizeilichen Vorſchriften der oben angeführten 
Feuerlöſch⸗Ordnung und des Allg. Landrechts im $ 1544 
ff. Tit. 20 Thl. II. zur Pflicht gemacht und ihnen und 
den Schornſteinfegern die Verordnung der königl. Re⸗ 
gierung vom 28. April 1844 (Amtsblatt pro 1844 
S. 131) in Erinnerung gebracht, wonach die Ueber: 
treter der in den 68 1538— 1554 a. a. O. enthaltenen 
Verbote mit einer Geldbuße bis 50 Rthlr. oder mit 
einer Gefängnißſtrafe bis 6 Wochen beſtraft werden 
ſollen. 

$ 6. An den bisher von Polizei wegen vorgenom— 
menen allgemeinen Feuerviſitationen in den Häuſern 
wird nichts geändert. 
Breslau, 12. Juli 1848. 
Königliches Polizei-Präſidium. 


Handelskammer. 

Die Mitglieder und Stellvertreter der proviſoriſchen 

Handelskammer erſuche ich, 

Dienſtag den 25. d. M. Nachmittags 4 Uhr 

in dem Eourslokale des Börſengebändes 

ſich gefälligſt verſammeln zu wollen. 

Zu den wichtigeren Vorlagen gehören: 

1) Mehre auf Grund von Beſchlüſſen der vorigen 

Sitzung abgefaßte Schreiben; 

2) die Seitens des Vereins der hieſigen Haushälter 

überreichten Statuten und geſtellten Anträge; 

3) die Frage wegen Berechtigung zum Beſuche der 

Börſenverſammlungen. 

Breslau, den 22. Juli 1848. Molinari. 


Berlin, 18. Juli. [Aus dem Sprachſchatze der 
modernen Demokratie.] Jede Erweiterung des Ideen⸗ 
kreiſes erweitert auch das Sprachgebiet; die Bereiche⸗ 
rung der Vorſtellungen geht mit der Bereicherung des 
Sprachſchatzes Hand in Hand. Es gilt dies gleich⸗ 
mäßig, man mag die Sprache als das Mittel betrach⸗ 
ten, Gedanken auszudrücken, oder mit Talleyrand als 
das Mittel, Gedanken zu verheimlichen. So haben 
auch die neueſten Entwickelungen auf dem Gebiete der 
Politik uns eine reiche Terminologie gebracht, reich an 
Kunſtausdrücken, welche beſtimmt ſind, einen Begriff 
aufrichtig auszudrücken, nicht minder reich an ſolchen, 
welche den eigentlichen Gedanken zu verheimlichen ge— 
braucht werden. Wir hören da beiſpielsweiſe oft von 
dem bewußten Volkswillen ſprechen. Wer in die Rede⸗ 
weiſe unſerer politiſchen Parteien nicht eingeweiht iſt, 
denkt dabei an das Volk als einen Organismus; er 
denkt an ein Organ des Volksbewußtſeins und ſeiner 
Verkündung; und er erkennt in dem alſo organiſch 
gefundenen und verkündeten Willen den des Volkes. 
Aber unſere moderne Demokratie, welche jenes Wort 
zumeiſt im Munde führt, denkt dabei an ganz Ande⸗ 
res — an was? Jene Schaar Bewaffneter, welche 
am 24. Februar vor dem Pariſer Stadthauſe durch 
Androhung des Gebrauchs der Schußwaffe, die provi⸗ 
ſoriſche Regierung nöthigte, ſofort die Republik zu pro⸗ 
klamiren, — jene Minorität im Frankfurter Vorpar⸗ 
lamente, welche nach der bekannten Abſtimmung die 
Verſammlung verließ; jene demokratiſchen Klubbs, welche 
gegen die Beſchlüſſe der deutſchen und der preußiſchen 
Nationalverſammlung, ſofern ſie ihnen mißliebig, tägli⸗ 
chen Proteſt einlegen — ſie alle geben Antwort auf 
die Frage; fie Alle erklärten und erklären ihren Wil 
len für den bewußten Volkswillen, und es iſt alſo der 
Wille der demokratiſchen Freiſchaaren, welchen die mo⸗ 


derne Demokratie unter dem Volkswillen verſteht. — | wird von uns eine General-Verſammlung anberaumt 


— 1872 
Wir hören ferner von noch beſtehenden Feudallaſten 
und der Nothwendigkeit ihrer Aufhebung ſprechen. 
Der Unbefangene denkt dabei an das Lehnsverhältniß; 
er glaubt an das Vorhandenſein lehnsrechtlicher Inſti⸗ 
tutionen. Welch ein Irrthum! Das Lehnsverhältniß 
war nach ſeiner tiefinnerſten Bedeutung ein ſittliches. 
Der Lehnsmann war ſeinem Lehnsherrn zu den Er⸗ 
weiſungen der Treue (fidelitas feudalis), dieſer dage⸗ 
gen ihm zum Schutze verpflichtet. Ein ſittliches Band 
vereinigte Beide. Wo wäre in der heutigen Geſell⸗ 
ſchaft, und wenn man mit einem Rieſenrefractor da⸗ 
nach ſuchte, ein ſolch ſittliches Bindemittel zu finden? 
Das Lehnsverhältniß iſt thatſächlich verſchwunden. Es 
iſt auch geſetzlich abgeſchafft, und die moderne Demo: 
kratie weiß dies ſo gut, wie irgend Jemand. Sie 
braucht aber jenes Wort, um ihren wahren Gedanken 
dahinter zu verbergen. Es iſt ihr nämlich wohl be— 
kannt, daß die kleinen Grundbeſitzer den größeren an: 
noch einen Theil des Kaufgeldes ſchulden, wofür dieſe 
oder deren Vorfahren meiſt das kleine Grundeigen⸗ 
thum hingelaſſen haben, und wofür ſie eine mäßige 
Zinſe beziehen. Gelänge es, dieſes Forderungsrecht der 
größeren Grundbeſitzer zu vernichten, fo wäre für den 
letzten und geheimſten Gedanken der modernen Demo— 
kratie, für den Kommunismus, ein großes Werk ge- 
than; der Glaube an die Unverletzlichkeit des Privat⸗ 
eigenthums — denn jene Zinsrechte ſind ſelbſtredend 
Gegenſtände des Privateigenthums — wäre zerſtört 
und die von ihrer Verbindlichkeit befreiten 5 


— — 


ſitzer wären in dankbare Anhänger ihrer politiſchen Be⸗ 
freier verwandelt. Allein noch iſt das Rechtsgefühl in 
den Verpflichteten nicht erloſchen; es ſträubt ſich gegen 
rechtswidrige Beraubung. Da eben tritt die Sprach⸗ 
kunſt abhülflich ein. Der Gegenſatz, in welchem die 
moderne nüchterne Verſtandesauffaſſung aller politiſchen 
Verhältniſſe zu jeder ſittlichen Innerlichkeit ſich befin- 
det, hat längſt das Lehnsweſen in der öffentlichen Mei⸗ 
nung gerichtet; ſeine Inſtitutionen gelten für Aus⸗ 
ſchüſſe ungerechter Uſurpation. Was bedarf es wei⸗ 
ter, als jene Zinsrechte zu Feudalrechten zu ſtempeln, 
um ſie dem gleichen Vorwurfe des Unrechtes, dem 
gleichen Haſſe zu überliefern? So wird denn, daß die 
beſtehenden ländlichen Rechtsverhältniſſe eben nur alte 
und verrottete Ueberbleibſel des Lehnrechtes ſeien, theils. 


ausdrücklich behauptet, theils und öfter durch jene Be⸗ 


zeichnung nur angedeutet. Auch in gewiſſen Verſamm⸗ 
lungen und ſelbſt aus dem Munde Solcher, die offi⸗ 
ziell für Rechtskundige gelten, iſt dergleichen Geſchwätz 
von Feudallaſten zu vernehmen — und die Unkunde 
Rn ſich natürlich immer in die dunkle Phraſe ein, 
enn 

„eben wo Begriffe fehlen, 

da ſtellt zu rechter Zeit ein Wort ſich ein.“ 

Wir wollen uns für heut an dieſen Proben aus 
dem Sprachſchatze der modernen Demokratie genügen 
laſſen. Sie reichen hin uns zu überzeugen, daß dieſe 
Demokratie ein nicht zu beſtreitendes Verdienſt — 
wenn es eines iſt — ſich erworben hat und noch täg⸗ 
lich erwirbt: das Verdienſt der Ausbildung unſerer 
Sprache als eines Mittels, die wahren Gedanken zu 
verheimlichen. - 


Veterancn⸗Haupt⸗Verein für Schleſien 

Der unterzeichnete Vereins⸗Vorſtand empfing bereits 
mit freudigem Willkommen mehrere auswärtige An⸗ 
meldungen zum Anſchluß an den Verein, namentlich 
aus Brieg, Schweidnitz, Patſchkau, Ziegenhals, Lieg⸗ 
nitz, Strehlen, Kunern bei Prieborn, Poſchwitz bei 
Steinau, Koſelwitz bei Landsberg in O/ S., Hilbers⸗ 
dorf bei Löwen, Groß-Baudis ꝛc. 

Alle dieſe, wie auch die von hieſigen Einwohnern 
ſchriftlich eingegangenen Anmeldungen find in die Ver⸗ 
ein s⸗Liſte eingetragen worden, welche Wallſtraße 
Nr. 4 Vormittags von 8— 12 Uhr bei dem 
Herrn Rechnungs⸗Rath Nicky ausliegt. 

Fernere Anmeldungen können auch bei den übrigen 
Mitgliedern des Vorſtandes angebracht werden. 

Der Entwurf zu den Statuten des Vereins un⸗ 
terliegt der Berathung. Zur Genehmigung derſelben 


—— en, 


und das Weitere darüber durch die hieſigen Zeitungen 
bekannt gemacht werden. 
Breslau, den 22. Juli 1848. 
Der Vereins- Vorſta nd. 
Freiherr Hiller von Gärtringen, General⸗Lieu⸗ 
tenant a. D. 
v. Strang, General⸗Lieutenant von der Kavallerie. 
v. Röder, Genera-Major a. D 
v. Bröſike, General⸗Major a. D. 
v. Hülſen, Oberſt⸗Lieutenant a. D. 
Berndt, Senior. 
Hoffmann, Blinden⸗Inſt.⸗Inſp. und Lieut. a. D. 
Nicky, Rechnungs-Rath und Prem.⸗Lieut. a. D. 
Warnke, Stadt⸗Rath und Prem.⸗Lieut. a. D. 
Zimmer, Rechnungs-Rath und Prem.⸗Lieut. a. D. 


(Eingeſandt.) 

Seit den Märztagen hat unſere Vaterſtadt bereits 
manchen Garniſonwechſel erfahren, aber keiner noch als 
der jüngfte hat uns liebere Gäfte zugefuͤhrt. Das 
10. Infanterie⸗Regiment, welches früher in Breslau 
garniſonirte und jetzt in unſern Mauern weilt, hat 
den ſteifen militäriſchen Zopf, welcher der Zeit eines 
engherzigen Kaſtengeiſtes und des bornirten Junker⸗ 
thums angehört, längſt ſchon muthig abgethan; dieſes 
Regiment, durchglüht von Ehre und Patriotismus, 
hat manche Maßregel über ſich ergehen laſſen müſſen, 
doch der Geiſt, der es beherrſcht, iſt zu jeder Zeit der⸗ 
ſelbe geblieben und niemals würde er ſich zum bereiten 
Werkzeuge aſiatiſcher Despotie erniedrigen. Bei die⸗ 
ſem Geiſte begreift ſich die Wahrheit deſſen, was neu⸗ 
lich einer dieſer wackern Militärs ausſprach: Nicht 
einer unter uns, der nicht fühlt, daß es eine Ehre ſei, 
dem 10. Regimente anzugehören; — was indeſſen 
ſchwerer zu erklären, das iſt die wahrhaft ſtiefmütter⸗ 
liche Aufnahme dieſes braven Regiments, welches doch 
bei längerem Aufenthalt der Liebling der Stadt wer⸗ 
den dürfte, denn es ſind ihm die elendeſten Quartiere 
zugewieſen, Quartiere, welchen meiſt die erſten Requi⸗ 
ſiten einer menſchlichen Wohnung mangeln, nämlich 
Luft, Licht und genügende Räumlichkeit. Hoffen wir, 
daß dieſer Klage durch eine zweckmäßige Verlegung bal⸗ 
digſt ihr Recht werde. Frankfurt a. d. O. im Juli. 


Demokratiſch⸗konſtitutioneller Klubb. 

Die ordentlichen öffentlichen Sitzungen finden bis 
auf weitere Anzeige wöchentlich einmal jeden Don⸗ 
nerſtag im Hartmannſchen Gartenſaale ſtatt, und be⸗ 
ginnen Punkt 7½ Uhr. — Tagesordnung zum 
27. Juli: Bericht über den konſtitutionellen Kongreß 
in Berlin und Schluß der Berathung über die Kirche 
im Staate. 


— 


Für die Nothleidenden am Eulengebirge ſind bei uns 
abermals eingegangen: Durch Hrn. Paſtor Krauſe und 
Hrn. Kantor Jung in Frankenſtein 12 Rthl. Von einem 
Ungenannten aus Breslau 1 Rthl. Von dem Frauenverein 
in Brieg abermals 18 Rthl. 11 Sgr. 3 Pf. Von der Frei⸗ 
maurerloge in Brieg 10 Rthl. Von einem woyhllsblͤchen 
Magiſtrat der Stadt Görlitz 25 Rthl. Von Hrn. Kaufm. 
Heinze in Breslau 1 Rthl. Von zwei Damen in Breslau 
2 Dukaten. Von Fräulein Strämke 1 Rthl. An Kleidungs⸗ 
ſtücken: Von einem ungenannten aus Breslau ein Packet 
mit 27 Stück. Von Hrn. Paſtor Ruprecht aus Triebuſch 
bei Bojanowo mit 11 Stück. Durch Hrn, Kaufm. Friedr. 
Reimann in Breslau mit 11 Stück. — Indem wir hiermit 
wiederum unſerer Pflicht nachkommen, für dieſe Gaben der 
Liebe öffentlich unſern Dank auszusprechen, wagen wir aber⸗ 
mals die dringende Bitte an alle edlen Menſchenfreunde zu 
richten, uns fernerhin mit ihrer Unterſtützung, insbeſondere 
an abgelegten Kleidern, freundlichſt zu bedenken. Das Be⸗ 
dürfniß überſteigt alle unſere Kräfte, namentlich ſind die 
Kinder, die Alten und Gebrechlichen dergeſtalt abgeriſſen, 
daß fie ſich nackend vor ihren Mitmenſchen verbergen müſ⸗ 
ſen, wenn die Angehörigen einmal ihre einzigen, noch im 
Beſitz gebliebenen Lumpen reinigen wollen, wie uns bei un 
ſern Wanderungen durch die Ortſchaften buchſtäblich begeg⸗ 
net iſt. Wie aber wird dadurch die Schaam und alle Mo⸗ 
ralität in den Kleinen wie Großen erſtickt! Darum hoffen 
wir, daß dieſer unſer Hülferuf nicht erfolglos verklingen 
wird, wenn auch die Barmherzigkeit jetzt von ſo gar vielen 
Seiten in Anspruch genommen wird. — Hr. Kaufm. Fried. 
Reimann zu Breslau, Nikolaiſtraße Nr. 21 und Hr. Inſp⸗ 
Güttler, Schweidnitzer Straße Nr. 27 find bereit, alle der⸗ 
artige Gaben in Empfang zu nehmen und an uns zu be 
fördern. Wüſtewaltersdorf, den 20. Juli 1848. 

Reimann, Paſtor. G. Albert Haupt 
Carl Haupt. J. E. Seppelt. 


Erklärung der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 

1. Die von preußiſchen Militärs, vom Unteroffizier oder Wachtmeiſter aufwärts, fo wie von Militär⸗Aerzten und Chi⸗ 
rurgen bei der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft genommenen Verſicherungen bleiben ungeachtet eines ausge⸗ 
Kraft — wenn — der Verſicherte innerhalb vier Wochen, von dem 
Krieg erklärt, oder er felbft auf den Feld⸗Etat geſetzt wird, unter Beobachtung der veröffentlichten Vorſchriften der Geſell⸗ 
ſchaft für Verſicherungen gegen Kriegsgefahr, die Zuſatz⸗Prämie von drei Prozent des verſicherten Kapitals bezahlt und in den 


brochenen Krieges in 


fernern Falligkeits⸗Terminen prompt entrichtet. 


2. Durch den Eintritt eines verſicherten Nicht-Militärs in die Bürgerwehr, oder in ein ſonſtiges zut Auf⸗ 
rechthaltung der Ruhe und Ordnung beſtimmtes Dienſtverhältniß wird in ſeinen ſtatutenmäßigen Rechten und Pflichten 


bens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


nen Bemerken, daß Geſchäfts⸗ 


nichts geändert. 


Programme bei mir unentgeltlich ausgegeben werden. 
Breslau, den 24. Juli 1848. 


Berlin, den 22. Juli 1848. 8 


Direktion der Berliniſchen Le 


Vorſtehende Bekanntmachung bringe ich hierdurch zur öffentlichen Kenntniß mit dem ergebe 


Tage ab, an 


locke, 


+ 


Haupt⸗Agent der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
1. Herrn Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor Julius 
2 6 f Albrecht, 

a 


Hahn, 
3. Tſcharamerſchen Eheleute in Schweinern, 
4. Herrn Kaufmann Richter, 
5. Maurer Räder, K 
6. Hochlöbl. Polizei-Präfidium, 
7. Herrn Oberamtmann Knappe, 
8. Königl. Landraths⸗Amt, 
9. Herrn Maurergeſellen Joſef Reimann, 
10. T.aiſchlermeiſter Friedrich, 
11. Lieutenant Palm, 
12. Madame Knaut, 
können zurückgefordert werden. * 
Breslau, den 24. Juli 1848. 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 
Iu Greifenberg in Schlesien kann augen- 
blicklich ein geübter praktischer Arzt eine 
Stelle finden. 7 g 


welchem der 


Dinstag: 
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Zweite Beilage zu .Ne 171 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag den 25. Juli 1848. 


Theater⸗Nachricht. 


„Humoriſtiſche Studien.“ Schwank 
in 2 Akten von C. Lebrun. — Hierauf: 
„Verſuche.“ Muſikaliſche Proberollen 
in einem Akt von L. Schneider. 
Mittwoch: 2Ifte Abonnements? Vorſtellung. 
Neu einſtudirt: „Der Waſſerträger.“ 
Oper in 3 Akten nach dem Franzöſiſchen 
von Dr. Schmieder, Muſik von Cherubini. 


Entbindungs= Anzeige. 

Die heute Morgen 3 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung ſeiner lieben Frau Julie, 
geb. Michler, von einem geſunden Mädchen, 
beehrt ſich Verwandten und Freunden, ſtatt 
beſonderer Meldung, ergebenſt anzuzeigen: 

Schramm, Juſtiz⸗Kommiſſar. 

Strehlen, den 22. Juli 1848. 

Entbindungs = Anzeige, 

Geſtern Abend beſchenkte mich meine liebe 
Frau Roſalie, geb. Fiſcher, mit einem 
muntern Töchterchen. Dieſe erfreuliche Nach⸗ 
richt beehre ich mich entfernten Verwandten 
und Freunden, ſtatt jeder beſonderen Mel: 
dung, ergebenſt mitzutheilen. 

Eiſengießerei bei Gleiwitz, 24. Juli 1848. 

Carl Brand. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute früh ½ 4 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner theuren Frau Pauline, 
geb. Sacoph, von einem ſtarken Knaben 
zeige ich hiermit ergebenſt an. 5 8 

Königszelt, den 24, Juli 1848. 

Jungmann, Bahnhofs⸗Inſpektor. 


Todes = Anzeige. 

Der hieſige Rathmann, Herr Adolph 
Landau, welcher durch viele Jahre die Aem⸗ 
ter als Stadtverordneten-Vorſteher und zu⸗ 
letzt als Rathmann hier bekleidete, iſt Behufs 
der Herſtellung ſeiner Geſundheit auf einer 
Badereiſe begriffen, am 19. d. M. in Bres⸗ 
lau geſtorben. Die hieſige Stadt⸗Kommune 
verliert an ihm einen treuen Beamten und 
Bürger, der ſich in deren Intereſſe ſtets 
willig und umſichtsvoll opferte und Liebe und 
Vertrauen der ganzen hieſigen Einwohner: 
ſchaft beſaß. 

Lublinitz, den 21. Juli 1848. 

Der Magiſtrat 
und die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Todes =» Anzeige. 

(Statt beſonderer Meldung.) 
Geſtern Abend 11 ½ Uhr endete nach na⸗ 
menloſen Leiden das kurze Leben unſers freund: 
lichen Max. 

Reichenbach i. Schl., 23, Juli 1848. 
Dr. med. Otto und Frau. 


Todes: Anzeige 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Theilnehmenden Verwandten und Freunden 
die traurige Nachricht, daß unſere liebe 
Marie, welche am 20. vor. Mts. geboren 
wurde, heute gegen Abend zu unſerer tiefſten 
Betrübniß geſtorben iſt. 

Breslau, den 22. Juli 1848. 

Inſpektor Rotermund und Frau. 


Todes⸗ Anzeige. 
Geſtern Abend ſtarb unſere gute ſanfte 
Antonie in ihrem ten Lebensjahre bei den 
lieben Großeltern in Neiſſe an Krämpfen. 
Breslau, den 23. Juli 1848. 
Dr. J. C. Pohl. 
Emma Pohl, geb. Irmer. 


Todes » Anzeige, 

Es hat dem Herrn gefallen, heute Mor: 
gen um halb 3 uhr meinen innig geliebten 
Mann, Johannes Stengard, Prediger 
in Nisky und Biſchof der Brüderkirche, in 
feinem 62ften Lebensjahr, hier ſehr unerwar⸗ 
tet durch einen Herzſchlag ſanft und ſelig zu 
vollenden. Dieſen für mich und meine bei⸗ 
den Töchter ſo ſchmerzlichen Verluſt zeige ich 
hierdurch unſeren nahen und entfernten Freun⸗ 
den an, denen der theure Vollendete lieb und 
werth geweſen iſt. Zugleich empfehle ich mich 
und die Meinigen ihrem theilnehmenden An⸗ 
denken und ihrer Fürbitte vor dem Herrn. 

Herrnhut, den 21. Juli 1848. 

Erſteſtine Stengard, geb. Früauf. 


Allgemeine Versammlung 
der schlesischen Gesellschaft für 
vaterländische Cultur Freitag den 28. 
Juli Nachmittag 6 Uhr. Vortrag des Herrn 
Consistorial- und Schulrath Menzel: Ueber 
die staatsrechtlichen Grundsätze des preus- 
sischen Landrechts 

Breslau, den 24. Juli 1848. 
Der ‚General-Secretär Bartsch. | 


Sowohl unſerm vollftändigen 
Muſikalien⸗Leih⸗ Inſtitut, x 
als auch der reichhaltigen deutſchen, fran⸗ 

zöſiſchen und engliſch en 
Leſebibliothek 
können täglich neue Theilnehmer unter den 
billigſten Bedingungen beitreten. 
„E. C. Leuckart in Breslau. 
Kupferſchmiedeſtraße 13, Ecke der Schuhbrücke. 


| 
28ſte Abonnements» Vorftellung. 


k net ig 

Die Vorleſungen an der königl. ſtaats⸗ 
und landwirthſchaftlichen Akademie zu Eldena 
werden für das nächſte Winterſemeſter am 
15. Oktober beginnen und ſich auf die im 
Studienplane derſelben vorgeſchriebenen Ge: 
genſtände aus der Staats- und Landwirth⸗ 
ſchaft und deren Hülfswiſſenſchaften beziehen. 
Die Vorleſungen ſind, wie früher, in den 
königl. preuß. Amtsblättern ſpeziell bezeichnet. 

Haubner. 


Anfſtellung von Sattler’s 

Kosmoramen. 

Ni. 1 die 60 Fuß hohen Memnonskoloſſe 
in Theben. Nr. 2 Sturm auf dem mittel⸗ 
ländiſchen Meere. Nr. 3 das Stadthaus von 
Löwen in Belgien. Nr. 4 der Königsſee in 
Baiern. Nr. 5 die II. Katarakte des Nils. 
Nr. 6 Alexandrien in Egypten. Nr. 7 die 
4000 jährigen Pyramiden in Egypten. Nr. 8 
eine Straße in La Valette auf Malta. Nr. 9 
Verfolgung der öſterreichiſchen Brigg Karl 
durch einen Seeräuber. Nr. 10 die Ruinen 
von Taormina mit dem Aetna. Nr. 11 Berch⸗ 
tesgaden in Bajern. Nr. 12 Neapel mit dem 
Veſuv. Nr. 13 der Engpaß Klamm im Salz⸗ 
burgiſchen. Nr. 14 Oberweſel am Rhein. 
Nr. 15 ein Sandſturm in der lybiſchen Wüſte. 


Eine Antwort auf viele 
Verläumdungen, 
von Johannes Ronge, 


zu haben in der Buchhandlung von Scholz, 
Kupferſchmiedeſtraße, und bei Brehmer 
und Minuth, Sandſtraße 14. 

Preis 1 Sgr. 

Bei Meißner und Schirges in Hamburg 
iſt erſchienen und bei A. Schulz n. Comp., 
Altbüßerſtr. Nr. 10 an der Magdalenenkirche 
und F. Hirt zu haben: 

Verhandlungen der Abgeordne⸗ 

ten⸗Verſammlung des norddeutſchen 

Handwerker- und Gewerbeſtandes. — 

6 Sgr. 

Aufforderung. 

Diejenigen, welche an den hierſelbſt verſtor⸗ 
benen Seifenſieder Härtel Anſprüche haben, 
wollen ſolche binnen 14 Tagen bei Unterzeich⸗ 
netem geltend machen, weil ſonſt auf dieſel⸗ 
ben keine Rückſicht genommen wird. 

Schweidnitz, den 23. Juli 1848. 

Karpe, Gürtlermeiſter. 


Bekanntmachung. 

Eine in der freundlichften Umgebung der 
Stadt Görlitz, nahe am Bahnhöfe und an 
ſehr frequenter Chauſſee gelegene Beſitzung 
mit wirklich ſchönen und u Gebäuden, 
fruchtbaren Gärten, circa 20 Morgen beiten 
Ackers, einem Steinbruch und mit über 24 
Morgen beſter Neiſſethal⸗Wieſen — auf wel⸗ 
chen ſämmtlichen Grundſtücken keine Abgaben 
haften — iſt zu zeitgemäßen billigen Preiſen 
zu verkaufen. 

Falls es gewünſcht würde, ſo bietet ſich 
ſtets Gelegenheit, jenen Grundbeſitz durch 
Zukauf eben fo wohl zu vergrößern, als ihn 
durch Verkauf auch zu verkleinern. 

Nähere Auskunft ertheilt die Hein ze'ſche 
Buchhandlung in Görlitz. 


F. W. Sirowatky, 
Feilenhauer⸗Meiſter in Breslau, Schmiede⸗ 
brücke Nr. 10, empfiehlt ſich mit Anfertigung 
aller Arten Feilen, wie auch Raspeln, vor⸗ 
züglich mit Aufhauen von alten Feilen, welche 
mit echt englifchem Hiebe, wie auch vortreff⸗ 
licher Härte verſehen werden; garantirt ſtets 
für die Güte und Sauberkeit der Waare und 
verſpricht feinen hochgeehrten Kunden die 
möglichſt billigen Preiſe. 


Bekanntmachung. 
Unterzeichneter erlaubt ſich ergebenſt anzu⸗ 
zeigen, daß er das auf hieſigem Platze, unter 
der Firma G. E Schmidt beſtehende Gold⸗ 
ſchlagergeſchäft käuflich an ſich gebracht, und 
es unter unten bemerkter Firma fortführt. 
Bei dieſer Gelegenheit empfehle ich mich 
mit allen in dieſes Fach einſchlagenden Arti⸗ 
keln, als: geſchlagenes Fein⸗ und Zwiſchen⸗ 
Gold in jeder beliebigen Stärke, Größe und 
Farbe, feinem Süber und Platina in allen 
Größen und zu Staub geiieben; unter Zuſi⸗ 
cherung der ſchnellſten und billigſten Bedienung. 
Dresden, den 17. Juni 1848. : 
Herrmann Müller, 
(ſonſt G. E. Schmidt) Goldſchlager, 
äußere Rampiſchegaſſe Nr. 24. 


Verloren 


wurde am 23. d. M. Morgens gegen 9 Uhr 
von der Gartenſtraße bis auf die Hummerei 
ein goldnes mit blauen Türkiſen und weißen 
Perlen beſetztes Armband. Der ehrliche Fin⸗ 
der wird erſucht, ſelbiges gegen eine gute 
Belohnung beim Hrn. Reſtaurateur Kutzuer 
im Liebich⸗Lokal gefälligſt abgeben zu wollen. 
Zugleich wird vor dem Ankauf deſſelber hier⸗ 
mit gewarnt. 


IV. 


Höchſt intereſſante politische Flugſchrift. 


In der Stettin ſchen Verlags⸗Buchhandlung in Ulm iſt fo eben erſchienen und in 
allen Buchhandlungen Deutſchlands und des Auslandes zu haben, in Breslau und 
Oppeln bei Graß, Barth u. Comp., in Brieg bei Ziegler: 


Das neue deutſche Reich. 


x [4 — 
Von E. Göriz. ä 

Velinpapier. Gr. 8. Br. 12 Sgr. . 
Ueber die künftige Staatsform des deutſchen Vaterlandes iſt ſchon ſo viel Ungereimtes 
geſprochen und geſchrieben worden, daß es Noth thut, einmal eine aus Natur und Ge⸗ 
ſchichte des deutſchen Volkes geſchöpfte Darſtellung derſelben zu erhalten. Es iſt zu er⸗ 
warten, daß keine Meinung gegen jene ſich verhehlen wolle und daher jede Partei obige 

[Schrift als willkommenes Material aufnehmen werde. g 


Bei G. Bethge, Sparwaldbrücke Nr. 16 iſt ſo eben erſchienen, in Breslau und 
Oppeln vorräthig bei Graß, Barth u. Comp., in Brieg bei Ziegler: 

Eine Kammer oder zwei? und von welcher Art? Von A. 

Trendelenburg, Profeſſor der Univerſität Berlin. Preis 3 Sgr. 


; Kaltwafl er⸗Heilanſtalt zu Tharant. 


Daß die ärztliche Leitung obiger, in der reizendſten umgegend von Dresden gelegene 
Kuranſtalt, welche zugleich Mineral- und Moorſchlammbäder enthält, unter heutigem Da⸗ 
tum von dem praktiſchen Arzte, Herrn Dr. Karl Wilhelm Lehmann übernommen wor⸗ 
den iſt, bringen wir mit der Bemerkung zur öffentlichen Kenntniß, daß auf Verlangen die 
bekannte Nickauſche Heilmethode angewendet wird, welche in einer modiſizirten abge⸗ 
kürzten Waſſerkur, mit ſchnellen, ohne alle Gefahr verbundenen künſtlichen Hautkriſen be: 
ſteht, deren Erſcheinen und Verlauf in den mehrſten Fällen vorausbeſtimmt werden kann. Die 
Kuren werden auch im Winter ununterbrochen fortgeſetzt. 

NB. Die zur Nickauſchen Heilmethode erforderliche arkaniſche Salbe wird jetzt nur 
zur Hälfte des früheren Preiſes berechnet. 3 

Briefliche Anfragen find an die unterzeichnete Direktion oder an W. Klein's Kunſt⸗ 
handlung in Dresden zu adreſſiren. 5 

Tharant, den 1. Juli 1848. 


Die Direktion der Kaltwaſſer⸗Heilanſtalt zu Tharant. 
Lokal⸗Veränderung. 


Dem Wunſch mehrerer verehrten Gäſte nachzukommen, habe ich, da mein bisheriges 
Geſchäft mehr für das Auswärtige berechnet war, mir Nikolgiſtraße Nr. 48 ein 
größeres Lokal gemiethet, woſelbſt außer meinem Verkaufslokal, einem Billard⸗ und Ex⸗ 
tra⸗Gaſtzimmer ich Alles aufbieten werde, um durch gute Getränke und Backwaaren, ſo 
wie auch alle Sorten Weine, doppelte und einfache Liqueure und verſchiedene Biere, zu 
den billigſten Preiſen berechnet, das Vertrauen eines geehrten Publikums, welches mir ſeit 
meiner Wjährigen Geſchäftsführung zu Theil wurde, auch fernerhin zu erhalten. Auch 
meine auswärtigen Herren Geſchäftsfreunde bitte um recht zahlreiche Aufträge, welche 
durch mein jetziges Detail⸗Geſchäft nicht beeinträchtigt, ſondern auf das Beſte beſorgt wer⸗ 
den ſollen. C. M. Birkner. 


Höchſt wichtige neue Erfindungen für Brauerei, Beſitzer, 
Gaſtwirthe, Bierſchänker u. ſ. w. 

Das glücklich erfundene Mittel, das Sauerwerden der Biere zu verhüten, trüb und 
ſchaal, ſo wie ſauer gewordene wieder herzuſtellen und Biere auf die einfachſte und bil⸗ 
ligſte Art weinklar und mouffivend zu machen, iſt gegen portofreie Einſendung von 
2 Rtl. preuß. Kour. (vorbehaltlich der Geheimhaltung) bei dem unterzeichneten Erfinder 
zu haben und durch jede Buchhandlung nur von demſelben zu beziehen. . 

Dieſes bewährte koſtenloſe Verfahren iſt einzig und unübertrefflich in feinen Wirkun⸗ 
gen; es verbeſſert den Geſchmack eines jeden Biers bedeutend und läßt ſich daſſelbe Jahre 
lang, ohne ſauer zu erh oder zu Fred ba aufbewahren. 

Zugleich find demſelben die Vorſchriften des, wegen feines lieblichen aromati 
ſchmacks und feiner vortrefflichen magenſtärkenden Wirkungen jetzt fo beliebten er 
Kräuter- oder Magenbiers, des baierſchen Lagerbiers, der Bereitung eines Biers ohne 
en fo 155 En tier Kartoffel⸗Biers, Weinbiers und Champagner⸗Biers bei⸗ 
gefügt, welche in jedem Lokal und in jeder Quantität erſtaunt Te! illi 
n e at erf cht und billig hergeſtellt 

Schultz in Berlin, Neue Friedrichsſtraße 78 a., könig! i 
5 e 8 5 preuß. approbirter 
Apotheker, Chemiker und praktiſcher Bierbrauerei: Kundiger 


Geſchäfts⸗Erweiterung und Verlegung. 
Die Erweiterung meines Kolonial⸗Waaren⸗Geſchäfts, ſo wie die Verlegung deſſelben 
in das früher von Herrn Rettig innegehabte Geſchäftslokal in den 3 Brezeln, Sbe enge 
Nr. 24, beehre ich mich, einem hohen und geebren Publikum, ſo wie meinen hochverehrten 
Geſchäftsfreunden hier und auswärts hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
E. Mayer. 


er Breslau, den 25. Juli 1848. re u: le 
Eine Parthie feines reines Knochenmehl 


ſteht zu billigem Preiſe zum Verkauf bei Ed. Stohrer, Schmiedebrücke Nr. 49. 


Glas⸗Anzeige. 


Wir empfehlen unfer Lager von feinen und ordinären Glaswaaren hiermit zur 
gütigen Beachtung, indem wir, durch eigenen Vetrieb der Glashütten Waldſtein, 

ſchernitz, Jemlitz und Bernsdorf, en gros und eu detail zu den billigſten Fa⸗ 
brikpreiſen zu verkaufen im Stande ſind. 


Hertel und Warmbrunn, Ohlauerſtr. 44. 


Der Verkauf einer vorzüglich ausſortirten, 


Alle verehrten Behörden werden höflichſt 


und dringend erſucht, den am 23. Juli ent⸗ 
wichenen, mit einem Geldbriefe (Inhalt 124 
Rthl., worunter zwei 50 Rthl. Kaſſen⸗Anwei⸗ 
ſungen) zur Poſt geſandten Lehrling Adolf 
Siewert anzuhalten und an die Polizeibe⸗ 
hörde in Breslau befördern zu wollen. Der⸗ 
ſelbe iſt 15 Jahr alt, geſunder Geſichtsfarbe, 
blonden Haaren und großen Augen. 


Korbruthen⸗Auktion. 


ünf Schock geſchalte Weidenruthen wird 
das unlteszeacnele Wirthſchaftsamt am 3 Au⸗ 
guſt d. J. Vormittags 10 uhr im Gehöfte 
(von Klein⸗Maſſelwitz in einzelnen Parthien 
gegen ſofortige Bezahlung an den Meiſtbie⸗ 
tenden verſteigern. 
Dias Wirthſchafts⸗Amt Maſſelwitz. 
PPTP 
Ein Tafel⸗Inſtrument von Mahagoni iſt 
zu verkaufen Wallſtraße 10, 1 Treppe rechts 


aus einer großen Schäferei auserwählten 
Stammſchäferei von 200 Stück, beſorgt der 
Unterzeichnete. 5 x ä 

Ingleichen ertheilt er Nachweis über 2 
eh 10 Ahe at Wagenpferde, Den 
ner Farbe, 5 Jahr alt und 
beitspferde. zwei gute Ar⸗ 

Naumburg d. B., den 22. Juli 1848. 


Clemens. 


Anzeige. Ein Lehrer der franz En 
Sprache wünſcht unte auf 1 5 


bei einer Guts⸗ oder andern Herifi aft zu 
ertheilen. Nach einer eigenen 5 ethode ſind 
6 Monate hinreichend, die Eleven vollkom⸗ 


men im Sprechen und Korreſpondiren aus⸗ 
zubilden. Nähere Auskunft ertheilt Herr 
Kommiffionär E. Berger, Biſchofſtr. 7. 


Subhaſtations⸗Bekanntmachung. Oeffentliche d 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier 1 Auf dem früher dem Hauptmann a. D. 
der Bahnhofſtraße gelegenen, von Nr. 20 am v. Brietzke, jetzt dem Kaufmann Böhm 
Stadtgraben und Nr. 1 der Vorwerksſtraße gehörigen Haufe Nr. 214 hierſelbſt haften 
abgetrennten Grundſtücks, genannt „zur Rubr. III. Nr. 15 aus dem Protokolle vom 
Palme“, welches dem Maurermeifter Franz 24. September 1817 und ex deereto vom 
Carl Hoffmann gehört und auf 20,898 24. Juli 1818 180 Rtl. Courant zu 5 pCt. 
Rthlr. 3 Sgr. Y% Pf. geſchätzt iſt, haben zins bar für den Kaufmann Karl Prima⸗ 


wir einen Termin auf den 1. September 
1848, Vormittags um 11 uhr, vor dem 


Herrn Oberlandesgerichts-Aſſeſſor Fürſt pe 


unſerm Parteienzimmer anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur . werden. 
Breslau, den 10. März 1848. 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

— — Verkaufe des bierſchſ, 
Antonienſtraße Nr. 3 und goldne Radegaſſe 
Nr. 13 belegenen, dem Gutsbeſier Julius 
Späthe gehörigen, auf 10,830 Kthlr. 8 Sgr. 
3 Pf. geihägten Hauſes, haben wir einen 
Termin auf den 
25. Octbr. 1848 Vorm. 115, uhr 
vor dem Hrn. Stadt⸗Gerichts⸗Rath v. Vogten 
in unſerm Parteien⸗Zimmer anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in 
der Subhaſtations⸗ Regiſtratur eingeſehen wer⸗ 
den. Zu dieſem Termine wird der dem Auf⸗ 
enthalte nach unbekannte Schneidermeiſter 
Mathias Keller hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 8. April 1848. 

Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe der hier un⸗ 
ter Nr. 6 der Neuen Junkernſtraße belegenen, 
den Branntweinbrenner Stephan Reichelt⸗ 
ſchen Erben, nämlich: der Wilhelmine Aus 
gu fte verwittweten Reichel geborenen Grä⸗ 
ber und deren beiden Töchtern Louiſe Emi⸗ 
lie Wilhelmine und Emilie Wilhel⸗ 
mine Pauline, Schweſtern Reichelt ge⸗ 
hörigen, auf 13,205 Rthlr. 6 Sgr. 7½ Pf. 
gefchägten Grundſtücks, haben wir einen Ter⸗ 
min auf den 

29. Septbr. 1848 Vormittags 

11 uhr 


vor dem Herrn Ober: Landesgerichts Aſſeſſor 
Wendt in unſerm Parteien-Zimmer an 
beraumt. 

Tare und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zugleich werden zu dieſem Termine alle un⸗ 
bekannten Realprätendenten, ſo wie der Vor⸗ 
beſitzer Heinrich Helmich zur Vermeidung 
der Ausſchließung mit ihren Anſprüchen hier⸗ 
durch vorgeladen. 

Breslau, den 3. März 1848. 

Königl. Stadtgericht. II. II. Abtheilung. 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des ierſeibſt 
Kirchgaſſe Nr. 11 und Baſteigaſſe Nr. 1 be⸗ 
legenen, den Strumpfwirker Johann Voigt⸗ 
ſchen Erben gehörigen, auf 2062 Rtlr. 1 Pf. 
geſchätzten Hauſes, haben wir einen Termin 


auf 
den 23. September 1848, 
Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor 
Riegling in unſerm Parteien-Zimmer an⸗ 
beraumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine werden 
a) die verwittw. Kaminietz oder deren 
Erben, und 
b) die unbekannten Realprätendenten 
unter der Warnung der Ausſchließung mit 
ihren Anſprüchen pe vorgeladen. 
Breslau, den 31. Mai 1848. 
Königliches S Stadt⸗Gericht. 11 Abtheilung. 


Proklama. 
PR in dem Fürſtenthume Oels und deſ⸗ 
enter 5 90 gelegene, dem königl. 
5 ant Auguſt König, landſchaft⸗ 
lich auf 19,665 Rthlr. 28 Sgr. abgeſchätzte 
Rittergut Klein⸗ Wilkawe, ſoll im Wege der 
nathtoenbigen Subhaſtation in termino 
den 13. September 1848, 
Vorm. 11 Uhr, 
in den Zimmern des Fürſtenthums-Gerichts 
an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Die Taxe, und der neueſte Hypothekenſchein 
können in der Regiſtratur des Fürſtenthums⸗ 
Gerichts nachgeſehen werden. 

Oels, den 14. Januar 1848. 

Herzogl. Braunſchweig⸗Oels'ſches Fürſten⸗ 
thums⸗Gericht. I. Abtheilung. 


e Nothwendiger Verkauf. 

Der am Markte hieſelbſt sub Nr. 23 bele⸗ 
gene Gaſthof zum grünen Baum, abgeſchätzt 
auf 8420 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf., ſoll zufolge 
der nebſt Hypotheken⸗Schein in unſerer Regi⸗ 
ſtratur einzuſehenden Tage ohne Hinterhaus 
in dem auf 

den 29. December Vorm. 10 Uhr 
an gene Gerichtsſtelle hieſelbſt ſubha⸗ 
ſtirt werden. 

Sagan, 11. Jani 1818. „ 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Die Milch⸗Halle, 


ge elmsſtraße Nr. 1 empfiehlt täg- 
lich von 9 u r Morgens bis 9 Uhr Abends 
beſte Kuhmich, Sahn und dicke Milch, fo: 
wohl zum Abholen, wie zum Genuß in dem 
ſchön 9155 bequem eingerichteten und kühlen 
Keller ſelbſt. 


veſi zu Landeshut. Dieſe Poſt foll nach der 
| Behauptung des Beſitzers längſt bezahlt fein, 
löſchungsfähige Quittung kann aber nicht bei⸗ 
gebracht werden. Nach dem Antrage des Be⸗ 
ſitzers werden daher der Kaufmann Karl 
Primaveſi und deſſen Erben, Geffionarien 
oder die ſonſt in ſeine Rechte getreten ſind, 
hiermit vorgeladen, ſpäteſtens in dem am 
7. November d. J., Vormittags 
11 ½% uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle anſtehenden Termine 
ihre Anſprüche anzumelden und zu beſcheini⸗ 
gen, widrigenfalls fie damit präkludirt und 
ihnen ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, 
auch die Poſt feibft im Hypothekenbuche ge: 
löſcht werden wird. 
Liebau, den 24. Juni 1848. 
Königliche Gerichts-Kommiſſion. 
Der Richter, Juſtiz⸗ Rath Kube. 
Brau⸗ Arbar: Verpachtung. 
Den 4. Sept. 1848 ſoll die Brauerei des 
Dom. Nährſchütz bei Köben, Steinauer Kr., 
von Michaelis d. J. ab anderweitig auf 3 
hintereinander folgende Jahre plus licitando 
verpachtet werden. Qualifizirte, mit empfeh⸗ 
lenden Zeugniſſen und 100 Rtl. Kaution ver⸗ 
ſehene Brauermeiſter werden hierzu eingela⸗ 
den, die Abgabe der Gebote erfolgt von Nach⸗ 
mittags 2 Uhr an, und können die näheren 
Bedingungen vom 1. Auguſt ab beim Wirth⸗ 
ſchafts-Amt eingeſehen werden. 
Nährſchütz, den 20. Juli 1848. 


Folgende Sämereien konnen aus dem 
Saamenmagazin der landwirthſchaftlichen 
Lehranſtalt in dieſem Herbſte abgegeben 
werden: 
Biebitz, amerikaniſche Oelfrucht 5 — per Pfd. 
Whitingtonſcher Weizen 2 6 Pf. : 
Sandomierz-⸗Weizen 0 
Campine⸗Roggen 
Rieſen⸗Stauden⸗Roggen 
Wintergerſte, ſechszeilig 
Wintergerſte, vierzeilig 
Winterrübſen 
Eſparſette 2 

Beſtellungen werden ſpäteſtens 
1. September erbeten. Die Verpackung wird 
beſonders berechnet. 

Das Verzeichniß der 
wird im nächſten Frühjahre bekannt gemacht 
werden. 

Proskau, im Juli 1848. 


6 = 
bis zum 


Sommergewächſe 


Settegaſt. 


Ausverkau 


eines vollſtändigen Spezerei⸗ 
Waaren⸗, Tabak⸗ und Eigar⸗ 
ren⸗Lagers ꝛe., 
Mänutlerſtraße Nr. 17, neben der 
Weintraube, ganz nahe der Ohlauerſtraße. 
Sämmtliche Artikel ſind von vorzüglichſter 
Qualität und um damit recht bald zu räu⸗ 
men, die Prei e, wie auch aus den nachſte⸗ 
hend genannten zu erkennen, ſehr billig 
geſtellt. 
Feinite Raffinad d. Pfund 5 ½ Sgr. 
weißer und gelber Backzucker a 4 und 
Sgr., beſter Zuckerſyrup 2% Sgr., Ga 
rolina⸗Neis 2% Sgr., Tafelreis 2 Sgr., 
Graupe 1½ Sgr., beſte Schottiſche 
Heeringe, 60 Stück für 20 Sgr., achte 
neue Brabanter Sardellen, d. Pfund 
5 Sgr., feinſtes raff. Naböl Car. De 
künftliche Wacslichte in allen Formaten, 
a 8%, Sgr., Schellacke, f. u m. orange, 
5—7 Sgr., 90% Politur⸗Spiritus, d 
gr. Quart 5 Sgr., neue geleſene gr. Sof 
nen, das Pfd. 34, Sgr. Ganz alte abge⸗ 
lagerte Cigarren, welche 20 bis 30 Rt, das 
Tauſend gekoſtet haben, für 10—15 Rtl. das 
Tauſend, mittel Sorten zu 3 / bis 8 Rtl. u. 
ſo fort. Zuletzt utenſilien. 
Da ih zu Michaelis mein jetziges Ge⸗ 
ſchäfts⸗Lokal, Ring Nr. 52 verlaffen und mich 
ſpäter einſtweilen auf mein zweites am Ring 
Nr. 27 beſchränken werde, ſo will ich wegen 
des dort beſchränkteren Raumes mit mehreren 
Artikein zu räumen ſuchen und verkaufe 
namentlich: 
Sommer⸗Bukskings, Sommer⸗ 
Nockſtoffe, Cachemir und Pique: 
Weſten, Hüte ſo wie fertige Twens 

zu den jeßigen, ſo ſehr billigen 
Selbſtkoſtenpreiſen, Hüte von frü⸗ 
heren Façons bedeutend unter den Kos 
ſtenpreiſen. Emanuel Emanuel Hein. 


Grüneicher Kalk. 


Die Grüneicher Kalebanger 4. iſt jetzt mit 
friſch gebranntem Krappitzer Kalk wieder 
verſehen und verkauft zu den ane 
Preiſen, ſowohl in der Fabrik ſelbſt als 
auch in der Niederlage Ohlauerſtraße 44. 


Vermiethungs⸗Anzeige. 
Friedrichsſtraße Nr. 4 ſind mehrere große 
und kleine Wohnungen nebft Stallung ꝛc. von 
Michaelis d. J. ab zu mäßigen Preiſen zu 
vermiethen und zu beziehen. Das Nähere 
daſelbſt bei Hrn. Saeff t, ſo wie beim Kom⸗ 
miſſionsrath ff e . [ P . ͤ . Seminargaſſe Nr. 15. 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp. 


| 
j 
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Avis! Vermiethungs = Anzeige. 

Ein Haus in gutem Bauzuſtande, belegen in der | 1) Ring Nr. 8 (ſieben Churfürſten) ift die 
Weidenſtraße, Albrechtſtraße, Ohlauer Vorſtadt, zweite Etage, beſtehend in 10 Piecen mit 
Oderſtraße, Schmiedebrücke wird bei einer Anz allem Zubehör, Stallung und Wagenplatz, 
zahlung von 2000 Rtl. ſofort zu kaufen geſucht. Böden ꝛc., desgl. mehre kleine Wohnun⸗ 

Auch werden bei uns Häuſer gegen gen und eine Remiſe von Michaelis d. J. 
Güter vortheilhaft vertauſcht. ab, und 
Ein Rittergut von 30 bis 60,000 2) Herrenſtraße Nr. 2 die Hälfte der zweiten 


Rtl. im umkreiſe von Breslau wird durch 
en zahlungsfätigen Käufer zu acquiriren | 
ge 
Nähere Auskunft ertheilt durch brio 
Anfragen das Commiſſions⸗ und Agentur⸗ 
Bureau von 

Alexander und Comp. | 

Kupferſchmiedeſtraße 12. 


Offerte. 

In Oel abgeriebenes und trockenes Blei⸗ 
weiß, feinſte und mittlere Qualität, dergl. 
Kremſerweiß, beſte Oelfarben in Blaſen zur 
Perträtmalerei, feinſte Saftfarben, Kopal⸗ 
und Bernſteinlacke, Terpentinöl, weißen und 
brauen Firniß, empfehlen nächſt ihrem voll⸗ 
ſtändigen Farbenlager zur gefälligen Ab: 
nahme; 

Gierſchner u. Bayer, 
Ecke der Oder: und Kupferſchmiedeſtraße 
in Breslau. 


Tempelgarten. 
Heute Dienſtag, den 25. Juli, Große 
Schlachtmuſik. Näheres die Anſchlagzettel. 
Ei Ein verheiratheter Amtmann und 
ein dergl. Rechnungsführer werden verlangt. 
Tralles, Meſſergaſſe 39. 


Milchkühlapparate werden auf Be⸗ 
ſtellung ſofort gefertigt bei 
Julius Bergmann, 
Klemptnermeiſter in Kanth. 


Ein n orbnungeliebender ehrlicher Haushälter 
— ein Unterkommdn: Heiligegeiſtſtraße 
Nr 


Ein tüchtiger zuverläſſiger Wirthſchafts⸗ 
ſchreiber, noch in Thätigkeit, mit guten 
Atteſten, wünſcht eine Anftellung bald oder 
auch zu Michaelis. Näheres Reuſcheſtraße 
Nr. 38 im Hofe rechts bei bei Müller. 

Für 70 Rtl. jährliche je Miethe 
iſt Blücherplatz Nr. 11 im erſten Stock eine 
Wohnung von 3 Piecen nebſt Küche und 
Beigelaß Term. Michaelis zu vermiethen. 


Eine leichte Chaiſe 
als Reiſewagen mit Glasfenſtern, (wenn auch 
ſchon gebraucht), einſpännig zu fahren, wird 
mit oder ohne Pferd zu kaufen geſucht: 
Ring Nr. 34, zweite Etage. 


Die Hälfte Parterre bald, ſo wie die Hälfte 
des erſten Stockes mit Zubehör Michaelis zu 
vermiethen, Tauenzienſtraße Nr. 29. Nähe⸗ 
res daſelbſt. 


l mit und ohne Möbel ſind ſo⸗ 
fort auf beliebige Zeit 5 vermiethen Al⸗ 
brechtsſtraße 27 bei Funke. 

Eine herrſchaftliche Wohnung von 4 Stu: 
ben und Kabinet im erſten Stock, nebſt Gar: 
tenbenutzung iſt Gartenſtraße 32 b. zu ver⸗ 
miethen und Michaelis zu beziehen. 


Reuſcheſtraße Nr. 2 iſt die erſte Etage und 
im Hofe 4 Stuben und 1 Saal zu vermiethen. 


In den drei Mohren iſt ein kleines Ge: 
wölbe und eine Wohnung zu vermiethen. 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 34 iſt der Lte 
Stock nebſt einer kleinen Wohnung bald oder 
zu Michaelis zu beziehen. Das Nähere beim 
Wirth. 

Zu vermiethen Gartenſtraße 32 n 
eine hohe Parterre-Wohnung von 4, auch 5 
Zimmern, Glas⸗Entree und Zubehör nebſt 
Gartenlaube in einem großen Gar’en. 


Zu a vermiethen und Term. Michaelis zu zu 
beziehen im erſten Stock eine Wohnung von 
2 Stuben, Kabinet, Küche und Zubehör 
= Nähere Ohlauerſtraße in der Wein: 

aube. N 


Dermietbungs-Mnzeig e. 
Nikolaiſtraße Nr. 31 iſt die zweite Etage, 
beſtehend in mehreren Zimmern mit Zubehör, 
von Michaelis d. J. ab zu vermiethen und 
zu beziehen. Das Nähere beim Kommiſſions⸗ 

vath . Hertel, Seminargaſſe N Nr. 1 15. 


Zu Michaelis ſind in der inneren Stadt, 
in der Nähe der Promenade, Wohnungen von 
und 5 Zimmern nebſt Zubehör und Garten⸗ 
Benutzung, im Preiſe von 130 Rthl. an, zu 
vermiethen. Das Nähere Weidenſtraße Nr. 


25 (Stadt Paris) beim Wirth. 


Im Seiten⸗Gebäude in der Gartenſtraße 
Nr. 12 iſt eine Wohnung von 2 Stuben und 
Zubehör mit Garten⸗Beſuch zu wmiethen. 


Br reslau, den 24. 


(Amtliches Cours⸗Blatt.) Geld- 
Dukaten 96 Br. Kaiſerliche D 
112% Gld, Polniſches Courant 901, 
Schuld Scheine per 100 Rtl. 3 o 
91% Gid., ee * % 779% Gld. 
Gld., Litt. B. 4% 93 Gld, 34% 82 Stv. 
neue 995 Gld. — Ei DAR Aktien: 
. un Oberſchleſiſche Litt. A 3/ % 85% 
Mindener 3½ % 
Courſe: 
Gld. 
Gld. 


Br. 
74 Br. 


77 / Gid. 


Amſterdam 2 Mt. 142% Gld. 


ukaten 96 Br. 
Oeſterreichiſche Banknoten 


Schleſiſche Pfandbriefe a 


Br., Litt. B 88 ½ na 

Niederſchleſich⸗ ⸗Mäarkiſche 3½% 70% id Neiſſe⸗Brieger 34 Gld. Köln 
riedrich⸗ Wilhelms ⸗Nordbahn 10°, Gld. — We 
Berlin 2 Mt. 99% Gld., 
Hamburg 2 Mt. 151¼ Gld., keine Sicht 152% Gld. 


Etage, beſtehend in 5 Piecen mit Zube⸗ 
hör, von Michaelis ab zu vermiethen und 
zu beziehen. Das Nähere beim Komiſ⸗ 
miſſi onsrath Hertel, Seminargaſſe 15. 


Zu vermiethen und zu beziehen: 

1) Tauenzienſtraße Nr. 66 zwei kleine Woh⸗ 
nungen von Michaelis ab. 

2) Reuſcheſtraße Nr. 50 ein Verkaufs⸗Ge⸗ 
wölbe von Michaelis ab und mehre mitt⸗ 
lere Wohnungen, theils ſofort, theils von 
Michaelis ab; desgl. eine Remiſe fofort. 

3) Bahnhofſtraße (zur Palme), neben der 
weißen Roſe, mehre große und kleine 
Wohnungen, theils ſofort, theils von 
Michaelis ab. 

4) Friedr.⸗Wilh.⸗Straße Nr. 26 mehre große 
und kleine 3 ſofort reſp. von 
Michaelis ab 

5) Schmiedebrücke Nr. 36 eine geräumige 
Wohnung in der zweiten Etage von Mi⸗ 
chaelis ab und eine kleine Parterrewoh⸗ 
nung ſofort. 

6) Univerſitätsplatz Nr. 14 eine Wohnung 
in der erſten Etage von Michaelis ab. 

7) Vorwerksſtraße Nr. 12 mehre kleine Woh⸗ 

1 theils ſofort, theils von Michae⸗ 
lis a 

8) Siebenhubener⸗Straße Nr. 20 eine grö⸗ 
ßere und mehre kleinere Wohnungen, 
theils ſofort, theils von Michaelis ab. 

9) Friedr.⸗Wilh.⸗Straße Nr. 30 mehre 

kleine Wohnungen, theils ſofort, theils 
von Michaelis ab. 

Karlsſtraße Nr. 49 eine mittlere Woh⸗ 

nung ſofort reſp. von Michaelis ab. 

Näheres beim Kommiſſionsrath Hertel, 

Seminargaſſe Nr. 15. 


Veränderun gs halber i. iſt Malergaſſe Nr. 11 
eine eingerichtete Gräupnerei zu vermiethen 
und bald zu beziehen. 


Zu vermiethen: Ohlauerſtraße im 2ten 
Viertel vom Ringe zwei herrſchaftliche Quar⸗ 
tiere Iſter Etage mit 4 Stuben und Beige⸗ 
laß 200 Rtl. Näheres im conceſſ. Kom⸗ 
miſſions⸗ und Geſinde⸗ . Bureau 

von E. Berger, Biſchofſtr. 7 

Vorwerksſtraße Nr. 32 ſind 2 nee Ein 
ben im hohen Parterre zum 1. Auguſt zu be⸗ 
ziehen, wobei Gartenbenutzung. 


Tauenzienplatz Nr. 7 iſt die dritte gu 
aus 6 Piecen beftchend zu Michaelis d. zu 
vermiethen. Näheres Parterre. 


Ring Nr. 60 
iſt im 3. Stocke eine Wohnung von 6 Stu⸗ 
ben nebſt Küche und Beigelaß zu vermiethen 
und Michaelis zu beziehen. 


Wohnungs: Anzeige. 

Zu Michaelis d. J. eine herrſchaftliche 
Wohnung von 5 Zimmern, Entree, Bedien⸗ 
tenſtube und Küche nebſt Boden und Keller 
u. ſ. w. auf einer frequenten Straße, ſo wie 
ein ſchönes Gewölbe, Comptoir, Vorder⸗ und 
Hinter: Wohnung mit großer Küche, Boden 
und Keller und ſonſtige Räumlichkeiten. Das 
Nähere zu 7 bei 

h. Aſchmann, 
REN. Nr. 1, unten im Gewölbe, 


Ning Nr. 52 iſt das von Herrn Em. Hein 
beſeſſene Handlungslokal, befiehend aus 2 zus 
ſammenhängenden geräumigen Gewölben, mit 
der neuen und eleganten Ladeneinrichtung von 
Michaelis dieſes Jahres ab anderweitig zu 
vermiethen. Das Nähere bei dem Juſtiz⸗ 
Kommiſſarius Krug, Weidenſtraße Nr. 25. 

Kloſterſtraße Nr. 81 
ſind Wohnungen von 3, auch 2 Stuben, Küche 
nebft Beigelaß zu Michaelis zu vermiethen. 
— . — 


Motel garni in Bresl 
Albrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei König, 
find elegant möblirte Zimmer dei prompter 
er auf beliebige Zeit zu vermiethen, 

Auch iſt Stallung u. Wagenplatz dabei. 


10) 


e Getreide⸗Preiſe 
am 24. Juli. 


Sorte: bene 
Weizen, weißer Kon? Sg. 
Weizen, gelber 588 „ 
Roggen 2 
Gerſte 
Hafer 


mittle geringfte 


Juli. 
und Fonds⸗Courſe: 


Holländiſche Rand⸗ 
riedrichsd'or 113? 


Br. Louisd'or 
Großherzoglich Pol 2 Shen Meer 
erzo oſen n 
Dfanbbniefe a 1000 Mit. 31, 18 
Alte polniſche Pfandbriefe 4% 86 Glb., 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 10 82, 
. _ Kralau:Oberfi leſiſche 
el⸗ 
keine 0 
London 3 Mt. 6. 25% 


Redakteur: Nimbs. 
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